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Dante's cfSttliche Oomödie igt nuieii, meine Herrn, allen bekannt. We- 
nige Werke liaben bo viele Gommentatoren anter allen Nationen ni^d zn 
allen Zeiten gefonden, als die gdtdictie Comödie. F^mfisig Jahre nach 

des Verfassers Tode ward in seiner Vaterstadt Florenz ein eigener Lehr- 
stuhl zur Auslegung jenes Gedichtes errichtet und bald darauf wurden 
Vorlesungen zu diesem Zwecke in uiehreren Städten Italiens gehalten. 
In den seitdem verflossenen vier- bis fünfhundert Jahren hat die göttti- 
che Cofüödie unzählige Conunentare in allen Sj»racben erfiüiren, 

Dafe die Worte und die Figuren in dem Gedichte nicht naeh ihrer 
gewöhnlichen Bedentnng, sondern» nnd zwar hanptsädiliehy nach ihrem 
Mdlichen Sinne genommen werden müssen, war immer emlenehtend. In 
der Zeit, in welcher Dante lebte, war die Allegorie die Lieblings - Figur 
der Dichter, wie der Prosaisten, da Niemand es wagte, mit neuen Ge- 
danken hervorzutreten, ohne ihnen ein Kleid umzuhängen, welches sie 
der Menge ankenntlich madit» Dante «pricht sich anch darüber in sei- 
ner' Zneignangssdirtft deutlich ans. Er sagt ansdrucklidi: sein. Werk 
mösse auf zwei verschiedene Arten gelesen nnd verstanden werden — 
nach dem wörtlichen und nach dem bildlichen Sinne. — Was liegt aber 
•der vmteckten Allei^orie zum Grunde? 

Darüber hat sich Dante nie bestinmit geäufsert. Die Namen der drei 
Abtheilungen des Gedichtes, Hölle, Fegefeuer und Himmel, mögen wohl 
die erste Veranlassung gigeben haben, dais man die theologische Moral 
als die vorherrsdiende. Tendenz desselben annahm. Von dieser Hypo- 
these ging man schon in den Vorlesungen ans, welche bald nach des 
Diditers Tode über sein Gedidit gdiahen wurden, und bei dieser Ansicht 
ist man bis. auf die neuesten Zeiten geblieben. Alle Anspielungen, alle Bil- 
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der worden in diesem Sinne ansgdegi Indessen Bm&te den Worten sekr 
oft Gewalt angethan werden, damit sie sick in diese Hypodiese lügten, 
and ^e^ne Maiige von Stellen blieben den bpndert Gommenialoren, die 
aUe von demselben Gesichtspunlcte ausgingen, ganz nneritliirlich. Das 
Gedicht glich einem glänzenden Zäuberschlosse, zu welciiem kein Ein- 
gang zu finden war. 

In neuei-er Zeit hat titAfi^ an§rfangen zu ahnen j dafs Dantes Gedicht 
melir, als bisher erkannt war« eine Frucht seines politischen Lebens sei; 
allein dieser Gedanke ging spurlos vorfiber und wurde nicht beadilet. 
im Jahre 1826 hat nnn ein Italiener, Rossetti, der sein Leben dem Sta- 
dium des Dwite gewidmet hat, in dnef von 9tm zu London* besor^teil 
Ansgabfe dei* Hölle gewagt zu behaupteil, dafs man den Dante bisher 
niifsverstanden habe und dals die göttliche ('omödio sich um den Pol 
drehe, welcher zugleich der Pol von Dante's Leben war — die politischen 
lind religiösen Verhältnisse seines Vaterlandes und seinen Antlieil daran. 

Die Seele des Dichters war voll von dem politischen Treiben seiner 
Ziat und von dem, was er und seine Freunde dabei gethad imd gelitt4li 
hatten. Was er darüber in seiner groibett' Seele dädife iind mit del- Glüt 
des SildlSndefs iRtKlte, das Wt er tri dieses großie Werk hineingelegt. 
Dante >var jedoch Dicliter ini höchsten Sinne des Wortes, das Höchste, Wie 
das Genieinste ward zilr Poesie, indem es seine Seele durchzog; er wäi* 
aber auch Catholik des dreizehnten Jahrhunderts und ein gründlicher 
aristotelischer Philosoph. Da ward denn die kälte und trockne Politik 
gar bald vOn denk Strome der reKgidsen und f»hflosopbi&diäl Phantttie 
ergriifcn, .und eUtstaitd one Mischung, itt weldu^ oft der feste Kern 
schwer heräuszuerkennen ist Man mufe diesen Kern aber sorgfältig ver- 
folgen und nie aus dem Gesichte verlieren, um zum wahren Verständnis 
des Gedichtes zu gelangen. 

1832 hat Rossetti. ein Werk herausgie^ben:*) „Über den gegen die 
„Fäpste gerichteteii Geist der Zeit (spiri^ antipapale), welcher später die 
„Rdfivrmation bewirkt hat, und fiber den VeratecktenEinflulh, wddien di«- 
„ser Geist auf dt^ Utteratur des l^n ulld Idten Jahrhntiderls unil be- 



*) Sullo spirilo antipapnlo ritf prorlussr la riforma^r .sulla srgrcta iiifluonr.a ch' 
f srrrii.) ih IIa IcUeratura (i'£uro|^ etc. etc. Londra lb32 — »i vendc in »ua caM, Ciur- 
lolte Street 38- 
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,,8ond«fS auf die SdiriAen des Dante, des Petrarca und des Booeaz gevki 

„liat." In diesm Werke snclif RoMetft die Richtigkeit seiner Ansidkteii 
von <lor göttlichen ('oniödie durch die allgem<üne Richtnnc^ der damali- 
gen schönen I-iitteratur und durch Farallelstellen ans den Werken vieler 
' Diehter jener Zeit zu boweiscn. 

kh will es versuolien» Ihnen fiber die Ideen des Rossetti and seine 
Forschungen einen Beridit aüHEastatten, da ich glaabe, daft Wen^ Zeit 
nnd Mühe anwenden werden, jene etwas sehr weitsdiweülgen Binde dnrch- 
sndesen. 



Es ist nöthig-, uiri Rossetti s Ideen zu foli^on, dafs man «Iph politischen 
Zustand von Italien und nanicntlich von Florenz zur Zeit, als Dante lebte 
und politisch wirkte, und die Folgen dieses Wirkens auf ihn selbst deut- 
Hdh vor Augen halte. Ich erhübe nur 'dämm, Ihnen die H aup fl>egeben- 
heiten in Dante*^ Leben ins Gedächtnis zurüdcznrufen. Danfte ist un 
Jähre 1905 In Biorenz geboren. Damals war der Kas^f zwisch^ den 
GtteVen nnd Ghibellinen aufs heftigste entbrannt. Jene sahen in dem 
Pajist, der unmittelbar von dott einir('M>tzt ist, den llrqnell aller weltli- 
chen Jilacht, und glaubten ihn daher über alle weltlichen Fürsten erhaben; 
fiese Wolltet! die Macht der Fürsten in weltlichen Dingen keineswegs 
dem ^pste unterordnen, und ihm nur die geistliche Oberherrschaft ein- 
lAomen. Dante*s Vater, ein wohlhabender, wahrseheiidicli nicht adliger 
Blann, gehörte zu den Gnelfen. Die Ghibellinen hatten aber dsnids die 
Oberhand in Florenz, nnd alle GneWen wurden aus 'der Stadt ferjagt. 
Erst zwei Jahre nach Dante s (ielmii kelirte sein Vater nadi Florenz zu- 
rück und starb einige Jahre darauf. Der Sieg der Guellisclien Parthei 
hatte Dante's Vater nach Florenz zurückgeführt, iqid während Dante's 
Kindheit und Jugend blieben die Guelfen fast ununterlnroehen Herrn der 
8tadt Im Jahre 1288 fBhrte Dante, 34 Jahre alt, die Walfen hn Feld- 
«uge gegen die Ghibellinisdie Stadt Arezzo, und er hat bei Einnahme' des 
ÜBSten Sdilosses Caprona tapfer gefbchten. Von 12M bis IIM ward 
Dante zu diplomatischen Missionen nach Neapel, Siena und einigen an- 
deren Orten gebiaucht: immer waren die Guelfen Herrn Her Stadt und 
Dante gehörte zu ihnen. Um das Jahr 1295 entspann sich ein heftiger 
Streit zwischen zwei angesehenen Familien; er war durch Pr i va t Vw hiilt- 
tÜBse entstfenden, die mit dem^Gemeinwesen gar tfidils zu thun hatten. • 
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An dieMin Strdle nahm bald die ganae Stadt TM, und ans einer Pii-. 
vatiSnkerei entstand, wie es in Zeilen derPartlMinnecn oft gesdneht, ein 

bitterer poliCisolier Kampf m deredben. Nadi emer znfalli^en Veranlas-- 

suiig nannte sich die eine Parthei die Scinvarzen iinil die andere die 
Weifsen. Die meisten adligen Familien in der Stadt gt-liörton zu den 
Schwarzen; sie suchten durch eiueu coup de main sich der Herrschaft 
der Stadt zu bemächtigen, allein er wifebing». und die WeifiMn, grIMbten- 
. OeUs Bürseriidie^ rissen die Begiemng aUein an sich. Nun suchten die 
Schwanen Schutz bei dem Papste Boni&z Vni., der sich ihnen aock 
.willfiOmg zeigte. Die WeiAen sachten sich dagegen durch Bindnisse 
mit mdireren weltlidien Fürsten in Italien zn verstärken, und so sieht 
man seit dieser Zeit die weifseii Guelfeu in Florenz sich den Gliihellinen 
in Italien nähern und nach und nach mit ihnen verschmelzen. Bonifaz 
begünstigte indessen die Schwarzen immer mehr und offener. Als die 
Begiemng drei angesehene Männer von der Parthei der Schwarzen zu 
grofecn Gddbuiken Terdammte, weil sie ins Gdieime mit dem Papste in- 
triguirten, forderte dieser die Kassation des Urtheils, und lud die Bfagi- 
stratsperstmen der Stadt, vor-ihm zn erscheinen. In einem Briefe, den 
er bei dieser Gelegenheit schrieb, sagt er es ganz unverhohlen, dafs er 
über alle weltliche iMacht erhaben wäre, ,,\\ o er spräche, müfsten alle Für- 
sten sdiweigen." Die Weifsen fügten sich keineswegs in die Befehle des 
Papstes» und der gegenseitige Hafe der ParÜieien ward immer heftiger 
wd bitterer. Am Iten Hai, weldier Tag in Florenz damab fesffick be- 
gangen ward, eibob sidi durch eine zufilUge Veranlassung unter der in 
den StiPafiien versanmielten Menge ein Streit; die MSnner griffen zn den 
Waffen , und es entstand ein >vüthendes Gemetzel zvrfschen den Schwarzen 
und den Weifsen. Der Bürgerkrieg war ausgebrochen. Papst Bonifaz 
schickte einen Gesandten, um die Partheien zu versöhnen und den Schwar- 
zen' einen Antheii an der Verwaltung zu verschaffen. Allein die Weiften 
tränten nicht, da ne wohl wuftten, dais der Pi^ darauf ausging, sie so 
verderben, und die Parteien blieben mit dem Schwerte in der Hand ein- 
ander gegeniiber. So kam der 1. Juni IMO heran, an weichem Tagt 
die 6 Prioren, Weidie die Stadt regierten, abgingen, um neu Erwählten 
Platz zu niacheu. Die Geschichte nennt namentlich nur fünf der damals 
neu « i vvählten ]*rioren. V ier davon waren obscure !\fänner, deren Nauje 
nadU wieder vorkommt, der fünfte war Dante. Während seiner Inirzen 
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Vetwütaag .«nr^ es flun, bei der völligen UofiUiigkeit seiner Gottegen, 
maOißA, den I^Vieden in der Stedt hennstden. Die Weilen fiber- 
newrten sieh imnier ndur von den gdiefanen Intrignen des Papstes zn 
' iltteni Verderben, nnd das Volle, wekhes es nÜ ihnen Meli, verhdhnte 

und bedrohte den Legaten «»o lange, bis er sich entschlofs abzureisen. 
Vor seinem Abeanee ennuthi^te er jcilorli die Schwarzon und verspradi 
Umen heimlich baldige Hülfe voa au£sen. Der Papst war nämlicli mit 
f^rankrekli in Unterhandlung, nnd es sollte Carl von V^alois an der Spitze 
einer Amee die Stadt bezwingen. Bald nach der Abreise des Ijegafen 
vefsamnelteo sieb die Sebwarzen öiendidi in der Kirdie zur beOigen 
Dreieinigkeit nnd bescMossen, den Papste eine Gesradscbaft zn sdiioken, 
um die Ankunft der Franzofien zu beschleunigen. Eine solche offenbare 
Scliilderhebung brachte die WeifsiMi in AViith, und es würde unfehlbar 
ein neues Gemetzel entstanden sein, wenn die Obrigkeit nicht dazwischen- • 
getreten wire. Die Prioren beschlossen, die hitzigsten Köpfe beider Par- 
ÜMien ans der ^Stadt zn verweisen. Dieses Sehicksal traf auch viele per* 
•dsBcbelVeunde des Dante, imd man glanbt, daft er Jenes Verbanunngs- 
Deerect vorgeschlagen nnd durohgesetst habe, nm seine Unparflieifidikeit 
zn beweisen. Bald daranf, am ISten August 1300, legte ^Dante sem Amt 
als Prior nieder, indem er überzeugt war, nichts Gutes wirken zu kön- 
nen. Es war ihm jedoch niclit vergönnt, in das Privatleben zuriickzti- 
kehren, man konnte seine Dienste nicht entbehren. Die kürzlich aus der 
. Stadt gewiesenen Sehwarzen gingen nach Rom nnd brachten den Papst 
noch mehr in Ibmiseh gegen Florenz. Die Prioren IBhUen die Notfa- 
wendigkeft, den Vtcpgt zn besanlUgeB; sie beschlossen in dieser Absidit, 
eine Cresandtsdiaft nach Rom zn schleken, nnd stritten Dante an die Spitze 
derselben. Die Geschichte erzählt nichts von der Aufnahme, welche diese 
Gesandtschaft bei dem Papste gefunden hat ; sie war aber völlig fruchtlos, 
denn Carl von Valois setzte seinen Marsch unaufhalt^sam fort, Dante sah 
in Rom die Feierlidikeiten des grofsen Jubilannis mit an, welches Boni- 
fia VIIL laM anssehrieb, nnd sein dichteilsobes Gemfitfa waid tief davov ' 
ergrüen. Es ist wairscheiBlidi, dafr diis erste Idee zur göttBchen Co- 
iMe hier in. ihm ealstanden Ist; sie fingt an: 

„anf halbem Wege des Mensdienlebens" etc., 
und Dante war damals 35 Jahre alt. 

Kaum war pante nach Florenz zurückgekehrt, als Carl von Valois 
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sich drohend der Stadt näherte. Die Prioren geriethen in «iie heftigste 
Angst und beschlossen, abermals eine Gesaudtsdiaft nach Rom /ii sclückeu, 
Ulli den Papst zn beschwören, dafs er die französiselnett Tny^ea uicht 
ia die Stadt eiiirückea iiefee. Iliiite wvard. wiedsrin und swer finirtii 
nuig zum HügUcde dieser Gflgandtochaft eroamit Seipe Rremde «aeUe» 
ibn an bereden, die HifMioB ensiokeUageB, indein «ie Um ▼orsteUten, wfe 
bOebeft nttdiig seine Anwresenheit in der Stadt bei dicoea IhnttüBden eei; 
und damals sprach er das stolze Wort, welches ibm das Bewufetseln sei- 
nes eisreiien ^^'e^thes uud der Lnmuth über die völlige Wertlüasigkeit der 
Auderu ouspreüste: 

• tiwmm ich grhe W«r hleikc hier? 
wenn ich hlcibe — w«r fchci hin?" 

Dante ging Blit zweien Andern snmzweiten^Mak Bseb Rom* D«rP«prt 
- enqding die Gesandten böehsl gnSdig, sagte ihnen, sie nftcbteft nur 
lag sein und ihr Schicksal in seine Hände legen, er würde alles xn'ih- 

reni IJesteu wenden. Darauf entliefs er die (Gesandtschaft, sagte den bei- 
den Andern, sie möchten nach Florenz zurückkehren; den Dante aber, 
den er woJd nicht gern in Florenz wissen mochte, hielt er in Rom zu- 
fttok. Wahread dar Pajiat der Gesandtschaft jene tröstlichen Worte- sagt^ 
wur dss Sebuksid der Stadt Florena bereitB «ntsoUedco. . Cad voUHhite 
aenwn Anftrag. Er «og in die Stadt ein; and obschon «f OtoHidi hie^ 
er käme vor als Friedensstifter, so ist es doch gewife, dafr er den Auf- 
trag hatte, tlie Weifsen zu unterdrücken und die Schwarzen zu Herrn 
der Stadt zu niaclieu. L'nter seinem Schutze eriioben sich die letztern, 
jpÜinderten und zerstörten viele Häuser der angesehensten Weifsen und 
unter aadeni aqsb das Haus des Daate. Oadnreh war aber der Uafe ge- 
gen Dante aicbt befriedigt Die P«d«ta, awi aus Itater Sohwama ba- 
steiMBd, eitirte Dante zu ersdieiaeB und sich gegen Bescbuldigongeii zu 

* 

▼ertheidigon, die elfenbar ans der Lnft gegrifiea waren, and drohte^ wann 

er niclit erschiene, ilui zu verbauneu und sdne Güter zn confisciren. 
.Dante Iiatte kaum in Rom von diesen Freignisseji Kunde bckoninien . als 
er eilig nach Florenz aufbrach. Klie er diese Stadt erreiclit«, erfuhr er 
in Siena, dafs num, ohne iha zu böraa, ein Urtheü über ihn aasgesproehaa 
habe. £r ward zn einer GeldbafiM van 8000 Lire nad zmr Verwetsuag 
auf zwei Jhhre verdanunt. Er wendete sieh damnf nasb Aren«, wo neb- 
nre Verwiesene aut HUfe GbibcJÜBaa Jus aaderan Stidtai «awu 

4i 
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Versuch machten Florenz zu überfallen nnd sich der Stadt za bemäch- 
tigen. Der V«Tsiich niifslanij, und »Ii«; Wnth der Schwarzen gegen die 
Wei&en kannte nun kein JklaAfs mehr. Dante ward mit mehreren liUup- 
ten der WcUsen mif ewig vttrwiesen, unter der Androhuug, lebeiidiig ver- 
bnniit xa werden, wann min Qurar habhaft wihrda. Nm jrrle Dante hei- 
mpilUofl iinih«r, nnd begab aioh b|i|<i unter ^ Sohnftz d<sa einen, bal4 
eines amlem der groltoi GhiheUinen. In dieser Zeit entstand in ihm 
der bittere Hafs, wenn nicht gegen das Papstthum, doch gegen die Fip- 
.ste. Kr war von IJonifaz hinterlistiger \\ t i^e in Rom zurückgehalten wor- 
den, «rährend Carl von Valois auf Anstiften des Pa|^stes nach I:Morenz 
gmg, und er durchschaute die herrschsüchtig^^n Intriguen der rdmi^cheii 
Cmte, die es daranf anlegte, ihre weltliche Herrschaft immer mehr tm 
^retgrd&em. Nimmt- man* dazu» dafs Dante in Rom Gelegenheit hatte» 
das ti^e SittenverderfanUh des damaligen römischen Glems Rennen ai 
lernen, so kann es nicht verwundem, dafs er, der ebenso reizbar als 
streiiir von (»riind>at/,eii war, den tiefen Abscheu gegen den Papst und 
die Geistlichkeit fafste, der ihn bis ins Grab begleitete. 

Indessen wüthete der Krieg zwischen den weifscn und schwarzen Flo? 
lentineni, .vereiat mit den Ghibellinen und Gueifen anderer St«ite» 'vm- 
mer hi^ftiger, ohne dafii es den Wei&en. gelang, den Sdiwarzen die Ueir- 
sc|iaft der Stfult zn eptreüSsen. BoniGu VIII., der das Fener» welel^ er 
angezündet hatte / weiter am sich greifen sah, als er wünschte, machte 
vergeblirlie Versuche es zu dampfen. ICr starb den Ilten Ootober i303> 
^nld ihm folgte IJenedictus XI. Auch dieser machte Versuche, den Frie- 
dffiL wiederherzustellen ; er ^dücl^te Legaten zu diesem Zwecke nach Flo- 
renz, allein ihre JBemühnngen w^ren fruchtlos, diejfeh4mi »vurden isuncr 
bittenr nnd heftiger. Im Sonuner 1304 machten die vertriebenen Wei- 
ften einmi ne«en Vennch* sich der Stadt za bemiefaligen. Der Anfimg 
des Unternehmens war günstig, der Vortrab war schon in die 3tadt ein> 
gedriHigen, doch durch Mifsverstiindnisse nnd scidechte Leitung wurde 
derselbe wieder hinausgejagt un<l rifs in seiner unordt iuliehen Flucht tlas 
Ijauptcorps i^iit sich. Das Unternehmen war abermals gescheitert. Dante 
soll hier mitgefochteu haben* Sein Verdrufs über die Unfähigkeit und 
^fhlephtheit der Haiqpter seiner Parthei brachte ihn zn dem Cintsdilulk, 
• '»dl rua ihnen zn trennen niid an politischen Handeln keinen Thefl mehr 
zn ndmeut Bis zum Jahre 1307 finden , wir ihn abwechselnd in Verona, 
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Padba und an anderen Ort^n, unter dem Schutze der Grofseu seiner Par- 
thei und mit gelehrten und poetisdien Arbeiten beschäftigt In dem ge- 
Bfnnten Jahre nahm er abermals an einem Angriffe auf Florenz TheOf 
der indessen ebenso unglOeidieh afs die vorigen endigte; und Ton da an 
bis zum Jahre 1911 sehen wir ihn nicht wieder Öffentlich aollreten, die 
Geschichte weifs auch nicht, wo er in diosen Jahren gelebt liat, lErst 
1311 erscheint er wieder in politischer Wirksanikfit. 

Kaiser Albrecht starb am 1; Mai 1308, und ihm folgte Heinrich von 
Lu\em>)urg unter dem Namen Heinrich VII. Er hielt im August 1309 
einen Reichstag zu Speyer und erklSrte seinen EntsoMnl^ nadi Rom zu 
ziehen» um jdch dasePnt krttnen zu lassen und der Unordnung m Italien 
ein Ende zu machen. Er zog 1310 ndt einem Heere über die Alpen. 
Seit 00 Jahren war kein deutscher Kaiser in Italien gesehen worden nnd 
das habende Gescidecht hatte die Herrschaft der Deutschen ganz verges- 
sen. Daher wirkte die Kunde von Heinrichs Zuge wie ein electrischer 
Schlag auf die in Fehde begrifEenen Partheien. Die Ghibellinen erwar- 
teten Erlösung, die Guelien waren in banger Besorgnils» die Aufregung 
war allgemem. Dante, der sehon lange nicht mehr Gndfe war, hatte dodi 
Offenilicli sidi nidtt als Ghfbellinc gezeigt., da er nocii immer die Hoff- 
nung hegte, mit der lierrschenden Parthei Frieden zn streiken. Die 
Nachricht von Heinrichs Zue:o hcwo? ihn nun aber, offen mit den Guel- 
fen. zu breclien. Er sali in Heinricl» seinen Messias, er zweifelte nicht, 
dafs er unter Heinrichs Panieren siegreich in seine Vaterstadt einrücken 
'vnirde, und säumte nicht, seine innigste Anhängliphkeit an den Kaiser öf- 
l»ntlich .zu eridiren. In diesem Sinne riditete er einen KOchst mericwfir- 
dBgen Brief an die Fürsten Italiens und an alle Italiener fiberiiaupt, wo- 
rin er sie aufforderte, Heinri(#i als ihren Retter und Befreier wfirdig zu 
empfanereri. Der Hricf ist trau/ itii orientalischen Styl, voll tönender und 
ühertrifl>ener Metapliern, und iin höchsten Enthusiasnnis der Freude und 
der frohen Erwartung geschrieben. Er fordert alle Fürsten auf, dem 
Kaiser entgegenzugehen und ihm, wie es sich gebühre, ilure Herrschaft 
zu Puften zn legen, denn er sei die ürqueUe aller ihrer Redite und ih- 
rer IMacht u. 8. w. - 

Heinrich -zog nach Hailand imd liefe sich daselbst als König der Lon- 
gobardcn krönen. Die Ghibellinen strömten von allen Seiten zn ihm, nnd 
unter ihnen Dante, der eine Audienz bei ihm hatte. Er schilderte deui 
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Kafaer Florenz ab die Wege der RebcDen gegen seine MmM und be- 
Minivor Ihn, sich unrersSglidi der Sftidt ^ bemioMgen, ehe sie kriftige 
Verfteidignngsi&nitältCT treffen KSnnte. Hefauidi beMgte diesen Rtlh 

nicht, er zo? vor, erst nacfi Rom zu gehen, um sich da krönen zu Jas- 

* 

sen. Auf dem Zugf» dahin fand er vielen Widerstand, er war genöthig-t, 
sich mit dem Schwerte in der Hand den Wvl^ zu bahnen. Dies ver-» 
Minderte seine Kräfte, sowie die Zahl seiner F reunde, da Viele die üblen 
Folgen des Krieges mittlen mnftten. Die V erwirrun g und, der Zwist 
•wAm immer za und an die Bernhigaiq^ Itdlens war nicht m denken. 
Dante, der sich naeh Toskana bege!>en hatte, in der E r wa r tung , dtih er 
recht bald in Florenz einziehen könne, erfahr den iibYen Gang, welchen 
dip Dince nalnnen, und sclirieb dem Kaiser einen, Brief, worin er ihn bat 
und beschwor, unverzüglich nach Florenz aufzubrechen, ehe es zu spät 
sein würde. Hdnrich aog aber» immer fechtend, nach Rom,' wird d»- 
sdbst gekrtot, nnd nun erst wendete er süeh nach Flörenas. Die Flo^' 
renliner bitten sich Jedodi nuttferweOe zum krilligen Widefslande ge- 
rSstet; nnd' in der Krwartong, dafii die Verwfesenen, wenn man sie "wie^ 
dier anftiShme, es vorziehen werden, zur Verflieidigung der Stadt beliB^ 
tragen, um sie nicht von den Deutschen erobert zu sehf'n, erliefs die Po- 
desta eine ausgedehnte Amnestie, wodurch alle Verwiesenen zurückgerufen 
wurden, mit Ausnahme der auf einer beigelegten liste namentlich erwähn- 
ten. Auf dieser liste belknd sich Dante's Name, nnd Vo war ;Bein Ver> 
Mnnuncsnrtiieii zum vierten oder fünften Male beslStIgt. Heinridi ersc hi e n 
▼or der wohlgerdsteten Stadt, lag 45 Tage tot derselben nnd mUÜrte end- 
lieh* unterrichteter Sache abziehen. Er ging nach Pisa, biescMiftigte- sich 
mit den Vorbereitunc:en zu einem Fcldzupre gegen Neapel und starfj auf 
dem Wege dahin itn Augiist 1313. Sein Tod und der verfehlte Heeres- 
zug zerstörte viele HofTnuugen und Pläne in Italien, Niemand jedoch fühlte 
den Schlag härter als Dante. £r war ans seinem Hbnmel hinabgeschleu- 
der^ schob aber dieSchuld des verföhUen Unternehmens ledi|^ anf die 
Verderbtheit der itaKenischen Regierenden und blieb stete Heinrichs Ver- 
threr und Bewunderer. Nun entsag er Ahr immer aDier TheOnahme an 
dem politischen Treiben in seinem Vaterlande. Seine Freunde machten 
mehrere Versuche, ihm <lie Erlaubnifs zur Rückkehr zu verschaffen, und 
es gelang ihnen im lahre 1315. Die Regierung in Florenz fühlte sich 
danuds so aicher, dafo si^ milder wurde und viele Verwiese ne luriickrief ; 
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doch Uefs sie sich die Erlaubnifs zur Rückkeiir mit starken Summeu 
bezahlen, und tiberdieis sollten die Verwiasepen. eine reiche Opfergj^ 
dßg hiriliffiT Jottafinii diiiiiiiUEeii. Em i/nt von iIIbh. Z#ilwn htr tion-^ 

""^^^^^^^^^^^ ^^HiV'^ni^^*^'^' ^^^^^^^^^^^^^m^^^^^ ^^W^ w "^^^^ ^^w^^^^w ^^^^^^^^^^^ ^^^^^^ ^^H^^M^v 

fUnr^ dafr Vffrtmtar» wielolif Bun Jbegm^igeBi wolUe, d(sr bM^gin Joag- 

flpreolienn agtoM«. Dtpte^s Framde ttdUni flmi die fifoli^ llulirielft 

mit, dafs er zurückkehren kfinne, allein Dante nahm die so er^heiUe KjT'- 
JAlibnifs nicht an: seine wiinlige Antwort lautet wie folgt: 

„ich k»he eure Briefe mit der laehe und Achtuag, die sie vecdieoeii, 
„fliesen und erkmm» es mit dem wiraeten Dai^e, däfy ihr igacli bo- 
«wiftt» Mir die Bickkehr ine Vetoriuid zu vericbafien. Eqre Gemni- 
«leii (Bfen sni^li nmen nueh woU tieC fiifcnn, d» ein QnglpIcUiiBker 90 ■ 
r^teo fVeiuide findet Wenn diese neine Antwolrt anders $nßSSOt, eis 
„ihr wünschet, so bitte ich eiidi, richtet mich nidit, ehe ihr meine Gründe 

•„wolil (TwoLTtMi habt, Ihr verkündet mir die freie Rückkehr, habt aber * 
^ewifs wfi Schonung gegen mich der Bedingungen nidit erwähnt, wel- 
f^elie daran- g^kniipft sind u^d weloke mir von einer andern Seite bekaanl 
Hforordiin sind. leb saUStrslip bezahlen un4 auisordem die Q^ergßhe b|i»- 
tjtms habi ibr vnkl bedacbi. wie nnsereimt nnd lonbücend diene Bndin- 
„gungen sind? Aat ^laae Welse arfll man nw^ nadi Iftjibnger Veribtn- 
jyDung zurückrufen? bat meine offenkundige Unschuld solche Schmacb ver- 
„dient? Ist das der Dank, den luan meinen vielfachen Bemühungen um 
^den Staat und meinen unermüdlich fortgesetzten Forscbon^pn schuldig 
„ist? Ich habe au den Brüsten der JPbiloaophie gesogen, und so Hüre es. 
,^ppeit niedrig top nur, wenn iicb nucb snr Oplei^gabe wie ein gemei- 
ner Vcrbtminr vefslinde» obsdMMi fimlicb so vide Andece sieb dasn 
Nvmlsnden baben. idk bsbe immer diM^GötHicbe der Gereobtigknit ge> 
„lehrt, imd soll nnn dahin gebratäit'sein, denen, die midi geplündert ha- 
lben, die mir alle Arten von Gewalt und Unrecht zufügten, Geld zu ge- 

. ,^en tind sie meine W'ohlthäter zu nennen? Nein, meine Freunde ! Giebt 
einen ehrenvollen Weg, mein Vaterkmd wiederzusehen, so bin ich 
„mit Wrtniätm bevmt dMiL t .dies der eipange .wie ieh nscb £1o- 
»fiffBz kommen bann, no si;b« icb « niebt wieder. Kenn ieb ns^ tbcpr- 
^ das UM der Sonne «imsAen ipnd nucb mit den Sternen Ibsp»? 
.JtUun ii* aiabit «»«RBBasdi Welobeit CMScben? Mnfb iob desbsH» ndeb 
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entehren und m Florenz «rniedrijen laaaeu? NmbI fiwüs idt ihät» m 
„■ida, und üiMto aur «och 4a» Biot» flMiMii Hwifir z« atäkiiy* 

So htHtt deoa Diote alt ■änw Va tori aod » »nl kiBMr gdifoclMii «4 
•MB MoliliidMM liobo wir an findt« -JMtk VariNMMnHMBiiEikeil imd 
MMteak Iwstitigt upd cnobweri Er zog amlier «od lebti» wn der 
CifUlflt bald des einen, bald des andern seiner mächtieen imd reidieu 
Gönner. Am längsten verweilte er bei dem Herzog von Verona, Can 
Grande delUScala, dem er auch in der göttlichen Cotfiödie seioen Dank 
difiir tBWffioIrf. In d«r tktt «bta di«s«r Fürst d» Ca^tfwnudiahift mit 
mieiliörtar FVogeMgiceii Es .teil» poUtMit FUditlvg^ «ns ^ 
gtfndin nad mb äka iliKtiiiiffhtii iffiMitm Cmi lifaDi «Ha Mf. Ja .sei- 
aem Palast war liir jeden Stand eine eifCM Ab^hettang, die rnkt-^ 
Emblemen des Standes bezeichnet war, dem sie zur Wohnung dienen 
sollte: Trophäen fiir die Krieger, die Musen für die Dicliter, Merkur für 
Kauflente und iiaudwerker, das Paradies für die Geistli< lie» s..w. Je^e 
Zwuaerrerzienuig war ebenfalls dem Staude ihres fieurohners angom» 
aea. S^ ei a es i to wano geawinaebafilMk, sie wira Wt fiMBäld<w vir- 
ZNrt. w«Mie die fanacii der GÜMiaflGttHi dtmtffllwi Ca» lud die «u- 
Mzckbaatan somt CSSate oft bei aA wm Tafid. nid ■Bnaatllab «fe 
Dante oll bei ibm. Das gute Vemehmea des Dante mi^ dem Herzoge 
von Verona nahm jedoch auch ein Ende. Der hocbstrebende und ernste 
Geist des Dichters, sowie seine durch Linglück rauli gewordene Geniiiths- 
art, vertrugen sich nicht mit der Geschmeidigkeit und der weichen Nach* 
giebigic^ Schwächere, welche bei dem Iling»n|;e mit den Grolta 

Fürateii gescsoeui als eben ein gemeiMr l^osseM^rffecir' oaäi damaligar 

Sitte die GeseHscbalt'belnstigtts. Can wendete si^ zn Dante and sagte: 

„wie gehet es wohl zu, dafs ein so niedriger, duiunior und unwissender 
Mensch uns alle besser unterhalten kann, als du mit aller deiner Gelelir 
samkeit, und dafs er uns daher so lieb geworden ist?" „Der Grund ist 
leicht zu finden," entwertete Dante^ ^,weil Gleich^ sifch GleiGben 
gefällt" 

Ungafibr- n das Idar mi veriicA Dnle Vmmum «liri zog oMttt 

und tüditig umhor. 1$19 oder M ging er nadi Raveana, wo daaiais 

sein Freund und Gönner Guido Novelle herrschte. Dort wurde er als 
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Poet gekrönt und starb dasdbst 1321. Wir wissen nicht, in wekhen 
Jdirai Dante an sefnaMi Werke ^gearbeitet liat, Ja es igt nidit eiunal ge- 
wMb, in wtMem Jakre der Anfing desselben ersolienen ist Ans einigen 
Briefen von ünn scheint hervorzuheben, dafe er tMfte scAmni den Plan an 
dtm Werice* entworftm nnd in verschiedenen Epoehen seines Lebens an 
der Au.sfiihrung desselben gearbeitet hat, auch hat or nach den erlebten 
Erfahrungen oft daran geändert. In den Jahren 1313 — 15 erlebte die 
Hölle die letzte Umarbeitung, und in Verona, während er bei Can Graide 
lebte; ersohien sie ttüentUcli. In Ravenna beendigte er das PanMÜes nnd 
•gab es ndt dem Fegeffraer zogleidi berank 

•Dies -sind ,die Tbatwwhen, wridie nnm geg enw irti g baben nrafe, nm 
fai Rossetli's Ideen efai2ugclien> 

Was wir von Dante besitzen, ist in der Zeit s:cschrieben, als er Ghi- 
belline war.*) Bei seiner lieftigen Gemüthsart trieb er die Grundsätze 
dieser Parthei bis ins Unglaubliche. In seinem tractatus deMonarchia bat 
er sein 'poüiiscbes Credo niedeiigelegt, wdebes zn uAlencfareiben jetit 
Sneli der strengste LegMinust Anstand ndimen nödite« Es bestdket dl^ . 
see Ginbeasbekennlnifr ans drei Artücdn: ' 1) Znm üefl der HenscMMft 
Marf es einer üniverselmoBarebie » dieser Salz ist in Bologna dn- 
mals vom Katheder gelehrt worden. 

III • ■ 'i ■ I < I I 

Boccas sagt, er wisse aus dem Munde eines Verwandten des Dante, dals de*- 
atn Fniv Monna Genunui mehrere Jahre nach »einer Verbannung die sieben ersten 
GcaiBfe der HSUe vater Papieren gefbndca habe* die bd Gdcfeobdt« DaateV 
Ha« gqilfiiMlcrt ward, bä Sdte ^racbt worden wareni nnd dal« «ie jene «eben G«- 
Oagt 1km, fänm Terwnadlen, snr B ee o nniig an Dante Ibeiytm bibe( 1ta«e bab« 
öa.Sgni du Werii fee t f al n t und daher fange der adkte Geaakf an: 

io dico seguitando 
fortfahrend sage ich. 

Auf diese Aussage gründet man häufig den Schlufs, d-iFs D.->ntP die göttliche Co- 
mddie angefangen habe, als er noch in Florenz und Gm lf»' war. Allein Bocca« selbst 
bemerirt, daf» Dante in den ertten sieben Gesängen, wie wir sie jeut haben, Sachen 
eniblen liCrti weiibe ddi CfM aaicb iSßß «vgetragen beben nnd iie er abo vnrber 
nebt wiaM» konnte, dal« foner £e ganae Alltegorie in |enea mben Gcsinfen nnmJtf- 
fidi von Dante, ab er Gnalfe war^ f e&ble t «ein iMmate. SoD |ene Aniaafe eiio . 

beben, dafs man )ene| Mlbrchen von den ersten sieben Gesängen erfand« aO nm^ sie 
Dante doch vollkommen nach »einer neuen £riiüimBg nnd Uebcrceugnng nmgearbntet 
kaben, und die sieben ersten Gesänge, wie wir «e feUt bciitsen, müssen tron jenen 
wieder anffefundenen gana verKhiedeB sein. 
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Daato bfWfliMi nadi «rwtiHnlincUft PriMvim» ikft aas 4m Tcitbe 
zur GMAligM, wddMr 4ni Meuete «ogeborai iü, die Molhwai%- 
kmt einer llniveiwInoMnUe iMmNrgelM. Die fifunWectat wki ihmi 

Zweck nicht erfiillen, wenn nicht Einer an der Spitze steht. 

2) Diese üniversalnionarrhie gehört von Gottes Gnade dem römi- 
schen Kaiser. £s ist nicht die äufsere («ewalt, welche den Kaiser ein* 
gesetzt und Rom zu seiiier ftesidenz gemacht hat, sondern der göttliche ' 
WiUe. Wenn der Httner «tf den Anbos füllt» eo iet ee inOkak der. 
Hammer, der da ecUlgt, abel er iet nur dae buHnmmi; dar WSke 4m 
Sduniedea^ der den Hammer bewegt» ist es, der den Schlag ffihrt 

3) Die Pl^iefie mfiaeeD keine weUliclM Madit haben. Sne sokbe Ver- 
. nisdkung der geistlichen und der weltlichen Macht habe grofses Unheil 

hervorgebracht, und werde den Untergang des Staate» und der Religion 
herbeifiihreD. 

Dante veriocht diese seine Glanbensartikel nicht blofs mit Worten. £r 
bette von denen, welche sich zn .enigegengeaeixlen Gmndaltsen bekann- 
ten, yon den Gadfen, zn viel Sdmadi mid GewiUthatan erfthren «ii- 
sen, und sdne heftige Gemfitbaart ste igert e den Haft gegen seine Geg- 
ner hbt zam Wahnsinn. Boccaz, sein Zeitgenosse und persönlicher Freund, 
sagt in seinem Leben des Dante: „Die Guelfen hatten nie einen hoftigern 
„Widersacher als Dante. In der Romagua weifs Jedermann, und ich muia 
'„es erröthend fiir das /Vndenken meines Freundes gestehen, er war über 
»diesen Ponkt in dem Grade reizbar, daft jedea Weib, jeder Bnbe, der 
„die Ghibdiinen hdhnte, ihn in solche WuA brachte, daft «r Im Stande 
„war, mit Steinen UMb ihnen zn wevfien, uid ao blieb er bla an lei- 
nen Tod." 

Dante's Convito enthält eine Ausfiihning dieser Artikel, und seine 
göttliche Comödie sollte lebendig durch Heispiele und Bilder lehren, was 
jene prosaischen Schriften wissenschaftlich verhandelten. Dies sagt Dante 
selbst unzählige Male in aeinen Schiiften nnd Briefen. Dante wollte aein 
Qedidit dem Volke, angingt madieB, md deahätb-aehneb er ea nidt 
m lateiniachur Spradie, wie aeine profaiaclMm Werke, aondcmi er vor- 
eddte den Volksdialekt nnd schuf ans ihm eine Sprache. Er wiUte ei- 
nen Schauplatz, der ganz dazu geeignet war, die Phantasie des VoHdm^ 
wie es damals war, anzuregen, und ihm die Bilder, die er ihm vor Au- 
gen Stellte, unvei:geläUGh su machen. Diesen Zweck hat er erreicht; seine 
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Gimimte wnr^Bodi bei seinen Lcta ein V«lk8||edielil» UM «r tel» es 
gem. Driirte iMur T6n «dir, dnoUer CleflioMsMe und sein nor Wnr 
gcAkiMars Md knms. Als Mnn eilMl «frei lOifth* in Verona aaf d«r Stira- 
fte begegneten, sagt«^ die eine mir andern f Si^ejt dn, das Ist der, 'der fn 

dPT HöHp war. Ja, enviederte die andere eanz emsf, das sioht man 
ihm wohl an, er sieht so u:eräurhert und anffohraniit aus. Dies hat Daiito 
selbst seinen Freunden mit lachendem Munde erzählt. Indessen wagte 
er meM, in der VoUcssprache seine politischen Ansiekten sd klar darsu- 
kfen, Ib seftftc«. Itlflinüelien Sduülen; er versteekte tat 6e<Hdite 
vieles, nis nnr Kundige Heraosflndta kMdilen. Die rflniselM Cnri« war 
lühsg* g^DB^, Mn zo ftttn, ahf rödie ancAi nie dis VeMüBekfe nteM, tind 
hiitete si<*, GS dfirch ntikluges Anftehenerregeh ans Tageslicht zu brin- 
gen. Die Regienuic: sorgte dafür, dafs die ersten Conmientare, welehe 
über da.s Gedicht öffentlicli bekannt wurden, sich lediglich an das Kleid 
. hielten, welches Dante dem Werke urageirorfen hatte; und ndt weniger 
AB%*eieilnng ist das Gedidit bis anf den . beatigen Tkg so üommenlirt 
woMeifi 

lA dieser Htasiflitt ist dis, wa« Booeaz in seiner „Genedogle der 
ChKim^ ffbef die DnAkelheit sagt, welehe in' den Worten des Dante, des 

Petrarcii und anderer seiner Zeitgenossen liegt, sehr m(>rkwiirtUg. Nach- 
dem er vieles über den geheimen Sinn in diesen Werken gesprochen, 
und dabei auch söinei* ei[renen Idyll^ii erwähnt, in die er einön geheimen 
Sinn iiindngelegt iutoi will, sddie&t er endlich, wie folgt: ,ßA giebt 
jMü^, ^ iiinr Natur nMh so vemtedEt Iieg«n, daft awA ein m/Mm- 
J^lbm CM« sie mir mit MSM «fflvrsobt Ks dies^i Dbig^n geMrt, iMe 
,4ch niclit leugnen kann, der Sinn, der in den Gedickten nnserer P^Mlen 
„IMigt. Deshalb soll man sie aber nirlit tadeln, wie flache Köpfe wohl 
„thtm. Es ist der Beruf der Dichter, das Verborgene nicht an das Tags- 
,)li6ht zu bringen, sondern es mit ihrer Kirnst zu verstecken und den 
,>Attgett der Unwissenden tn entsdeken. Daher findet toäh sie k&nfig dnn- 
JM, und nnir ttbi «dunftr Ventand kann' Ikra Werke entzAmi. Wer 
„dariilwr sieh beselnirett, mag selM eigitnen Enlenaikgen ankkigin. Ibg 
„<fit .4m AUlagsntensolien aUegen mid einen nenen slatiren €leitt ann«k- 
„nteii, so wird ihm aHes dort Dunkle klar und deutlich werden. Ick sage 
„noch einmal Jedem, der mich verstehen uill: l'm alle Jene Räthsel In 
,jden Gedkhteu tmseret gtofsen Dichttr zu entsiffem, mufe man sie flei- 
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„flrig kMD, T«g ntid JUiM sieh beiiiSI^ mid teiM qIm hMmtB 
f^uuiUiagaL ti'fihrt dann der eingesdiUgene Wey nidift zum ZiAle, lo 
„radM man einen anäem» nnd wenn mmIi diiMr auf AWege Kkrt,'to 

,,suche man einen dritten, bis man endlich, wenn die Kräfte ausreichen, 
„zum währen VorstäiuJiiils gelangt. Da stellt sieh dann Alles klar her- 
„vor, was dunkel und unbegreiflich schien/' So sprach Boccaz, ehe er 
sdne Voriesungen über Dante's Comödie hielt. Im Jahre 1373 fa^ die 
Regierang zu Florenz den Btedünfli, dafe eiMm GeMvtcn aafiralngen 
sei, ober den Dante Voriesiuq^n 2U halten, und djIfBr ein Gdiidt m 
stinuiien, weklMS hundert Goldgulden nidik Qherateige. In d ea a e B ben 
Jahre wurde Boccaz gewWt, um jene VorieanngeD sn halten, und ihn 
100 iioldguldcn als Honorar versichert. In diesen V^orlesungen hat Boc- 
caz die ersten siebzehn Gesänge der Hölle connnentirt, und zwar dem 
theologisch mystischen Sinn, in welcheiu nach ilmi and bis auf den heu- 
tigen Tag das Gledidit verstanden und anageLegt worden ist. Wenn nun 
dieaen Gommentar mit jenen AeoMnnigen fiher den tieft», schwer er- 
IbtaeUidien Sinn des Gediehtes znsammtinhSlt, so wird man stniiig. Es 
scheint nicht, dafii der Boccazische Gonmiantar so schweres Studium er* 
fordert habe; er hXlt sich ziemlich an den wörtlichen Sinn, und ist nur 
der Thatsachen wegen wichtig, welche er von den. Personen anführt, die 
in dem Gredichte vorkonmien. 

Unter den Gedichten, die von Boocaoeio iibrig sind, finden aieh fol- 
gende Sonette, wdahe vo» sehMU Ctminantü' des Dnle spfec h s B » 

VII. 

Wenn ich die Musi-n srliiuarKvolI auch brfleckte 
In Bulilschafl mit dmi Pöbel, ili in gt-nx-iiien* 
Und ihr geheimstes W'csen frei enttlffkte 
Dem .Ilgen Volk, in tliörirlileiu Vernieiiirn; 

So »ei ich dueh von Euch iiielil nielir ge»i:hoUen 
Qh dieses grofscn Fehl», da uugcrühret 
Afoll itt weitteiik hAh. et mir vcrgoUen, 
Bals iedes Glied die VVivhnf davon epfiret. 

VII. . 

•*^*io ho It; Muse Tilmcntc piöitirate Non eal Att fMÜ «d 4«it rinipfo yt ra te 

Nelle rornicie del ml'gd dolent^, 51 fiitte ofreie, pcrche crndelmttite 

K le lor p.irti cMeultp ho pa1e«at^ ApOlfo hei rolo cük-po I'ha vengiate, 

Aila iectu plebeja fdoccamcntc, ^ In gtuM tat ck'ogai Jaembro oe «cnte, 
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£r kat sunt Scblauch den Menacken werden lassen« 
IMk »idit voll yVmii wi« Blä M:kt»t mich daraicdcr, * 
Dd» idi Hut Hik' aar bum inicli etwaa rcfcni^ 

IM aie wSnl nick <ir«y UU vokiiM, 
&» «w» nwiilli^ et «He Mne 61ie4«-| 
Dock hoff* idi Rettuf noch tob G«ttct Sftm, 
• 

VIII. 

Wenn Oanfe klagt m all* und jedem Orte, 
Dafs seines hochbegabten Geist» s Streben 
Unwüril'gem Volk mau habe preis gelben, 
Vui swar, wie du es sagst, durch mdne Worte; 

So $Ament nudi dielä, und me nag es geschdieD, 
Dab ich darok mkk selber akht vtaUagM^ 
OhfMi idi Im» woU die BMadhddigvaf wafte^ 
Dals Andrer Schvldi nickt meine es versehen. 

BeJürfnifs w.ir es, und ein eitles HofTcDt 
Lind guter Freunde stark Terklendet Meinen 
• Und ihre Bil»*>n, die mich's thuen liefsen. 

Dock wird der Kauf gereu'u, den sie getrofleo. 
Die undankkaren Feinde, die gemeinen, « 
Die edler Thet nicBMb ihr Bm er^hfidaen.' 

Ernidct hah« budi und tief g^eofe» 

Die Verse, die Da wair sar Sckaam geschndMD; 
Und ok mir fldck genug des Ldds gcbKckca, 

' Das täglick mir mein Elend neu eneuget, 
•■• So kak* ick docli, von Deinem Vers geewaofcn, 
Wokl gegen Deine Feder angestritlco. 



X* m*lM d* mm fttio an otve diveahre 
Noa fiea di Tcaio» oia di pioaibo grav«^ 
iWito dk'ifpeaa ni posao'nratareL , 

Non spero mal di tal noja gtiarire, 
Si d'ogni parte circondato m'ave; 
Bea so pero che Dio mi puö ajutare. 

VUL 

Sc Dante piange dove ck'el si sia, 
Che Ii eoncetti del suo alto iiigcgno 
Aperti sicno stati al vulgo indcgno 
Come tu di' della lettura mia; 

aä diipiace aioltts ai awi fi« 
Chlo aon ae poiti veno ow diidegao» 



Gome che al4[aaBlo pur aie ae i ft egae^ 
Percha d'ahrai, aea nia ia tal follia. 

Vana speransa e vera povcrude, 
E l'abkagliato senno degli amiri, 
E gli lor preghi cio mi feccr lare. 
Ma non goderan guar di tal derrate 
Questi ingrati meccanici ninud « 
D'ogni leggiadro e caro adepcfare» 

IX. 

Giü stanco hi'hanno e ^foe« natatialo 
Le rime tue accese iii veifOgpa, 
S ^laalan^e a grattar deUa ana regpa 
lo abhia aMai Aal nio nuMio eialoi 



4 
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Die in Bologna nimaU Du grschnitten. • 
Wenn Du boilenkst, was Hartes Du gesungen. 

■ 

Gesagt hab' ich genug, wie mich betrübe 
Das Alles, was so th^cht ist geschehen, 
JMk nidtt w fadem «ind feachduie INnge. 

Dnun «ei niui Fiiedlep nad TcrMilniif fibet 
Weän icb venpreeh', Dtt werdest nie melir t di ea , 
Daft Jemand midi tn aolcher Untiiat Imnge. 



. X. 

1dl habe steuerlos, des Brots bemnbti 
Undankbar Telk in oiTencr Galeere 

Vorlassen auf ihm unbekanntem Meere, ^ 
Obgleich sicli's meisterhaft und kundig glatibt. 

So liofT i<h bald das Untcr.sle /.u oben 
Des schwachen rcttungsloscu Schills zu schauen; 
Und 'Wenn de ihrer Sdiwimmknnafc andi vertrancni 
Sit dnhen dodk» dendigfidi aentohea. 

* Und idi, von hohem Orte niederbückend, ^ 
Wetd* lachend Ittr den Sdiimp^ ^en de fegende!, ^ 

Und den Betrug, mich weidlich nun crgötxcn 

Und, TOrwnrfsvoIlen Hohn hinunterschickend, 
W.i! sie gegeizt und Deinen Ruhm gcschindetf. 
An ihren Qualen meine Hache welzcn. 

' Uebersetxung von Dr. Schnakenbnrg. 

* - * . 

Ans den Sonetten VII. VIJI. und IX. geliet hervor, dafs Dante's 
Frennde ihn wegen des Commentars sehr getadelt haben, und nach «lein 
Sonett X. sagt er selbst, er habe den unwissenden Pöbel mit seiuem 
CommenUr g^eflissentiich irre geföhrt ^Mehrere senier Zeilgaposaai er- 



Pur ho tal voluj da quelle tfolUMt 
Risposto a quel che la tua penna agogna,, - 
La qnal non fu tempeiata a Bologna, 
Se ben ripensi il tuo aspro dettato. 
DettO ho assai, che io cruccioso sono 
Di cid che atoltamante h atato fttto» 
Mia fraatoinani non n pnote omai. 
Verd d poM, et a me da* pei^dono 
GL? io d prometto, che in tal 
non mi tpingera alcon 



lo ho messo in galea senia bisrotto 
L'ingrato vulgo, e senza alcuu piloto 



Lasciato l'ho in mare a loi non noto, 
Bench^ sen creda esser raaestro e dotto. 
Onde il di su spero vedcr di soMo 
Del deboi legno, e di sanitä voto; 
Mi avrecfi, perdi' ei sappia di nuoto, 
Che non rinuni» B doglioto e rotto. 
Et io £ parte eeeeiiJk ri|nardando, 
Bidendo'in parte pigUerd riatmo 
Del neofnto acoBM» e dell' inganni 
E Md fiata a Ini rimproverando 
L*avaro senno et il bcffato alloro, 
Gli crescerö e la doflia e i'aCEuino. 
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zähleif, ilafs ihm die Vorleeungoii iibor Danto viel Verdruf^ zugexogeil 
iMbea^aiui «Ufe ihu <)ie8er wahrscheinlich in «Us Gnb gestürzt hat, so 
dafö dieVoriesniigeii mid der Commeiitir invoUstSndig l>lie!beii. — Diete 
Verse findet man in den iltoalsn Handadiriftn und AiflpKen der lyri- 
schen Gedichte des Boeeaz. Manniy der gelehrte Henmsgeber nnd Oom- 
mentator der sammtlichen "Vi'crke des Dichters, spricht sich mit grofser 
Hchutsainkeit über die Ächtheit jener Gedichte aus. Er sagt: „die Aus- 
,gabe der Werke des JUoccaz, welche jetzt (1742) erscheint, enthält meh- 
,,rere Gedichte, die in den iUtesten Handschriften unter den Gediobten 
,,des Boocaz gefunden werdoi. ich glairibe jedbeh, es sei nidit leicht, 
,,siGh die Gewtfiheit su versduifen, daih sie iviildich alle ans BoeoazFe- 
„der geflossen sind: 

ned e a mio giudicio &cU cosa lo as^icuraroi se sieno veramente 
tutte fatiche di qiiesto atitore. 
Dann spricht er von den V'orlesuirgen, die Boccaz über Daute's Comödie 
gehalten hat, und sagt: „diese Vorlesungen sind von den Mnsten und 
„Wohlgesinnten mit Beilail aii%emNBmeB worden, sie mässeii aber Wold 
„vom Andern, weniger gut gesinnten mit Neid «ngesdien worden sein. 
„Gabe es dalllr keine besserenrBeweise, so könnte man es ans einem So- - 
^,net des BOocaz schHeften, welches sich in vielen Mannscripten findet" 
Es ist dies das hier angeführte Sonett VIII. Manni setzt hinzu: „wenn 
„man nicht etwa irrig dieses Sonett dem Bocca/ znschreibt, 

„quando pur non sia « rrore di dii lo ha tenuto per sno." 
. Baldelli, der im Jahre 1802 eine neue Aasgabe der lyrischen Gedichte 
des Boccaz veranstaltet und mit Jfoten versehen hat, sagt über die Au- 
tentidtSt derselben : „Ein Zweifel über die Äcfatbeit dieser Gedidkte kann 
„nur die 4. 6. und 6. Canzone treffen.*) Man findet sie in den Manu- 
„scrijjten Rivasoli und Lucchesini bei den andern Gedichten des Boccaz: 
„sie tragen aber seinen Namen ni< ht, auch scheinen sie im Styl von de- 
„nen des Bocc^iz abzuweichen. Ueber die Ächtheit der andern Gedichte, 
„welche ich hier gebe, kann kein Zweifel obwalten. Man findet si<e in 
„videv Manoserii^tea mit seinem Namen. Die GefiUüe, die sie aus- 
„droelMB, dfe Enigti880, mif welche sie ^ bedelMn, und Ar Styl har- 



*) Diu hior vwgdcgtoi ttif«D die Nummeni 1,9,9 und 10 in der JMdelliMlien. 
Saauuluof. 
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„noHfM KU» nift den «ndeni GediehKMi des Bo«mSM» ftaeh ist die An- 
„toMt duA BorgMiio oftd de» Bendio g0#lft tmi sfttfeen (^Mdit. «fiiii 
„kan «n d«r ÄeliMt dieser Crediohle Itor dmi a w o ü u I u ^ jirenn iMo nA- 
„nimm«, wie jHst ^1 g<Mdiielki«, dto ^sfttliMm WoHe dM Virgi uhd 

„des Horaz seien ein Maeliwrrk von Mönchen «O» tlieii! Mttteblter." 

Da diese Gediriite sirh in Ilandsehriflcii befinden, die wenier iil)er 100 
' Jahre Bach Boccaz Tode geschrieben sind , so ist es in Hinsicht der 
Sohlil^* weidw RMseCti danus aleken will, ziemlich gleichgiil%, ob sie 
.von Boccaz selbst oder von einem Andern sind. Wer sie |;6MAt hat/ 
BKat riamm, daft dit Leser irit deü Gedaakeii verlMiit täm^, dalb Boc- 
Mz iiIqI* fvdlielk «oameMtift habe; and es maSs diese BMmnig In dama- 
liger Zeit nicht neu und nicht anlfiiHend gcm^en 

In neuerer Zeit hat sieh noch ein ilali('nis< her CJclehrhT ö:efundeii, 
der den Dante ebenso wie Rossetti vollkonnuen 2:es< luchtlich und weit 
' ttdi ooiammtirt*. C Troya aus Neapel hat im Jahre i83§ ein Buch her- 
■«■gegeb en: 

del VeHro allegorfco dl Dante. 
Es ist ein BmdisiBck euies grotnn Werk», an wetehem der Veffiw- 
sei^ irbettete: ^e OescbieMe llafieiM zur Zeit des Pente. Der Mann itit 

ein sehr bedächtierer, weit wenii,'er sauiyninischer (/ritiker als Rossetti, 
und seine Stimme verdient daher alle Beachtung. Fr cehet, mit g<«sc|iicht - 
Udien fiewei&eo in der Hand, die Perioden im Leben Dante's durch, in 
welolien «r die verschiedenen Tbeile des Gedichtes ausatlieiM»: znerM 
bedriflgt nnd verlolgt in Hafien» dann freier aflmend InF^rankr^lbby und 
enttcb soiMgekehrt nftob Italien isrter den Sehittee der ITädilil^ sei- 
ner fteHiel. Man siebet gensn den Bfallnfs, deü die VerblMnlsfie, fir 
f^eii der Drchter lebte, als er «fif^tete, auf sein Werk hatten, man siehet 
ihn in jeder Periode IVlänncr, die (Jamals bed(Mitei1(i wirkten, rühmen oder 
»chelteu, je nachdem sie fiir oder gecroii seine Parthei waren; und es ist 
fbei sogiar begegnet, dafe er denselben Mann fräber rShmt, den er sjiSler 
«I ecbelten VennlasBoti^ gefimden bat 

BMieili eoolite das bi fielen Stollen enMaie Licht; indem er ief- . 
' ftig Dante's Gedidite ndt seinen Wericen In Prosa zosanmenfalelt Je 
MMJuf er stndirte, desto nuilr entdeckten sich ihm Anspiehmgen auf den 
poHtiseheu /.ustand Italiens, oft unter Worten verborgen, die einen j^anz 
andern Sinn geben; wenn man den Schlüssel der Allegorie nicht hat, oft 
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lüber Anch nnter Wbrten, die anscheinend gar keinen richtigen Sion 
bcB. .Er fand» oder glaubte au findmi, dais-ia Haute*» stantlichan Wer- 
ken 9ehr viele Wekte eSuen Sinn ha|»eB» iber welcta die KondigeB un- 
ter aioli einig waren, der aber yon dem lewöbuKdMI Sbm dehadben weü 
entfernt ist, — ■ es bedeute selir <^ %, B. 

Väa nicht Leben, son<l«'rii Ghibellinisinus, Moite nicht Tod, sondern 
Gucliismiis , Amore nicht Liebe, sondern Anhänglichkeit an den Kaiser, 
tknma oder Mmiomia nicht eine Dame» sondern die KaiaerUche Würd^ 
u. au m. ' 

Rosaetti wird in dieaem. Glanben bealXrk«, indem er fleüsig^studirte, 
was von den WeriDen anderer Diebler ans jener Zeit noeb vorbtnden ist 

Hier zeigte »idi der Do[)])elnnn der Worte nodi viel Marer, denn sie. 
verstanden nicht iniirier so wie Dante die Kunst, den versteckten Sinn 
neben dem offen liegenden unbenierkt gehen zu lassen. In den ^^'<M•kell 
der Zei^eoosaeu des Dante entdeckte Rossetti aber auch Wort Verdrehun- 
gen, Sylbenversetznngen, wekbe anadieinend geschmacklose Spielereien . 
sind, die aber ebenfidla beowseckten, lor di^eoigen, die am das Geheim- 
nis wufiMmv «twas ginz anderes' bineinzniegen, als dte Unkundigen darin 
vermnAeteo. Ein solches' Versteckspielen fimd sich fint in aüen Ge- 
dichten der damaligen Zeit, und selbst Dante soll nicht frei davon sein, 
— meint Rossetti. Kine geheime .Sprache läfst auf eineti geheimen Zueck 
schliefen; und Rossetti will entdeckt halx'u, dafs im l'iten und 13ten 
Jahrhundert eine Verbrüdening vieler denkenden Köpfe in Italien existirt 
habe, welche loefsl den Zweck hatte, die poUtiache Macht des Papstes 
SU stürzen und Itaüen zn Einem Staat zu verschmelzen, daft- diese Hrü- 
der spSter aber andi von der Sehten Ortb9doxie der rOmiacheii l^^rche 
abwichen und einen Sectengeist amiahmen. Diese geheime Verbrüderung 
war es, welche durch Sonette, durch Oden, durch Briefe, die öffentlich 
erschienen, ihrem llafs gegen die päpstliche Regierung ' Luft machte und 
ihre HoAlong, .sowie ihre Befiirchtimg den V erbündeten im ganzen Knude 
zn erkennen gab, wihrend die Unkundigen einen ganz andern Sinn darin 
fimden. Von der Universität Botegna ging diese Verbrüderung aus, und 
Bologn» ist aoch die Wiege der geheimen %mMihe. 

Dies ist der Gang, den RossettTs Forschungen und Hypothesen ge- 
nonunen haben. Er selbst gestehet, «lafs er im Anfanffe seines Commen- 
tars wenig ahnete, wohin ihn jene Forschung iuhreit würde, uud .dafr 
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er später über Vieles in dem (Jedichte Licht bekam, was er iu seinem 
ConuneDtar dunkel* lief«« oder falsch ausl^pte. Man mctfs sein Werk: 
jSiMfll^ tpmUio OHiifinfti» als eme ErgSnzang seines Commenters des Dante 
aiMslRn. Diese AiMten des Rossetti haben in England, wo er sie her- 
«Higegieben lurt, viele Critiken erfthren. Enoige sind nidit ungerecht ge- 
gen ihn gewesen, *sie haben geahnet, daf; er oft. Recht hah^ k5nne, 
ohne sich jedoch grütuUich tlariihor auszulassen; die Meisten aber sind 
über Rossetti liorL^efallen, haben ihn schrecklich heruntergerissen, haben 
ihn «nen Visionär, einen Fanatiker geschimpft, und das Anathem über* 
ihn ansgesprodben wegen der ProlänatioB des heiHgen Gedichtes. Ros- 
seMi Mihst iofiwrt sidl an mehreren Steflen Über diese heftigen Grttiken. 
Er' sagt: lese in critfschen Bfitttem, weldie monen Conunentar d|p # 
„Dante reeensiren: „Der neue Ausleger v e i-s t ch e i l uns, daD^Alle, die vor 
„„ihm den Dante conuiitMitirt Iiahen, — hier folgt eine lange Liste zum 
„„Theil sehr ehrwürdiger Namen — ihn erar nicht verstanilen haben, und 
„,,dai8,er allein nach fünf Jalirhunderten vom Himmel auserlesen sei, 
„„nm nem Wnnder darin sehen zn lassen. Er will uns glauben machen, 
„„daife die Todten nicht todt sind, die Lebenden nicht leiben, daA» die 
„„Erigd und Lncifer niehis weniger sind als ßigel ondLndfer, dafe die . 
„„HöHeRom bedente, dal^ Beatrice kemeswegsDante^s Geliebte bezeichne, 
^„n. s. w." Daranf erklärt man micli fiir einen Narren, der in das 
„Tollhaus gehöre; man gicbt sich aber nicht ^die Mühe, meine Be- 
„haup^tungen und die vielen Gründe, auf wfdche ich sie gestützt habe, 
„zu untersufshen oder zu «riderlegen. Man begnügt sich, mich in Verruf 
„zn bringoi Imd die Leser abzuschrecken, in meine Untersnchnngen ein- 
,^zngchen. Idi aber habe das Bewußtsein und wül es ohne Iklsche Be- 
„scheideiiheit mssprechen, dafe ich der Erste bin, der dnrbh den dichten 
„Nebel gednmgen ist, in welchen Dante's Gedichte eingehüllt sind, der 
„Krste, der in der Erläuterung weiter credrungen ist, als bis zu jenen 
„graniiiiaticalischon Klaubereien, die von jeher nnd bis auf unsere Zeiten 
„schuld sind, dafs man den Sinn des Gedichtes unbeachtet gelassen nnd 
ugar nicht verstanden hat Wem der Dante als theologisches Lefarge- 
„dioht besser gefillt, wer inr den Worten die darin verstedde Allegorie 
y^nidifc sehen, sondern sich ledSgKch an den gewOhnlidien Sinn desselben 
.„hallen will — hahwi Mi — Dante, auch nach dem gewöhnlichen Sinn 
„der Worte, zu verstehen, erfordert Arbeit. Wer sich derselben unter- 



„otogen hftt imd fertig (UmM m sein gUinIbt, indet cf unbequem, weuii 
„ein Anderer ihm /cijit, <\Afs dio Arbeit noch nicht zur Hälfte geiwak'ht 
sd, ujiii (lufs ur von vorn anfangen niiUise. Ich klage daher Nienuuid mi, 
„d«r meineo Comiuentiir mgelffiffn bei Seite legt. Ich verlange abw» 
,»416 laan vM nicht vefduaam^ obm autoh au Jasen, md wm nähr i»- 

will — 10 wiMegen. Aber din Welt wH jelst fidpr vdi faulig 
„niMben, aU erfindlich stedirea, und Skt. Einen Cregner, der ei redlioh 
„mit der Unlersuchong neoii, treffe ich hnndert, die es bequemer Anden, * 
yUiich anszulachen und Andere auf meine l iikosten lachen zu lassen. 
„Man erwähnt meine Behauptungen und verschweigt meine Beweise, da 
„fmiiet sich daau das Lachen von selbst. — Uebrigens, wo giebt es woh4 

Henschenwerk, dss nicht seine scbwacbe Seite hat? Wer zunud et- 
„was Neaes onteminunl, wird dsm Irren nkbt inner enigiihen. Wer ts 
,,wcbt xedfidi neini, stellt da^ Fehlerhafte in nwineni Werise hevans, 
„schweigt das Gate, and «endet die Saüre an^ w« er nit der CMtik iMt 
„ausreicht" 

„Ich höre auch oft den Vorwurf, — so fährt ilossetti fort ~ du er- 
„zeigst dem l>aute eiucu sclücchtun Dienst, indeia du ibm den heiligen 
„Schein ninunst, mit welchem Jahrhunderte ihn umgeben hal^n. ' Oacauf 
„erwiedere ieh: dieser. Tadel triift den Critiker nicht, .wem das, wm er 
„sagt, wabr ist Ihr habet aber apidi gana Unreelt. Dnnte^s CMcM 
„bnmcht nicht nifenrerstaiiden zu wenlan, am sdiQa ai sein; ich behanpl? 
„vielmehr, dafs das Geilicbt durch eine richtige , liditveJle Auslegung nur 
„gewiimen kann. Alle die Stellen, von denen man sich keine Rechen- 
„schaft zu geben wufslc, die für Jedermami uiiverstäntUich waren, die 
„man als Auswüchse einer ungezügelten Phantasie ansehen mufste, wer- 
„den, wenn man sie in das gehävige Liebt setzt, tieliNi moraliBchen, po> 
„lUisdKn oad bistorischisa Sinn zeigen. Ein. schlechtes BiU badacf 
„Kroate, mit welcher der Staub und der Sohmuta von Jahvhondertsa m 
„bedeckt haben, um Werth zu behalten, denn diese Kruste zeugt IBr die 
„Alterthiimlichkeit des Bildes, die iluu allein einen Werth giebt. Bafiwl's 
„Bilder werden nichts verlieren, w^un sie rein gewaschen, sind. ' So wtjit 
Kossetti. 

In DeutscUand ist, soviel ieh in Kcfiibmng hiingni konnte, A«BMt . 
Wilhelm v. Scblegel der Kinaige, dw den Ideen des Aossettl AtSmetk' 
samkeit geschenkt bat. in der ilsNH dtt dtuK mmdu vom JUhr« IjUÜ 

e 
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findet sich von ilnn fine HeurthciJuiip des Buches W/o sj){ritn nntipa- 
pcde. In dieser lieiirtheiliintr wird des Rossettisriien ( 'oniinentars des 
Dante nur beiläufig nnd mit wenigen Worten gedacht. Schlegel hat 
sieh 4inaf beacbräolU, darsatiiim, daCs Rossetti i^iit Unrecht ded 
. Dwto Als «inm M fa m stttw sciddert. Er zeigt,, da& «He Rossettiseheii 
Hypothesen .v6llig nnhnMMur. smd, nach welchen schon zu Dante'k Zeil 
der Grund der sweihnndert ialire spMer erfolgten Refemation gelegt 
worden sei, nnd Dante, Petrarca und IJoccaz zu einer gehefmen Gcsrfl- 
scliaft uchört haben, welche bezweckte, eine reforiiiirt<' cliristliche Reli- 
' gion au die Stelle der catholischen zu setzen. Wer ilossctti's Ideen 
kemty wird wissen,, dafe jene Hypothesen die scHwüchste Seite derselben 
sind, Sehkgid hat sie ndt aller Kraft des lA^ssens und der Satire zer- 
tftomerftt und naehdem ein so groiher nnd bewihvter IHchter den Stab 
gebrochen halle, war Rossetti verwiesen, in der WMte zn predigen, wie 
Stiegel es ihm prognosticirt hat. Es sei indessen jene Hypothese im-, 
mer ein llirnirespinnst, so bleibt in Ro';s(>tti's bh'en über Daiite's gött- 
liche ('omödie und über die Werive der Dichter seiner Zeit viel Gesun- 
des und Wahre», welches znm befsren Ver8tiinduif& jener bislier so im- 
idv gebliebenen Dichtongen woU zu motzen Ware. Der Zweck dieser 
VorleMuifen ist es, die deutschen GritUcer znr UntersncSranir an&nibr- 
dem, oih Rossetti nieht In seinem Comnentar des Danle o(^ rfehfig ge- 
sehen hat und ob de;r Weg, den er zeigt, nii BSedit dondiaQs zn ver- 
lassen sei. 

Dante hat vor mehr als 500 Jahren gelebt und gedichtet. Seine gütt- ' . 
liehe ( 'omödie erregte, als sie erschien, die allgemeine Be^'\^lndenlng und 
«nwde dem 6rMen aller Zeiten an die Seite gesetzt. > Bald nach sei- 
nen» Ted» wavd das GedkM aber sdnver vers^^h gefinufen, so daft 
MHi einen Lelfrslohl errichtete, - nm es zn ertSntem. Ebe Legion von 
CkNnnMBtatoren haben Daniels Ge^dit in jenen 909 Iriiren bearbeitet, 
indem sie alle dem zuerst betretenen Pfad folgten. Sehr viele und ganz 
besonders die letzten f'ominentatorcn aus d<'r neuesten Zeit sitid ziem- 
lich einstinunii? darüber, dafs das Meiste in dem Gedichte ihnen unver- ' « 
stindlieh geblieben ist flienti, der 1816 starb, wair ein eifriger Verehrer 
4w Omms, nnd er hatte eltien. grofben Thefl semes Löbens den Stndioni 
«Isr gtHdidieB Cknnödie gewidnMt Perticari, sein iVennd, hMte Arn in 
d i ew i Mte treu befgestandea, and Monfi l&fst einmal in der Unter- 
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weit Dante und P'erticart folgendes Gespräch lialteu: Dante: „haben die 
Gommentatoren den Sinn nenes Gedkihtos klar gWMdU? kaben «e 4eB 
dioiiften Nebel, mit welchem ioli es oll ungebea ittbe, za' Witwaen 
ymoMT* Perticari: »^rlgst do die GonrnntetiHreii, so «sagen ne alle j*! 
^ fragst dn aber deine Sellien Verehrer, so sag«n-sie nen! nnd Ich ge- 
höre zu ihnen.'* 

Cary, der die göttliche Coinödie ins Englische übersetzt hat, sagte 
1819: „Die Studien, welche Dante geinaclit hat, mufs mau durch alle 
„sdne Werke genau verfolgen, nnd ich glaube gewiüs, eine solche Unter- 
„snchung wird uns eine Quelle von fintdedqpngen adgsn, die ebenso 
„überraschend, als fimcfatibar sein werden*" — Am naivsten spriehi Ugo 
FosGolo, der 10 Jahre lang den Dante stndirte, in der Ausgabe, die er 
1818 in Paris herausgegeben hat; er sagt: „Trotz der uiizäldigen Wan- 
„derer, welche die Bahn durch Dante's Werke betreten haben, gleicht sie 
„noch immer einem Lab)Tiatli in einem undurchdringlichen Walde. Der 
,4röfete Theil dieses Waldes ist trotz der fünf Jahrhunderte hindnroh 
„fortgesetzten Arbeit nkdit geUcfatet worden. aoswiitigeii Lamr, 
„welche auf Trene nnd Glanben nehmen, was ihnen die UebenetMr md 
„Commentatoren sagen, wissen vom Dante ungefiihr so viel, als di^enigen 
„von einem fremden Lande wissen, wddie die Beschreibung lesen, die ' ' 
,,luiu!r ihrer Landsleute herausgiebt, der mit einem Führer au der Seite 
,,und ciiKiu Wörterbuch zur Hand das Land durclilaufen hat. Ein wirk- 
„lich ausrcicheuder ( 'onimentar des Dante soll, noch geschrieben werden.*' 
Wenn sachkiindige Männer ein so gleichlautendes Bekennteife able- 
gen; mag man den Entdeckungen, die Rossetti gemacht an haben vor- 
glebt, wohl einige AnikerksaBakeit schenken. Mein Vorsatz Ist, Ihnmi ' 
von jeder Art der Rossettisdien Ansbeote einige Proben vorzolegen; ich 
^ glaube, Sie werden sich überzeugen, dafs der Mann oft richtig gesehen, 
dals er viele Räthsel in der damaligen Litteratur glücklich gelöst hat, und 
dafs unter den damaligen Schri£tetellern wirklicji eine Uebereiukunfl exi- 
stirte, vermöge welcher sie gewissen Worten einen andem als den ge- 
w^Hmlichen Sinn bc^elegt - haben. Indessen ist es aoch woU gewük, dals 
Rossetti seine Sehkraft zu sehr angestrengt und Dii^ gesehen hat, die 
ein gesundes Auge nicht entdecken kann. Die Kenntnüh der itafienlsdMn' 
Litteratur jener Zeit würde durch eine einsichtsvolle Benutamg der Ros- 
settischen Ideen gewifs sehr erweitert werden, und ich bin vollicomnifln • 
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/.ufi'icdcR, wenn es mir gelingt, befähigte AlamMr auf jene Ideen aufinerk- . 
saiii zu machen. • 
Nehmen wir zuerst £iniges ans dem historischen Commentar des 
Rossetti. 

Der erste Gesang der gÖttUdien Comödie enthält die Einleitung. Mdi- 
rere darin YOikomnende Figuren ziehen sich durdi das ganze Werk. Hier 
Mi sein faihalt: Dante hat sich In einem dichten Walde, der in einem 
Thale liegt, verirrt, und kann den Ausweg nidit linden. Er bemerkt ei- 
nen Hügel, welcher von der aufgehenden Sonne beleuchtet wird, imd will 
diesen besteigen. Da zeigen sich drei wilde Thiene, ein Panther, ein 
Löwe imd eine Wöllin, welche ihm den Weg versperren und ihn nötlii- 
gen, sich wieder nadi dem Waldthale zu flüchten. In seiner Noth be- 
gegnet ihm Viigil's Schatten. Dante mft ihn um Höife an, und «jener 
verspridit, ihn dnrdi einen langen, aber sichero Weg, und zwar' durch 
die Hölle, zu jenem H6gel zu fuhren. Dante nimmt das Anerbieten an 
und folgt dem Virgil. Hier schließit der Gresan^. 

Virgil begleitet d<'ii Dante durch viele folgencle Gesänge, und es wird 
besonders uöüiig sein, diesen Schatten genau ins Auge zu neluueu; wir 
wollen dann auf die Bedeutung der wilden Thiere zurüddEommen. 

Virgil. • 

Alle Audeger-, die neuen wie die alten, sagen, unter dem Schatten 

Virgil sd die Philosophie im Allgemeinen verstanden, welche den verirr- 
ten Menschen auf die rechte Hahn bringt. Wir wollen uns durch ihre 
Autorität nicht blenden lassen, vielmehr aus dem, was Virgil in dem Gc- 
Uidite spricht und thut, uns die Ueberzeugimg schaffen, ob die Ausle- 
gung ricbtig sei odcur nicht Dante ruft den Viigil in seiner Noth an, er 
möge ihm heUin, er^sei Schatten oder Mensch. Dieser antwortet: 

— Klciit hin, dodi Menach war idi, 
Lombarden vraren die, $o mich erzeugten, ' 

Und beidn priesen Manluaner sich. 

Kh', spät, die Römer och dem JvUua beugten, 



IVisposcnii: ^on uonio, uomo giä fiu, AI tempo degli Dpi faIsi c bugiardi. 

t, Ii pareiiti miri iurcm Lombardi, Poela fui, *• «ant.ii di cnifl gin.slo 

H Maiiiovaui, per palria, amendui. Figliuol d'Anclii^c, thc %ciinc da Troi», 

Na< 4ul suiJlUh, uteordA fest« Urdi, Poich^ '1 aijpcrbo Ilwa'la tombuato. 
E M « IWma «Otto *i haooo Afwia, 
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Sab ich das Lickt, sab des Augastus Tliroa 
, . Zur Sek dm C i t la », jcMr Trngencugica. 

Ich war ^oet vmA aaiig Andiiiet Salwi 
Dar Tro|a floli, beMrgt dhiidi Fenidertftcitef 
All, datt M> «tola, Im Suaik tank Ifion. . 

Was ich Ihnen ans der göttlichen (^omÖdie in doutschor Sprachf 
vorleso, nehme ich aus tier vortrefflichen üeberseUung von Streckfufs, 
2te Anflöge 1834. 

Alle diese Angaben passen geschichtlich auf Vii^, den alten Dichter. 
Dante mag unter dieser Figur diese oder jene Allegorie versteckt haben, 
allein schwerlidi bat er den ^rgil hier obne ganz besondere GrOnde 
diese Einzelnbelten bererzShlen lassen, und es war wohl nicht. Uofs dar- 
auf abgesehen, Thatsachen aus Virgfl's Leben zu erzählen, die hier gar 
nicht hergehören und die bekannt* sind. Ist es wohl walirscheinlich, dafs 
Virgil, zu Hülfe genifen g^eu den Angriff wilder Kestieu, statt im Au- 
genblick der Gefahr eilig zu helfen, dem Rufenden mit Geschwätzigkeit 
seinen und seiner Eitern Geburtsort, seine Religion und so viele andere . 
' Umstinde erzihh? Dante hat durch die Art des Zurufe an Virgil: 

„Du seist Mensch oder Schatten** * 
jene weitsdiwei^ge Antwort zum Tlieil herbeigeführt. Sie ist also von * 
Dante geflissentlich so gestellt, nnd gewifs! wir sollen die Figur daraus 
erkennen, welche der Dichter unter Virgil, <ler sich hier selbst schildert, 
verstanden wissen >vill. Wir wollen sehen, ob dies die Pbilosopliie im 

I * 

AUgemeincn wohl sein kann. 

Hfwpäi mi Mh e w a Eona «otlo Agmto, 
. ich hin fd>orea unter lalHu und Id»t< m Rom unter Aagomu» 

bt dIePMIosopMe in Kon unter Julius Caesar (^bom wordenf gab 
es Vor ihm kefoe Phflosophie in Rom? Warum sagt Virgfl Imier: „un- 
ter Julius"? da dieser Ausdruck erst In Gebrauch kam, nachdem Caesar 

Diclator gevNorden, Virgil aber viel früher geboren worden ist. — Fer- 
ner: was will das ancorc/w /osse tardi — 

Eh* apit die Römer «ch dem Juliiu beugten — ? 

Dante setzt ein solches Wort nicht umsonst hin. £odli<'h: warum 
soHfe Dante vorzogswose den Virgfl als Repitentmiten der Phüoeophie 
gewaUt habeil? Virgfl war ein grofterDiditer, Ja der grdfsten einer, al»er 
was hat' et ai» MiüoBOj^ Graftes geMMet? Dante kannte viele andere 

Philosophen, deren Iluf durch Jahrhunderte au ihm ge<hmg«n war, — 
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wanmi liat er iiitlit Aristoteles zum Repräsentanten der Philosn{»hi<' t^v.- 
iiiaclit, «Jt'ssen I^'iire dauuUs alle Thülen bi^scUafügte uud den der Dich- 
ter «dUt (4. Gesang) 

de« MeiBtor 4iai«r, traldie f4ß$etk 
nmUt von dm «r «■ maim tadem Orte sagt: 
fir Iii der gimfte Pkibiopli, der üfairtar diev PWbeopheB, den die 
Nalnr 9ure verboi^eBstoi fteheyrndawe felctei Juit? 

In seinen prosaischen Werken nennt er den Stagiriten oft den Phi- 
losophen, währoiul er Virgil überall uiisern Dichter nennt. Wollte 
der Dichter die Philosophie im Allgemeinen persoui^ciren, so hätte er 
gewifs eher den Aristoteles als den Vii^il gewählt. 

Diese Bedenklichkeiten g^gen die herkönunlidie Auslegung meelieii 
uns stutzig. Wir sudieii eine andere und iBviden sie, indem wir das Le- 
ben des forentiniselien IHditers und seine Gesinnungen^ wie ,er si« in 
seinen prosaisdien Sduriften g«%n^rt hat, m Rathe zieben. 

Dante war Guelfo durch seine Geburt iiiul *liir( h seine Krziebnni^. 
Als er aber «las Alter erreicht hatte, wekiies mau als die Hälfte d*'s l^e- 
bens aunehmea kann, in seinem 35. Jahre, ei^tff ibu der Geist des 
GhibeilinismuSi und in diesem Cieiste sind seine prosaischen sowohl als 
seine poetischen Werke zu Tage gefBrdert 

In seinem Briefe an Heinrich Vn, IBhrt Dante die Stelle ans dem 
Virgfl Ol: 

« • * 

Nascotur pulckra Trojanus origine Caesar 
Iiupcrtum Oceaoo, famani qui terminet astris. 

t Aus (lern erlauchten GpsrLlocht entspringt di-r tropn!s<'he Caesar, 

Der mit dem Meere daa Reich, den KuLm mit dea Stemeo befrenzet 

Dante meint: Caesar war der Gereehte^ imd er hat»« Mamtw^ eni. 
Verbrechen begangen» als er die Vbmäiftt üb« mi Vateriand über- 
nahm» Im Paradiese .«tagt er ausdrSckKch: 

„auf Roxns Begehren naJkin Julius die llcrrscJjaft."' 
Uud .sie gebührte ifun nach dem Principe der LegitunitiJk, weiX riim 
Familie von Aeneas abstammte, der König der Latiner war* 

Hrutus und Gassiim winetat der Dirditer in den. tickten Schlund der 
Uöttt, w«U sift gagmi dm l^gümm kämim nm kmm m mum umi 6m 
Wnhllhitir der MmuKdM mmmMm. Vma dieam tlni^m md 
'sichten war der Dichter voll» all «- dui gfittÜBh« Ckmdd» adu^ ami am 
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zu verherrlichen, war sein Ziel. Es ist darum nicin die Philosophie iui 
Allgemeinen, weiche wir im Virgil in der göttlichen Comödie sehen sol- 
letkf sondern jene Ghibellinische Philosophie, so wie nie in den früher 
«ogeiiUirtea SteUen von dem DklUar selbst dsrgelegt woideti ist Die 
Person dte Virgil mnftte skdi Oun sn ffiescm ZwMe bequem darbitten, 
denn er war es, der den Sohn des Anduaes,' wekher den Weg' zum gn>- 
üusa Reislie bahnte, sowie den Oiesär besang, wdoher es grSnd«le: 

Bt e|0 ate OMlM rann tmi tanpora ponoi 
bnpcfliniifc mm tnt dadL 

IKawB aciae ich wader ein SBcl, maA Zeiten der Hemdiaft» 
EndlM aei dai beMhiadeBa RcidL 

Virgil halte unter Angnstns gelebt, unter welchem das Reich grofs 
ward. Dante nennt ihn in seinem Tractate de fnonarchia immer poeta 
nüslcr, d. h. Poet der Ghibcllineu. 

Lesen wir nun mit dieser Ansicht Virß-il's Anrede au Dante im ersten 
Cresange, so finden wir die erwähnte^ duniden Stellen ganz klar und 
voll Bedeutung. 

Die monardiiscbe Fhilosopliie ward geboren unter Julius und lebte 
.unter Angui^us. • Der Dichter nennt den Caesar hier nut seinem Ge- 
schlechtsnamen, um das zum Herrsdioi bestimmte Geschlecht der Julier 

zu bezeichnen. 

Julius a magno demissum nomen iulo" ^ 

sagt Viigil. 

Er setzt hinzn: „obwohl qpät," um anzudeuten, dafii eis besser gewe- 
sen wire, die Monarchie wire firfiher in Rom gegründet worden, indem 
man dann die Ersdiutterungen vermieden bitte, welche der Staat unter 
den Gmeehen, unter Marius und Sulla u. s. w. erlitten hat Er sagt fer- 
ner: er habe das Licht gesehen 

^ur Zeit der Götter, jener Trugf rzcugten," 

um anzudeuten, das Kai.sertluun oder das Reich sei g(>griindet, ehe Chri- 
stos geboren ward, es sei älter als die \v(>ltliche Herrschaft des Papstes 
md stdie daher nicht unter üun. Ich bemerlw noch, dals der Dichter 
den Vugil sagen IS&tt 

■ 

JLaaahafdcB waren die, m auch eraengten,** 
da dodk die liomlwrden und ihr Name erst Jidirhunderte-nach, dem Tode 
jener EMem des Virgil in UaKen bekanoA wurden. Eiaen soldien Ana- 
chronismus begehet Dante nicht ohne Grund. 
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Die Lombardei war ubor der Hauptsit/ der (^hibellineii, daher diese 
Provinz auch bei doin Reiche geblieben ist, während andere aich uuab- 
Uogig maditeD. Wir werden im Laufe des Gedichtes an ifiekn Steilen 
und hanptsfteUkh da, wo von den GUb«Ilmen die Bede ist, die Ifdiaier 
die Lombarden nennen kören. In dem Zarofe, wekhen Dante an seine 
Parih« eiüeft;, ab Heinridi VIL nadi Italien kam, sagte er: „Dar Spr&fl»- 
„lincre der Longobarden, lejs^t ab die verhaltene Wnth, lasset Verzeihung 
„eintreten, ihr, meine liehrn Leidensgefährten.*' Jeuer Anachronismus ist 
also geflissentlich zur Bczeicimung der versteckten Allegorie hiugesieilt. 
Die Figur des Virgil wird ihr vollkommenes Licht erhalten, wenn später 
die Figur der Beatrice Idar, wird; denn sowie jener das monsvehische 
Prindp daistelU und die PUlosopihie, weldie.Jenes Prindp und dmcb 
dasselbe dse .zeidiclie Wohl des Mensdien gribdet, so stellt Beatrice jene 
Philosophie vor, welche den Menschen nadi woU volDiracdhtem Lebenswan- 
del der ewigen Seeligkeit theilhaft macht. 

Virgil führt den Dante bis zum Paradiese und übergiebt ihn da der 
Beatrice. Diese personificirt die Philosophie der geistlichen, wie Virgil 
die Philosophie der weltlichen Herrschaft. £s sind zwei getiennte Clgii' 
ren, deren Bereich genau geschieden ist — die Lehren eines Iditen GU- 
beDinen. UnsiUige SteHen in der göttficben Cknolidie bestitigen es, dafr 
Dante von dieser Ansieht dnrchdruiijgen war. Man lese s. B. folgende 
in dem 16. Gesänge des Fegefeuers: 

„Rom hatte, da*A zum Glück die Welt bekehrt, 
„Zwii Sonnen, und dtt Weg der "WA half cui«^ , 
nIMe andere den "Wcf n Gott ««Ulrt. 
' n^ottidki woid diM vom der «ndera Sdknie, 
JDad Schwert nd Hbteaelib von eiaov Haid » . 

«Ge&Jet an Abel passenden Verema} 
WDeaa nicht mehr förchtca, wenn man aie verband. 



Sulcva Roma, rhcM biioii moüdo fco, 
Duo soll aver, che l'una c l'altra strada 
Facio vedere, e del moudo, c di Deo. 
Von Paltro ha ejpenu», et \ gionu h tpada 
CSol pattnralc^ e l'nno e Valtro uuicme 
Var nv« fcna aul eonvieBi che vada; 
Peioeehi, gmali, fna Palte« aoo aoiae. 
^ non mi rredi, poB mcote aUa ^ifa» 
Ch'ognl crba sJ conosce per lo «eme. 
In sul paete, cb'Adica e Po rifa, 



Solea valore e rortrsia trorarsi 
Prima che Fcdti igo avessc briga : 
Or puö sicuramentc Lndi passarsi 
Per ^oalun^e laadaue per vergogna 
,DS ragioiwr co' boom • d* appreieaiw. 

.B? «niaai ehe k OiieM di Bona, 
Per confooder« im ee doo refyneati, 
Cade nel ftafo, e ee bmtta e la aoaaa. 



Digitized by Google 



,^irh nirlmitab und Sthwrit — du kannst's htgrcifen, 
„Denn au den Früchten wird der Baum orkaimi. 
„Man sah im Land, daa £l«ch und Po durrhsin-ifen, 
nCb* mM dem IbnMr 'WidenUnd geihan, 
fJ9t^B ^dlc SIh* Wii, ftmft %ufC l^n^Mid tftfHcn« 
Jhm Mw, «• 4m tan ikk m aük<b 
«Und «e sn «prcclien lidi errötliead 
nin |CMn Land voUkonuneo ddve Balm. 



■s Kirch»- Dillt, wril sie dir Dnppelwnrdf, 
yiDte Duppelhi-rrichaft jetit in »ich vermenft, 
„In kotit, h«»udelt sidi und ihre Bürde." 

Itidiiigfctfit ^«s«f Awle^nn^ der AVe^oHe, weldi« in der 

des Virgil ver<;t<'< k{ ist, nocli ferner zu beweisen. Mau nnrd sich über 
zeugen, dafs viele Stellen nach der bisherigen Auslegung ganz ohne Sinn 
erscheinen, welche nach der vorliegenden klar cmd richtig sind. — Hier 
nor eine. Im Ii. Gesinge findet Dante in der Hdlle den Vater seinefl 
VWmdM Guido, den Ctvalcattt» Cardcantiv dfoflur frut Ihn, wamm sein 
Solln dte Refoe nScAt mit ihn geniadkt habe, tmd Danto anlMirleC! 

Nicht eigner Geist hat mich hierher gebrarht^ 
^ Der dort harrt, führte nnth int I>and der KlageA; 
D«hf «hM» hatt« Mfa tfaBtirta aMH-Adtt. 

— Da ni< >lrss() n(jn vcgbo; ' 
Colui ch*»ltende la, per ^ui mi mtna, 
Forse cui Ciiiido roH»0 ehbcr » «Ksde|ao. 

Hier ist ^ a dUtgmr durah ^itte Miii vietteidkt nicht Acht" 
übersetzt, während wehl v«r««h«en oder WdMehr verachmihen 
heifsen sollte. Das Vocabnkrhmi delh Cmsca Ubersetzt (Utdegno durch 

despicoNo, contwneKay und fiihrt jene Stelle im Dante zran Belege an. 
Der gelehrte Uebersetzer hat durch die Mihlerung jenes Ausdruckes das 
nach der Ausleguntr der jfnihem Comnientatoren Unerklärliche in dieser 
Stelle weniger auffallend machen wollen. Gnido's Werke zeigen, da& er 
einer der besten Philosophen seiner Zeit war. £r galt zu seiner Zeit 
auch fBr einen der besten Dichter nach Dante, und diaMr seihst achMe 
ihn ab Diohter nnd Sohfiftslsner hodi, denn er sagt: Md» IMbom^ 
aom toUo Vonore deüa Ungua a QmSäo GtdmeetK, er hat dem Gnini- 
celli in der Kraft, die Sprache zu behandeln, den Rang abgelaufen. Man 
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niilaifi $ko mil 4m alten Aualegen Iner VkgilAteAiiraseiitantenderPiu- 
loioiMe m, oder mi eiligen Neoeca vaft wril ie defiiDMrte Utr Mie 
der BiO» gdUfttft sei uiil 4w AU^goiW VMrgeaiai «i 8« «IsQ Ujnt 
vom Vfarpl, 4im IKiiller 4ar A«0«de, ifio Radi, ao Udk «i i». 

erklärlich, w&mifi GuMo, der PIAoboiA otid Didrter wir, denVii^ ver- 
scluuiihet hat. Virgil ist aber der personificirte Ghibelliuisnius; und wie 
s^h Guido zu diesem verhielt, das erfahren wir aus der GeMcliichte und 
«US eiii%eB Stellen in Dante'ft Werkea, die denn jenes ebbe a du4«g»o 
gau kkr BMehen. Gnido der vertraute Freaad de» Deotei war 
Ckielfe wie twi Vtter, der Uer Ibgende CafileaiilL Quillt miclie sei- 
nen Freud m mstet Pavfliei herfibersnstihen» er wollte ihn in Cefblge 
des VirgH, der CHubellittiflelien PUioeophie, sehen, ellein Mdo ver- 
schmähte sie. So erzählt die Geschichte und so erzählt Dante selbst iu 

derCauxone; „m sento n tfamor Ja gran posutma" £r sagt zur Cauzone: 
« » 

Zuerst in imsrer Ileifnath nun verfüge 
Zu dreicu niiii(kT Schuld'gen dich, mein Lied! 
* Zwcen grüfse, doch den dritten sei bemüht 

Zu trennen erst von frevelvoller Bande. 
Sprich: Gute führen nicht mit Guten KriegCf 

Bevor mit Böse» ih» der Sieg entbluhl; ^ 

Sprich: «hoihcilmiU nt, der lücht eatsicht 

Der TlM>rk«il» weil ih« h«a(l yvt Scham usd Schande* 

Fsrcht hat ailou — mpi hufct d«ai BSmo} 

Denn jenci flielin, heibt i&t» erlcten* 

P<h>iirtiuig ««a Kl— liifcwf. 

Die Ausleger wissen ans dein Leben des Dante nor Gnido ads diesen 
Dritten zu nennen, und so crklartMi sich beide Stelleu, diese eben ange 
führte aus der Canzone und jenes: 

forse cui Guido nostro ebbe a disdegno 

• wechselseitig. 

Ich konme nmi zu den drei Bestien, wddke den Dsnte dMkalten, den 
steifen l'lkd der Tagend zn eridinunen; sie sind: 
Pinther, Ldwe imd m^Ub. 

Camone, a' M mai rei A vottia tom Prima che eo* malvi^ rine^ prave, 

Ten* andrai anat ehe to ntdi altrove; Difli eh* h falle dii n«m sS rimo*e 

Li dup sahita, r *l tcnw vo* rbe proYe Per tema A mfOgn.-! da foltia; 

Di trarln fnoi di mala sctta impria; Che qnegli ferne, rh'ha dcl mal pMm« 

DigUchc'ihttoncoll»uoanonpf«adefBeRa Percha fuigeiido l'ua, l'aliro ri cum. 
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AI1<* hundert Ausleger, einer nach dem andern, sagen, diese Thiere 
bedeuten 4ie drei lj»ler, welolie dem Menschen in den drei Stnfen sei- 
UM Leben anbaogfla, der Leopard: die Unsacht, der Löwe: dieHsrnnk- 
sneht, die WiMni ^ Geis und die Habsiiobt Wbr wolkii «eben, ob 
uns diese Amleging genüge« kann. SeH Dante sieb selbst Mer un fifame 
gebebt baben, oder die Men sibcn in ADgemeinen imter seinem BUde? 
Im ersten Falle, warnni hoschuldicrt sich Dante dos Geizes, da er in fio 
vielen Stellen seiner \\ erke vi^'lniehr \ on sich erzäldt, er habe weltliches 
Gut nie geachtet? im zweiten Falle, warum sind gerade diese drei Laster 
' gewabb^ da es doch, so viele andere giebt, welobe den Menscben von der 
reebten Babn abaiehenf IMe Ausleger beben diesem 'Eiminirfe amnfcom- 
inen wollen, indem sie diese drei Laster als besonders den drei Stota 
des mensdiÜGben Lebens; Jugend, Mannesalter und Greisenalter, anban- 
gend erklären; allein Dante wird ja hier von allen dreien zugleidi ai^> 
lallen! femer: Dante sagt von dem Pautlier (der Unzucht): 

B«d«ckt mit buntgcflecktem Fell die Glieder, , 
Gewandt und sehr behend ein Pantherthier. 
Nicht wich'-s von meinem Angesichte wieder. 
Und also hemmt' es meinen weitem Lauf, • 
• Da£s ich mich öfters wandt' in» Thal hernieder. 

. .* 

So wud nur Qnnid ni selM Hbflww^ iww 
Duck {«Mt TUant hafttt FiU gafthta. ' 

Welchen vernünftigen Sinn können wir hier finden? Dante oder der 
Mensch überhaupt nird von der Unzucht verfolgt. In der Mitte .«ieiiies 
Lebens finde er aber in dem Glänzenden der Unzucht Uoffiiung zu einem 
bessern Leben, findlicb: wie eignet der PanIber sich »m Sinnbilde d«r 
UnzQobt und wie futsk die Bescbreibong, wdcbe der Diobter von diesem 
Tbiere madit, zu jenem Sinnbilde? Die NaturgescMcbte weift niebto vom 
Panther, was den Gedanken rechtfertigte, ihn als SIraibfld der Umodit 
darzustellen. Der Bock, der Affe, der Hase, der Sperling, die Taube 
und andere Thiere hätten besser dazu getaugt. Keiner der vielen Ausle- 



Una lon/..i leggiera e presta molto 
Che «Ii pit'l niaculato era cuperta. 
£ noii mi si partia dinanzi al voho; 
Anai 'mpedi%'a taato '1 mio cami^ao 



Ck' i' Sot per ntannr piu \uhe volto. 

Si eh'a Lcne sperai m'era cagione 
Di quclla fera la sajetu pelle. 
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______ I ' , 

^er hat in irgend oiiioin Aiitoi- t iiu' Stelle imden köimeii, in weicher der 
Paalber die Unzucht darstellen soll. 

* - Bedorlt mit biintgrflccktcni Kell dir Glieder, 

Gi waiult und M'lir behend ein Pantherthicr. 

Wie pÄfst wohl diese JJ» sclircibung zur Luzudit? Hätte der Dichter der 
Natur zuwider sein Bild <iiirdinihrci> woUoi, so würde er wohl Epitheta 
bervorgesucht haben, weldie den Panther zum Sinnbild 'der Unzucht stem- 
peln. Wenn diese Bemerkungen uns> an 4er Riohtig^it der altem Aua- 
legungen zweifeln lassen, und andere Stellen im Gedichte, welche ich 
später bemerMich machen werde, diesen Zweifel verstärken, so suchen 
wir einp andere Ausice-iinc: der Allegorie, welche der Dichter in (hm drei 
Bestien versteckt hat, und wir linden diese Ausieguiig abermals in seinem 
Leben, und zwar in seinem politischen Leben. 

Dante war bis zu seinem 36. Leben^ahre mit Leib nnd Seele Guelfe. 
In dies«n Jahre trat .cme vollkommene SinnesSnderung bei ihm ein. Er 
eriuauBfee, daih er sidi in einem &istem Wald von Iirthteieni befände, 
■nd die hdle Sonne des Ghibelfinismos lockte ihn zn steh. Da stellten 
sich ihm wütliend entgegen: 

• ' der Panther — sein Vaterland Florenz, 

der Löwe — Frankreich, 

die Wölfin — Rom oder die römische Curie. 
Diese Auslegung hellt das in dem ersten Gesänge enthahene Bild voll- 
kommen ant kh will anch aus der. Beschreibung, die der Dichter 
von diesen. Thieren 'macht, und aus mehrerai l^tellen seiner- Werice zei- 
gen, dafs jene Auslegung vollkommen richtig seL 

Der Panther. 

Das erste Thier, welches Daute anfällt, als er Cihibelline wird, gleich 
beim B^inneu des steilen Weges; er sagt, es sei: 

Una lonza leggiera e pretU molto 
Chi» di piel nutcnUto eni ooperta, 

ZU Deutsch: 

Mit baBtscAecktcn Gliedern, 
'Gewandt und «ehe behend ein PanUterUiier. 

Ich bemeike bei dieser Uebersetzung, dalh gewandt nur Einen Sinn 
hat nnd eine löbliche EigensduUt ausdrückt Leggimt aber, sowie das 
französische leger hat, gleich dem deutschen leicht, tinen nichtheiligen 
NebfuiBn^ nnd Bossetti hiUt sich an diesen. . . 

3 
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Dante weifs von seinem Lehrer Brniietto Latini, der es in seinem 
DeiOro sagt: la Pantera e una bestia taccata di prrrote tacche bitmnhe 
€ ner$f der Pantber ist ein Thier, desseD Feil voll scsliwarzer und wei- 
fiier Flecken ist. Er erinnert sich dieser Beschreibung des Panlliers, 
wenn er Florenz «Hegorisch darstellen will; denn die weilte nnd schwar- 
zen* Flecken bezeichnen gut die beiden Partheien der Schwarzen nnd d^ 
Woifseii in Florenz. Diese letzleren waren es, anf welche Dante noch 
hoffte, als Florenz ilui verbannte und verfolgte: daher sagt er:. 

Durch das Helle in tlem Felle dieses Thier« , 
w«rd mir Gt-und zur guten HofTnung gegeben, • 

welche Stelle früher unerklärt blieb. Ein solches Spielen mit den au- 
jfsern Farben war auch in damaliger Zeit nichts Ungewöhnliches. So 
nennt. Dante di Sli^ano, ein Freimd unseres Dante Alighieri, seine 
Nbh ein eittes PanAerfhier, indffn er anf die weifte Hanl nnd die sdiwar- 
zen Aogen anspidt Dante sagt femer, der Panfter sei kjchtfifeig, on- 
stSt, stets bewegt gewesen, nnd qpitit anf den pofitischen Zustand ytm 
Florenz an, in welclier Stadt mehr als irgendwo in HaHeli die Partheien 
in der Gesinnung wechselten. Man lese als Commentar zu dem vom 
Dich^r hier nur Angedeuteten das, was er im 6ten Gesänge des Fege- 
feuers von Florenz sftgt: _ ' 

BM| was dn tmkehnt, ist far dflim und fan; 
. Jham wwa dn's im Odabar angsuynam, 

, Zcrreitst es im November kurz und Ucin. 

VVHe oft hasl <lu gefudet und begonnen, 
Hast iih«r IMfiii?.' und Art, Gesetz nnd Pftiriii, 
Und Haupt und Glifdfr anders dirli besonnen? 
Bist du nicht völlig blind für |<-(]i'5 Licht, 
So mufst du dich gleldi einer Kranken sehen. 
Roh fiodet sie auf ihren Kissen mcht,' 
Und wendet sScn, den Schmenen tv entgehen. 

Der Löwe — die Krone Frankreich. 
Er war in frühem Zeiten das Hauptbild in Frankreichs Wappen» und 
die Prinzen des Hauses wurden oft LjWran gsnannt. ' So findet man nocb 



^ fti ttat» s^Oili 

ProTTediBnaiti, ch^a mezzo novembrc- 
Non giunge qucl che tu d'ottobre Ali. 
Qnantr volte de! tcmpo che rimcmbre, 
Legge, moneta, e uficio, e costume 



Ha' tu routato, e rlnnovato nMnhM? 
E, se bcn ik licorda e vcdi lume, 
Vedrai tc simigliante a quella 'nferma, 
Chp non pnö trovar posa m su le piume, 
Ma con dar volu suo dolore sckerma. 



t 
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heilte in Neapel in der Kirche del puri^atorio «las (^rabinahl »los «'iit 
tiaupteten Cooradin mit folgemier, von . Carl von Anjou angegebenen 
CSnbsohnftt 

Asttiris ungue Leo pulinni rapicns aqnifinpm 
Ific d^luinavit,»accphalonqiie dedh. 

Hier erpackte die Adlerbnit der astoriache Leu einst, 
Pfl&ckde kahl ale und warf dann sie enthauptet hinweg. 

Dante paipdirC dieses DIsticlioii durch ein IbnlicJi4!8 in tten Gesänge 
des Partdiflsos. ki diesem Gesänge fiihrt er aus, dais Carl der Grofee 
lind di« folgenden Kairar das römische Reidi fortgesetzt haben, da& der 

röiiiischc Adler von jeher zum Zeichen der Weltherrschaft, besondors 
der HoiTschaft über Italien, bestimmt war: iiiui »ia satrt «t /.ii rail von 
Ai\iou, welcher mit den Lilien den kaiserlicheu Ailier demiithigen will: 

Der neue Carl mit »einer Guclffn-Srhaar, t 
Nicht trotz' «r ih«i, der wolil schon stärkcnu Leuen * * 

* Da5 Vlief» abzog mit seinem Kl.iiiciijjaar. ^ • 

E non l'abbatta (Taquila; »sio (inrlo novcUo ^, 
Co* Guelfi siioi, nia terua degU artigli 
Ch* a piii alte ieon trasser lo vello. 

Die dritte Bestie ist die Wölfin. Diese ist es vor allen, welche 
dein Dichter den Weg verrannt hat luid ihm die Hoffnung benahm, den 
Higel 2tt ersteigen, bis Viigü ihn befreite. Unter diesem Bilde will der 
Dkliter gewift die pSpsfiHche Qegienmg, die römische Curie verslanden 
wissen, welche, als Haupt und Typus des GneUlsmus,' seinen Mttem Halls 
am 8tärk.sten anf sidi lud. Zufallige Veranlassungen zu diesem Bilde, 
welche man nach dem Geiste und doni Geschiriacke der damaligen Zeit 
inmier suchen darf, mögen gewesen sein, erstens: die Wölfin war be- 
kanntlich das Wappenbild des alten Roms; zweitens: wohl der Nai^e 
Wolf selbst, Quelfe ist ja nichts anderes als das deutsche Wolf in 
römischer Mundart ansgesprochefa. Nach Lothar Wolf nannte die Paräkel 
sich Guelfen. Im Gedidite selbst werden wir unzählige Stdlen finden, 
welche diese Deutung der Wölfin Mar beweisen, und ich will mich hier 
auf einige derselben beschränken. Bei ersten fjrwMuuug diej^r 
Bestie sagt der Dichter von ihr: 

AiH-h ••im- \'\'r>lf\ii, welche ji'ilc (ilulh 

Der Gier dureh Magerkeil mir aehieri zu zeigen, 

* Bie achpD anf Viele schweren Jammer lud. 



Di 



' Ed una Inpa, dir di tutle bramc 
Scmbiava carca ruii la sua niagrczza 
E molte-fenti fe» gik Tirer grüne. 

Bald daraut sagt Virö:i! von ihr: 

Denn difsi-s Thier, das dick mit Grauy durc^drttBfrq» 



Ei ist Ton bö«er, tückischer MatuTi 
Vnd aunmer l&U^s die <«;Ude Giar emuiUca, 
Jtt jeder 7ra& «dbirft Banger 



Die nie zu sättitrondo Habgior ist es also, wcichp dor Dichter in die- 
ser Allegorie bestrafen Mill. Sehen wir uns iin Gedichte selbst um, so 
finden wir überall Stellen, in welchen dem nenen Rom dieses Laster vor- 
geworfen wird. So helfet es im 7ten Gesänge: . 

Die mit den Glatsen waren P&lfen dorten; 

Aach 6lSaettn wohl Piqptt vnd GirdSnal 

Dem Geil ab Zwin^erm 'ilirei Hlrseaa Pforten. 

*Qnefli for cImvc^ cke non ban eoperclaio 

PtUso al eapo, o Papt e Cardinali, 
In cni wa avatuia U mo lopercluo. 

Der 19. Gesang beginnt also: 

O Simon Magns, ihr, o Anne, lilfid< 
Die, wat'der Tagend ilir vermählen sollt, 
Die Dinge Gottes, räuberisch und schnöde, 
Ihr euch erbuhlt durrh Silb«r und durch GoMy 
Von euch soll jctzu die Posauu' erschallen. 

In diesem Gesänge bekeiuit Papst Nicolaus III.: 

Der Bärin wahrer Sohn war ich, voll Gier 

Für's Wohl der Biirlcin *\ und für dieae steckte * 
Ich in den Sack dort Geld, mich «elber hier. 

^ E verainente fui figliuol dell' orsa, ** ^ 

Cupido si, per avan«ar gli orsatti, 

Che SU i'ävere, e «jui mc misi.in bor»a. . 

Che ^e«ta betda, per la qiuJ fa crid«^ . O ^mon mago, o miseri seguad 
Non lascia altroi passar per la sua iria, Che le coae ^ Dio, che di bonlafe 

Ma tanto lo 'mpedisce che l'uccide. Dcono essere spose, e vot rapacl 

Ed ha natura si nialvagia e na, Per oro c ptr argi-ntn adulterate. 

Che mal non empie la bramosa voglia, ür couvicn ciiC pejc voi »uoni la iromba. 

£ depo '1 pasto ha piü fiune che pria. ^ 

•) t nübcrsctzliches Wortspiel. Orso der Bfir — Nicolau» wai au» der Familie Orsiui. 
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Dialt sagt zn ihn: 

Spriik, WM verLingt' tmA «Mar B«rr uad Hirt 
Zvmt Toa' Petras woU an Cidd und $c1UlUcn, 
Um Sinn das Amt der ScUiMd wa verleUm? 

» 

^ Nickt« wftrd dir hier, als dm, UM« sich gebSklle! 

Betradbte nnr das schlecht erworbne Geld, 
Das g''gen Carln zur Kühnhnt flJrl» verführte. 
Und nur weil Klii Iiir4 li( nn'UH' Zniigc t^rill 
Für )«'nc Schlüssel, dii' du »-inst getragi-n, 
* Da du fewandelt in der hcHeru Welt, 

EDthak* ich madi, dir Schiimmeret so saf«n: 
Dalt ichlecht die Welt durch eure Habtncht ist. 
Die Guten Mahca nnd die Sdilediten ragen. 

Er fihrt fort: 

Ench Ifirtcn meialer der Efangeiiit 
. Bei ihr, die fteead aaf dca Wa 
MK Königen an hntmi Md 

In Hinucht dieser letzten Anspielung ist eine l^telle in Dino Oom- 

pag:ni's Chronik der damaligen Zeit merkwlirdi?. Dieser Dino war ein 
Leidonsgorioss«' {\t}s Danh' und m\t ihm zugleich \ crtrit'lM'U. Kr sagt: Die 
(«liibollincn und die Weifsen waren nach Sieua (im Kirchenstaale) geflüch- 
tet, glaubten sich aber deshalb nicht sieher, weil es Juefs: „die Wölfin 
hart,*' welches sigoi will, Rom sei Verbindungen nut weltlichen Fürsten 
eii^egnqgeo. Es sckeint eine damals bekannte Allegorie gewesen za 
senii QBter der Wölfin die rAmiscIie Cnrie zu yerstelien. Sehr oft im 
Lnfc des Credichtes z6chtig:t der Diditer die Habsucht der Geistliefikeit, 
und diese («icr hat er in seiner IJesrhrcihunir der^^ <>l^^l vorziiirli« h her- 
vorgeholten. !\[aii It'sf z. B. im 9ten Gesänge des Paradieses, Vers 124 ' 
bis ans Ende. Hat aber der Dichtef «unter der Figiu: der Wcdfni den 
Guelfismiis verstanden wissen wollen, so bot es sich ganz natürlich dar, 
dalli er die Hnnde, die den Wolf.yeEfoljsen, wählte, nm die Ghibellinen 

Deh or mi di*, ^uanlo tetoro volle La revcreula dellc sonune chitvi • 

Noitro si^nnre in prima da san Pctro, Clie tu tenesti nella vita lieta, 

Che pODCMe le ckian in «ua halia? I' userei parolc ancor piu gravi; 

• ••^ ,.. Che la vnstra .'iv.-ii-i/.ia il iiiiMido altrista, 

Fero li »ta, che tu «c* beu puuilu, Calcandu i bituni c suUcvando i pravi. 

£ gnarda l)en I« aul toiUi moheta, Di voi pastor s*accorte *l Vangelista, 

Gh'caeer ti fece contra' Cario ardilo) Quando colci die aiede «om Vaeqne 

E, — no» fMw eh'aaciir lo ml^ Puttan^igiar co* re^ a Ini fii ^la. 



zu bexeidmen. Ib dieier Bedeuteng findet man diese beiden T|Me ad 
unzildigen Stellen angefUiK. Wffl der Uidrtar ufpm: der Graf Ugolino 
und sein Sohn, beide Gnelfen» werden verfolgt vom Bischof Roger, Haupt 

mdirerer Ghibellinischen Familien, so sagt er: 

Der Wolf und seine Jungen werden mit llunüeu gehest vO|n 
Bischof Roger. 

An einer andern Stelle lä&t er Laiio und seine Gesellen von Hunden 
zerreifiwn. Die Geschichte en^Udt* sie seien in einem Hinterhalte ent- 
deckt nnd von den GInbeUiBCtt nedergemaeht woirden. Durch den häu- 
figen Gebraach dieser Aflegorie bid sich der Dichter gewöhnt^ ganz ub- 
winknhriich Wolf sn sagen, wo er von Gnelfen spricht» und Hand statt 
Gliibelliiio zu setzeji. Im 14. (rcsanj^i' des P>e:efeuers beschreibt er 
den Lauf des Arno, und sagt in diestM- IJt'M'hreibung: 

D.Kin, wie er weiter 'sfinc W^ogcn sendet. 

Trifft er ohnmärht'gc kleine Kläffer an, 
I Von welchen er die Stirn unwillig wendet. 

Je mehr er ichwilk in Muier dcfem Bahn, 
* Sicht der nnad'fe araledate Grabea 

•Die HontP n'Art «idi mAt im 'WMfen wihn. 

• 

Der Ortsbeschreibmig nach sind alle Coimnentatoren darüber einig, 
dafs unter don kleinen Kläffern die liewohner von Aro/.zo und unter den 
Wölfen die Florentiner verstanden sind — wannn verwandelt sich a^«''' 
der Hnnd in den Wolf, je mehr er sich Florenz nähert? Darüber schwei- 
gen sie alle. Wir wissen aber, dafs Arezzo voll Ghibellinen war und . 
das ganze Gebiet von Florenz damals, voll GueU^n — nnd wir haben 
hier wieder Hund filr Gbibelline, Wolf fih* Guelfe. 
Virgil ist also der personiiicirte GhibelUnismus, 

der Panther — die floreutinische Regierung, 

der Löwe — die französiscljo, 

die Wölfin — die päpstliche Curie. 
Im Laufe des Gedichtes findet Rossetti sehr viele Gelegenheiten, die 
Riditigkeit dieser Auslegung zu beweisen, indem ebenso viele SteDen da- 
durch sonnenUar werden, die früher in ein inidnrobdri]«liite Dunkel 

gehßllt, ja sfamlos waren. Idi erlaube mir nur nodi eine recht^nftllende 

, . — ' « — 

BotoU truov» poi, vcacndo shno, c»Mcifdo, e qoaMoldb h%MM| 

Bb|you pift ehe non chiede lor posw. Tanto (iik tnora iH cm IM loj^ 
£ a lor Ädefboaa loiw 1 imup. I« iii«li4€tta V gveftUvMU fmk. 



• \ 
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Sl«lle mmMamf Im tMbm Gman^ sagt VirgU von der WMfin, wriche 

«Ion Dante arg verfolgt und von welclicr Virgil ihn befreion hoü — eine 
Stolle, die zum Tlieil schon früher erwiihnt worden, uiu die Bedeutung 
der Figur „(^ Wolf zu zeigen: , 

niDcBB Thietf 4w iSA fldt GtMtB Am^dfUgcOf 

„Tilftt Kleinen sidin auf seine« Weges Spur, , ' 

MHeramt Jeden, bis es endlich ihn vertchlunfOk 

„Es ist von boscr, tückischer N.ittir, » 

„X-nd nlnimt'r fühlt's die wilde Gier rrmalten, 

„Ja, jeder Frafs schärft seinen Hunger nur. 

„Mit viulcu Thieren wird sich's noch be|[atU:n, 

,3U d«J« die edle Dogge kommt, dt« Hfctt 

tfi» wSrgt und Umt&nt in dße ew'fen Sduitteo. 

„tlidat -wird naidi Land und En ihr Hiunfer g:IfihD,' 

JMk «0 ow an «ad WcidMil divbeot 

„Imraitten Feltr' und Feluo wird sie blühn, 

„Zu WetschUnds Heil, defs Buhm und Glück verdarben, 

„Ohwolil vordem Camilla IKir dies Land, 
„£unaliis, Turnus und NIsus starben. 

„Nicht wird sie ruhn, bis sie dies Thier verbannt; ' ' 
„Sie wird es wieder ita die Hölle senken, 
„Von wo'i suerrt der Nad heranfgesandt," 

Alles deutet darauf hin und die Commentatoren sind darüber einig, 
dafis der Dichter unter jener Do^e seinen mä^tigen Freund und ße- 
schiitzer Gm Grande detta Scala verstanden und mit dem Namen Gm, 
Hand, geapidt habe. Nun soll aber der Wolf den Geiz, die Habsucht 
es sei diese Leidenschaft im Allgemeinen oder der €reiz des Dante 
— bezeichnen. Der Dichter verkündet also als eine Prophezeiung und 
im höchsten Pathos: es werde ein mächtiger Fürst auftreten, der mit den 
Waffen in der i^iaud durch ganz Italien den Geiz oder Daute^s Geiz vou 
Ort zu Ort jagen und endlich zur UöUe schicken werde. 



Che qmla hetria» 'per la qua! tn gilde, 
Non laada ahnd pusar per la «na via, 

Ma unto lo 'mpedlsce che fuccide, 
Ed ha natura si malvagia e ria, , 
Che mai non eiiipie ia braraosa voglia, 
•Ii dopo 'I pasto ha piü lame che pria. 

.aon §U animali a cui s'anunoglia, 
g 1» II au aneera Safa che 1 



Qociä BOB cSberä tent nh peltro; 
tfia idjpiensa, e amore, « wtnie, 
£ Mtt aacion sara tva FcUro e Felti«. 
Di quell' urailc Italia fia salule. 
Per cui raorio ia vereine Camilla, 
Eurialo, c Turno, e \iso, dl Icrule. 
Qucsti la cacccrä per ogui villa, 
Fin che Pavra rineaa* seHo »afeMO, 
U mde 'kmdia prima dBpartilla. 
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• * — 
Fünf Mrimidirte tuoduroh hU mm to cmmaM, nad naa ImiI mtk 
au den Uombii dermafeeB ||< wa t nt , dafe er IcMin nook avfiUt ' 

Wir wissen aber, dafs Can deUa Soala der ndkslittprte CHdbelSne war, 

clafr er zum Generalissimus alh'r (ihibcllineii ernannt worden i>t, «laf«: or 
«lie Padiianer, die V'eroneser, die XicentiiuT überwunden hat, dals er 
Mantua und TrevLso erobert und alle diente Städte, welche guelfisch wa- 
ren, dem Kaiser unterworfen hat Wir erinnern nns, dala der Wolf, 
.welchen Virgfl hier schildert, die p3i»8tUche Weldierrschaft, der Guelfis- 
mns ist; und also verhei&t die Prophezeiung: es werde ein mtohtiger 
FBrst kommen, der tadt an die Spitze der Ghibefliaen st^en wwdo, mi 
Wclschland von «Icni andrinc^endcn Verderben zu retten nnd sein Heil 
zu gründen. Er werde (l*'m Papst die usurpirte weltji<'be Herrschaft ent- 
rei£sen, um sie dem Kaiser wiederzugeben. Er werde den habsüchtigen, 
ünersättUchen .Gueliismus stürzen und ihm die Herrschaft über Latiums 
StSdte nehmen, welche allein dem kaiserlichen Adler gehöre: 

„Vidit wird ne niliD, Int ne/Kes Thier Tcrbaiut ; 

fjSi* wird CS wieder in die Hölle seukcn, » 

„Voa wo*» BVersl der Nei«l heiaufg< san«l»." 

So wird erhaben scheinen, was früher unsinnig erschien. 

Der Gesang Refert einen merkwürdigen Be^eg für die Rossettische 
Idee, dafs die politische Moral und nicht die theologische der Pol sei, 
um welchen das C^dicht J^ich drehet. Hier tritt^Dante mit seinem VligU 

in die Vorhalle der lirdic. im«! er erzählt (Vers 22 — 42): 

Dorl Ilub G«-äcli£, Geschrei und KKigeit aii. 
Laut durch die •t^enlme Lsft ertönend. 
So dab idi adhcr weinte, da*« be^n. 
Venchicdae Sprachen, Wone^ frSMich di^baead, 
HandediU^ Klinge hoiereii Getehrm's, 
Die Wvth, «ttfltreuchend, und dar SehmcrB, «fsUHmend — 
• Dies all*s wogte tosend strfs, nls sei's * 

Im Wirbel Sand, durch Lüfte, die /.u fiilivrinen 
Es kriii^T Nacht h'-darf, im »•w'geii Kreis. 
L'nd iih, vom WaJui uni$trirLt und bang im licrzeo, ^ 
Sprach: Meister, weich Geschrei, das sich erhöbt? 



Quivi MMpivi, pUati e alti guai 
RisoMTan per Vktr mbm «tallc^ 
Percb'io al comiadar ae lagriaiaL 
DiveffM linfu^ arrihifi fiwrellc, 
Parole dolore, «crrali d'ir«i 



Yoci dte « fioche, •«aoa'diMM oMidle, 
Facevano an taniulMi, U ful «^afpra 
Saaipce *a ^aell» ana ama «mpo thita, 
Goaia la reaa gnaa^o *l twho qpan. 
Ed io ch*aMa d'aaror la tmca ciMa. 



_Ji_ 

Und Er: »der JUaai^ 4er dttrek dU JUfte Mt, 

Kommt von den Jnmmeraeelen jener WettUr 

T)i<' ohne ScIiinipJ un<l ohne fjob gelebt. 

(friiiiicli» .Sinti die \irlji-(iii)iTi rind Nirlil-Böson . ' 

Den Eng«dn, die iiiilit (icifl gihtii im Sliviiifs, 

Ancli Meutrer nirlit uinl nur (ür .sie- Ii gcwetcu. 

Die Himmel trieben sie als Mi£isier aus; 

Und dft durdi fle der S&'nder StoU cntAndcf 

Mimnif •!« iiwht efa der Mm BSile «rm.** 

Niiit iiiiiiiiit <lor l)i('ht(;r «lie (.'»'loir(MiheU wahr, den -i'ap.st (''üle.stin zu 
»trafen» und setzt hinzu (Vers 61 — 69): 

Idi war cogldch gewib» avch hört* ich Mfen« 

Btet a« der ScUcchten jSmnierljehe Sctiaar, . * * 

Die Gott nod seinen Feinden mir<(behafeil.- ' 

Dies Jamraervolk, das niemals lebend war, 

"War nnrkond und von Fiie^'' und Wesp' Uffittogcn, . . 

Und ward ge.starhell viel und inimerd.ir. 

Thräncn und Blul ans iliri-n W^iindi ii /.ofjen , 
In Streifen durcb das Antlitz bis zum Grund, 
"Wo ekle WSrnier d?tKm ndi TVdbrnng sogen. 

l iimöglich kann liier unter Nidit-Glutein und Nicht-linsoni das moratUche 

Gute und Böse veratandeii seta. Dante, der Philoeoph, wnfst« zti woM, 

dafii ee unter den SterbHehen Keinen gieU, der nicht gut md UHm M diesem 

Sinne sngleidi wire, und dafii nmr in der Miseirang fanld der fiSM, bald 

das Andre äie Oberiiand gewinnt. Wenn «ber Dante aneli geglanlH -ka» 

ben sollte, es träbe .Menschen, die canz Neiitra, weder gnt noch höse 

siiitl, uannri 'Straft er sie so hart, warum läf'it er sich mit so ti«'f('r Ver-. 

achtungy mit solciiem lugrinune gegen sie aus? Nichte moralisch Böses in 

» 

' . _ • ?♦ 

Dim: HaettNs dw ^ eV i* odo? 

E die gant? h dM par nd dnol u vinta? IncoManente Inten e certa fin 
Ed agli a rae : Questo misero JttOdo Che qucst* era la sctla de' cattivi, 



Tangoa l'anbne tiute di colofo A Dio spiacenti ed a' neaua aui. 

Che vlsser senza infamia e senza lodo. Questi sriaurati, ehe mal non für vivi, 

Misrhiate sono a qnrl «attivo coro , £rano ignudi, e slimolati molto 

OegU angeli che non furon ribcllif ' Da moseoni c da vespe eb'crano ivi. 

Hi: Cur fedeii a Dio, ma per »h foro. Elle rigavan lor di sangne 11 volto, 

CmmU i dd per MW «iMr mm bcUi, Che, nuMlnto di Ugnme, a' lor paadK 

lo pMfendo tmStnm ^ mevc, Da fiMidiod Ter» era Mit». 



«lofU i ffd wMm d'dIL 
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siohzD tragen, olmeLo^uid ohn^ Sehimpf geleh« n ImImb, ve rd i ei rt eme 

solche Strafe wohl nicht. Hier ist also oflFenbar die politische Bedeutung 
die einzig richtisj::«'. Nicht tritt und zii^leich nicht bfise sein heifst: weder 
zur Parthei des Dichters, noch zur eatgctgeogesetzten gehÖFen und, wie 
deir Didiler sich antdniekt: 

, JSar rieh sein,*' 
d. k nur um dgenes Wohl vor Augen habeoi um rieh nadi raegeniMh- 
ter Seche dem Sieger in die Arme zu werfen. Der Diohier hat hier 
wohl sich selbst eine Schntzrede gehalten. Viele seiner Frennde m5gen 
es ihm verargt haben, dafs er i^arthei genoniiiien und sich niclit von allem 
politischen Gewirre fern gehriten hat. Er aber war der Meinung, dafs 
in Zeite^ der Partheinng, wenn das Vaterland durch allgemrine Zerwürf- 
nisse dem Unftergaiige nahe ist, von jeden Bedlichen gefordert werde, 
daft er rieh Emer Parflid ansehliefee, am das eningen zu hdfen, was 
er IBr das Rechte hlü Wer in solcher Lage des Vaterlandes nraftig de- 
steht, ist seelenlos und tief verächtlich. So erklärt sich der schrecUiehe 
Fluch, den Oajite über Männer solchen Schlasres erp^ehen läfst. 

Diese Bemerkungen über die angeführte btelle im 3ten Gesänge sind 
.SO tntad, -dals es den Commentatoren ganz «nmöglidi war, die Angen 
dagegen z« venichiieften. Sie gestehen alle etwas onwiHig und hleinlaHt 
ein: pmte habe hier Gnt and Böse Uols im polifisohai Sinne nnd mäht 
im moMÜschfli ventandoL Warom haben rie aber dissm Wfaric nieirt 
genutzt, um so viele Stellen aufznh^en, Molche rie dnnkel lieAmiy nnd 
zu verhüten, dafs so viele glanzende Schönheiten durch unrichtige Aus- 
^gung verwischt werden? 

loh w«ye noch den Slsten Gesang der Hölle als Probe des ßossetü- 
scben Commentars. 

DMMlbe ZvB|e, die nach ent verietste 
U«4 hdde yVmtn Obcnoc nk lUth, 

^ War's, die luich dann mit Aricncicn letzte. 
So« h&f ich, hat der ,£pcer ArhilU {{cdroiit. 
Und »einrs Vatfrs, drr mit rinem Zücken 
••Vtrl«'t/.l' und mit ilnjn aiuicm Hiilf«' Lot. 
IfVir hclirteii uuu dura Jamiurrtltal den M-ückco, 
■ ■■ -v - 



üna medesma lingu.i pria mi moHM, Cosi od'io che soleva la Uncia 

Si, che nii tinac l'una e i'altra guancia, 



E pri k mMmt »i lipofte: - Mm S «ml» e poi ' 
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«6% Madbt, iddit ««Kg 1% 



Daher die 

Doch tönt' ein Horn — Der Mfirkste Do 
Bei «•idMM XoB kaum bArl»«r noch orkli 
Dnifd ancht^ ich nur, mt^^egcn driii Or bratu, 
Mit meinem Blick zu seirirni Quell zu diiagen. 
Nicht tönt«! nach dem unglürksel'gcn Siran», 
Der Karls des Grufsen heU'g«ii Plan veruichlc-l, 
.D«t Onüm Mmä 
Wie ick mein A«ge 

W| tHI ■■■■ 

Und ifivtli: >»l«t .«faN Ywl> dort e i^ l lf" 

Mein Meister dnmf : «WiH dtt ■« 
Versuchst in diesen naohtcrfullleii T\3 
Mufst du dich selber (ifters lunt<'rf;<'Kr>. 
Dort siehst du, dals, wie oll, zu eitlen Trinnuetl 
Aus der Entfernung das Geschaute schwoll, • 
Drum schreite vorvrärU ohne iaag av «2i 
D«M ftlbf er W d«r «Md nAk 
Uod «piMdk: ^ «ritt d* die B«w«dltaA 
Weih nh dna Mfaider ariiMB wttijkm e«11. 
Ob'» Tirikraw wiMB, ^«vUliaM 4« «ick fi«««»? 

Nrtn, Riesen sind's, die rings am Brunnenilaad' 
Vom Nabel anfwärts in 4ie Lüfte ragen." 
Wie wenn der Nebel fortr.ieht, der d.is Land 
In Dun^t gehüllt, allmahlig unsre Blicke 
Das klar eriienneiif was et erst umwand ; 



Nei demmo 'I dos«o al 
Su per ta rtpa che 1 einge diiMtonui» 
Attraversando senza alcun sermone. 
Qnivi cra raen che nolte e men che giomo, 
* Si che '1 riao m'andava innanzi poco : 
Ma MM^ sonare «n ako 
Taai» ' ^ t m m u Ofni tM 
€ki$t CM* k Ma «U wfliMMa, 
DUn* fli MdÜ*^ tdHi ad uft Imd. 
Depo la dbletota -rotta, -ynde 
Gallo Ihfll O perdi la santa gcsta, 
^on sonA »I terribiimcnte Orlaoado» 
Poco port<-ii in In alla la testa. 
Che mi parve veder moltc alte torri; 
Ond'io: Iklaestro, di' che terra e ^uesu? 



£d egli a me: Pw6 che tu trascorri 
Per le tcneiire Iroppo -dalla Ivngi, 
A^"vien che pei nel maftnare aborri. 
Tu vidra' ben, sc tu la ti congiungi, 
Quanto *1 »«ISO s'inganna di lonlan«} 
^dfuanto fik te ateM* punigi. 

E dim: Ma idbe mTIIZ ^ 
AfMiMeU «•fctt»>Mta4yila 
S^fi 4lie «Da .M» «eni, m figanti, 
E son nrl pozao, tnttnrno daUa ripa» 

Dali' umbilico in ginso tutti quanti. 
Come, qnando la nrhbia si dtssipa, 
Lo sguardo a jioro a poco raffift»iva 
Ciö che cela '1 vapor cke racce »üf&» 
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So, bohrend durch die Laft, «Ue trübe, dicke, 
Vnd mtkt und mehr gcMÜit 
SAmdklf yk Am Wi*m d«di Im die IWckt «wrfickc. 



So thormten sich, mit halbem in Gniiid, 

Bdüt halbem Leib linf» mm das 
Giganten, Kämpfer jrnes grofscn Streits, 
Sic, welchen nach die Donner Jovis krachen. 
\c»n Einein sah ich das Gesicht bereits, 
Und Schultern, Brust und groiscn Theil »om Bauche« 
HerahgestMcltt £a 
Warn dia Vttmr aiclrt «ndtar 
Derglaclu» We«en «dbafft, — dkut oe rackt, 
Dank aidit lfan iae mahr ab SdMvgan brauche. 
Scham sie dM 'Wallfisch auch und das GaMUadU 
Der JEIephanten noch, doch sicher findet, 
"Wer reiflich urtheilt, sie hierin gerecht, 
"Weil, wenn die Ueberlegung sich verbindet 
Mit bösem WilU a und mit grofser Macht, 
Jedwede Sehutawehr dann deaa Yolke 
Dm 



Dem Tluiniikdbpf Samst Peter m wflaMbeii. 

üVid Jedet Glied mA mMmdi Ifaab faMc^L 

Ea MdMa waU vöi Slmd, der den Weiekea 

Dm abwSrta karg, der oberen Gestalt 

Drei Friesen ansgestreclit nicht dahin reichesit 

Wo seine Stirn das borst'ge Haar umwallt, 

Denn aufwärts «nafs er dreilsig groisc Palmen, 



G«ti,'^bnaida Paer^grosaa e ««m» 
Pia e pin appaeieando inver la ^ooda, 
Fugg6mi errang « (Mgaemi paura: 

Perocrhe, comc in su la cerchia tonda 
Montereggion «Ii torri si coronn, 
Cosi la proda, che '1 poz&o circonda, 
Torreg^van di mezsa la persona 
OK «rIIÜ giganti, cai 
GiM«dd apelo aMora 
Kd io aceafeta pk d*aleui U 
La «palla a *1 petto, a dal veiUr« fran 

parte, 

£ p«r le ooate gia ambo le braccia. 

Natnra certo, quandn lasciö l'arle 

Di ü faui animatt, asaat fc' bcne. 




Per tor couü esecutori a Marte, 
E, s*ella d'elefanli e di balenc 
Non si pentc, chi guarda sotliimente 
Pill giusla e piu discrela la nc ticne; 
Che, dove l'argomento dcUa mente 
S'aggiunge al mal «•leva.e alle possa, 
MaiM«! lipara vi fv I* fem«. 
Lafiweiaaiia ni parea faufa e graMa 
Görna la Pin* di eao Piotoo a Bom, 
£ a sua proportione eran l'allv'oeMl 
Si ehe la npa« dfc'cta periaoma 
Dal mcMO in gio, ne mostrava In n tanto 
Dl snpra, ehr tVi gi.iru r< alla chionia 
Tre Krisen s'avcrian dato mal vanto; 
Pcrocch' i' ne vedea tawU giau palmi 
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Bm m im» Ort, w mta da 
Rapkegi mmi mmdk imU Jimm\ 
So tftnt* m m* im SAm Uffm vtr, 

Ffir die uck nicht gi-ziemten aanAre Psalmen. 
M<-'m P^urer rief: „Ninini doch dein Horn, du Thor, 
Und magst du Zorn und aii«l«Mn Tn< b «■mpfinden. 
So spnull' ihn flugs durcli srincii H.iinli ln rvor. 
Du k.uiiisl an dcitifni UaU di-ii Ri<-n>cn findeii, 
Vci wirrler Geist, dcr's angebuodcn hilt. « 
8Uk M iho 4eK ifelw Bnwt mmmmäml» ' 
HwMtmmm: MSicb a«lkit iMrUifi 4er HeU.; 
1>cr NiniMtd. W«, Auah toll Ynri A— 

Man aielit ad» «In« SpcMli' fibt in der Welt. 
Mit ihm ist nicht su sprechen. Mac; er stehen ! 
Kein Mensch versteht von seiner Sprach' ein Wort, 
Und Kr kann keines Ändern W^ort verstellflni»" 
W ir (fingen rnui /.ur Linken weiter Inrt, 
Und Fanden schon in Bifgenschusses Weite 
Den xwciten grofsern, wildem B i Wtt dovl. 
Nickt wvb ich, wen»« gelang, ida «r im 5lr«le 
Ihn fiaf mM hmA, doch vom faMhoirt cnducii ^ 
5cin linker ibm^uod hnMor äa ier BiMiM! 
Denn «ino Kntt* umwand vom Nacken On^ 
Um, was Ton seinem Leib noch ohen lOitl^ 
Nach unten hin fünf Male zu iim*iehn. 
Da sprach mein Meister: „Mit d<'iii Dnnn'rer wagte 
Sein kühner Stolx des »mlsiii Kanipies Loos. 
Hier aber sieh den Preis, den er erjagte. 
Epkwites Is^s. Sein Thon war IcAlni «n4 frob 



Dal luogo in g^u dov* nom s'afTiUiia Che «o«^ o lui ciascun linguaggio, 

M manto. Goae 'I suo ad ahrui, c-h'a nnllo e noto. 

RllJ'fl mm amerh Z<lLl alm/\ Facemmn ndunqn-- pin limgo viaggio, 

Coiuiucio a gridar la fiera boccai ^ Volti a sinistra, c, al trar d'un baiestro, 

Gtti non ji convenien pia dolei salnM. ' Troivammo Faltro assai pin fiero.e mafpo. 

K *1 imm warn ver iiii: Anima tooccOi . A anter hii, qnal che foaac 3 

Ticnii csl como e oon ^ U Non ao io di^; om ci iCMi 

QMod* ira o altn paaai«» ti toaea. Dinanai Pallvo o dietro 1 hioccio daUro 

Cercaii al coUa^ a troverai la sog« IVnna catena, che 'I tenara annSnto 

CUr '\ lien legato, o anima confusa, Dal coUo in |pi al» che 'nanlo «d^arto 

t vfdi lui rlie 'I gran petto ti doga. Si rarvolgeva inüno al giro quinto. 

P'>i disse a nie: Kgli stesso s'aeeusa: Questn superbo voll' essere spcrto 

^uesli e Nemhrotlo, per lo cui mal coto Di sua potenza contra M sommo Giovc, 

Fute an linguaggio nel mondonon s'usa. Disse '1 mio duca, ond'ogli ha cotal mcito. 

«tara, e ao« ytriiaio o vMo; FUba ha «mm( o fcce-.Ie gran praova 
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Nun ist «da Jrdi*ü<ar 
Und ich sa Üna} 

Den Briarcna, wmn din gesckelien kann, 
Möcht* ich wohl gern in diesem Thal e 
Mein Führer drauf: „Du siehst hier neben an 
Aiitäns sichii. Er sprirht, ist ungebundrii, 
Und setzt uns nieder in den tiefsten Bann. 
Der, dcD d« Miohit, wird weiierhlü gefunden, 
^AmA Smmk Um, mur mAnAsßeiuT m Mkan'n, 
Allein «ie Kr mk KttiM fiut nmwaUeik*' 
Hier tdaitleltf Sphiabee aidh, «ad tmial 
Kda ErdcMtölk, voo d«n die Thuime Mkwaahea, 
'V^^•^r heftiger, erregte tiefres Gtrtn'a. 
Icli gl.'iubtr schon dem Tode enzuwanlen, 
Und sah ii h nicht, wie ihn die kell' umsrhlolv 
So gnügteii, mich Äi lödten, die Gedanken. 
Wir Idingen weiter, ich und mein Genuls, 
Und mba Aalim^ d« 
Zehn Sn«B hm «mm HeiipCe hock, 

mDct. da im Thal, du ew'gea Bah— ^ 

Weil Hannihal la chte, dw UIm Fdnd, 
Mit seiner Schaar vor Scipio*« Matk 
Einst tausend Löwen fingst, wenn du, vereint 
Mit deinen Brüdern kühn den Arm gescl 
Im hohen hiieg, so hätten, wie man meint, 
Die £rdemöhne doch den Sieg errungen. 
JeM ete' im» dort hinab, wo, fern dem Licht, 
SS^ $lmf Kilm den Gocyt Ikeewangen. 



Qnando i giganti fer paura a i Dn: 
Le braccia ch'ei meriö giammai non rauove 
Ed io a lui: S'esser puote, i' vorrei 
Che dello «inisurato Briareo 
£ipcriensa mmaam ^ 
Omifm ibpnM: Ta 

Pmw» di pvl* * 

Cbt a« yrnnri ael fiMido d^ogai mo. 

Quel che tu vuoi eedar U h aatllo; 

Ed e legato e fatto rTMj ymla, 

Salvo che piu feroce par nd volto. 
Non fn tremuoto giä tanlo rubesto, 
Che scotesse una torre cosi forte, 
Come Fialie a »cuAierai iu preato. 



E non v*era mestier piu ehe la dott*, 
S' i* non avessi viste b' rilorle. 
^ioi procedemrao piu avanli aliotta, 
£ venimmo ad Antee ehe, hen dii^all 
ScnM k teeta, nida tarn diH« grotln. 
O ta, che, aelU f ii l aa rt i 
Ohm §K» StSihm ^ «Mt 
QaHidf AadM m* mm ikätUtfJit, 
Bi rnsti gia mille lion per predSt 
£ che, se fos«i stalO l|HPalta gnerra 
De' tuo! fratelli, ancor parch' e' »» creda 
Ch'avrebber vinio i figli della terra; 
Mcttine giuso, e non ten vei\ga schifo, 
Dove Cocito la freddum mnm. 
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Zu Tiphüus oder Tityus srhirk' uns nicht. 
Das, was mao hier enehnt, kana di«*«r geben^ 
Dmm woade nidit to mfirrach dan Gco^ 
Er lumn «nf Erden ddaen Rnf crhebca. 
Er 1«I»C, «ad ydh, tram Un ai^ tot d^ Zeit 
Sie Gnade zu sich ruft« noch lang zu leb«n." 
Er sprarh\ und Jener, schnrll zum Grifi" berat« 
Slierkl' aus di<' H.ind, um ;uif Ihn losiufahrcn, • 
Die Hntirl, <!ii Ili ikul fühlt' im giolsrn Streit. 
, Virgil, knuni könnt' er sirli geparkt gewahren, 

llief: „Koiuiu hicher, wo dich mein Arm umatrickt!'* 
Drauf nndil' er*% d*ft ivir Zw« mi Bftndd ivwren. 
Wie Garitendst «mtenn Hang erblickt. 
Steh Torsabengen »cbdnt und «dbit au regen, . 
W«wA WoHmi ikr der "Wlad mtiegmMä», 
So schien Antäus jetzt sich zu bewegen» * 
Als er sich nii-di rbog, und groben Hang 
Empfand ich, lurfixigchn auf andern Wegen. 
Doch leicht 7,iim Grund, der Lucifem vcrschlkng 
Und Judas, setzt' er nieder unsre Last, 
Und, so geneigt, Terwdlt' er dort nicht lanfi 
Und sdincll^ empor, als wie im SMUt der Mast. 

Ross^td sagt: was bedeuten diese Biesen? sie haben gegen Jupitor 
gfüilur^, Qii4 sie befinden sich in einer der untersten Abtheihingen 
der Hdtte, Dante wnr bisher nnersdijSpfliGb in d<^Erfindn«§ imuor stei- 
gender Marteni lür die tiefer lierabsteigenden Abtbdlungen, nnd nun er- 
waftet diese Riesen liärter bestraft zn seben, als die Verbrecher in den 
früheni Abtheilimgon: aber was geschieht Uinen? sie befinden sich mit der 
l'iiterhälfte iu dem ziirllöllc fiihreaden Abgrund, und der obeni .sind 
sie draufiMn^ Einige von ilineu sind gefesselt, und Jupiter drohet ihne^n^ 



Qneaä |ni% dar ü quel che qui n brama; Qual pare a rigoardar la Carisenda, 
Ab«^ d «Um^ « mm MMor fe- grüb. Satin -'l chinnln, tpmdf nai mmd iwdn 



d n«l anaadn rendv ftaan; Snvi*aMn diad dU iacantro paulai 
Ch^n vivc^ « Inafa wtn ancnn «qpett^ Tal parre Anten a mtf the «tava a hada 



Sc innanzi' tempo grana m'$k nol "1»«»™*- Di vederlo chinare, e fn talora 

ümu disse '1 ■a antia' ; e quegK in frctta Ch' i* avra Tolnt' ir per altra «Inda: 

L« man distese, e prese il duca BttO, Ma licTemente a1 fondo, che diTWn 

Ond' Ercolc scnti giä grande strett«. Lucifero con Gioda, ci poso; 
Virgilio, quando prender si sentio, si rhinato Ii fece dimora, 

D)Me a mc: Fatti'n qua si ch'io ti prcnda; £ comc albero in nave ai levo. 
P^i fcce «Vta fiada igÜ «iin. 
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wenn er donnert. Einer Uleft i» ein Horn, md wfti/M Worte» die kei- 
neu Sinn liai>en; es itt Nimrod ^ dann konunt Einer von gewaltigrer . 
Länge und Wildheit; Dante sagt nun zum Virgil: ich mSchte irorn ilcii 
Rioson Uriareiis sehon , und Virgil antwortet ihm: 4I11 wirst hier in <ler 
NäJie den Antaeu^; sohon, <*r spricht und ist nicht gefesselt. Im ganzen 
Gesang spricht aber Antaeus kein Wort Virgil sagt von äm, er habe 
nicht AntheiT genommen an dem Krii^ gegen Jupiter,, — wie kommt er 
hierher? Riesen sind doch nicht darmn, sie Riesen sind, zur Hölle 
verdammt. Antaeus wird von Virgil angefordert, die Wandernden über 
eine fünft fortzubringen: er fliut es, ohne ein Wort zn sprechen, ver- 
weilt auch nicht lange, nachdem er das Cicschäft vollbracht, „nnd schnallt 
«•iiij)or, als wie im SchilT der IMast." Alle diese auffallenden Sonderbar- 
keiten in dem Gesauge, . der voll der schönsten poetischen Stellen ist, 
sind von den Commentatoren bis jetzt mit Stillschweigen ubeirgangen wor- 
den. Die Gommentatorea und die Leser mnlkten sich aber gestehen, dafe 
die ganze in diesem Gesänge entiudleiie SehUdemng ohne Sinn nnd oime 
Zusammenhang ist. 

Rossettt commentirt wie folgt: die Fürsten nennt man die Grofsen, und 
man kann sie alle<,'C)risch als Riesen darstellen. Dante hat sich nicht ge- 
scheut, heidnische und biblische Figuren durch einander zu seinen alle- 
gorischen Bildern anzuwenden, und wir milssett 3nn auf diesem Weg« 
folgen. Inpiter entspridit dem Kaisar » die 'Riesen, wddie den Krieg 
gegen Jupiter gefiihrt haben, sind die Ffirsten Italiens, die sieh dem Kai- 
ser widersetzte. — Der Erzfeind Jupiters ist Lneifer, der Erzfeind des 
Kaisers ist der Papst ; die Ffirsten mngeben den H5IIenpfiihl, in welchen 
jener Lucifer herrscht, der Ilöllenpfuhl ist also Rom. — In den lateini- 
schen Schriften der damaligen /.eiten ist der Papst unzählige !Malc Satan, 
Antichrist genannt, in der Volkssprache konnte es Dante nur versteckt 
wagen. Die Riesen — die Fürsten — sind mk halbem Laibe dem La- 
dfer zugewendet, mit der andern HZUIe Tagen sie ans dem PfeJd henns, 
son bedeuten: sie wagen es nocb nichts die Sfaske abzuwerfen, sie wol- 
len deo Kaiser und die mXchtigen Ghibdlinen betrögen und vemthen. 
Sie stehen mit dem I nterleibc in der Abtheilung der HÖlIe, in welcher 
die Verräther sich befinden, mit dem Oberleibe unter den Retriitreni. 
Dante konnte die Figuren nicht unterscheiden, „es war nicht Tag, 
• nicht Nach^" er glaubte, at seien Thüram; er ahneta noch nich^ von 
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<lf»r Versclnvönmg, er hört ahcr das srhrecklicho Horn, welches Krieg 
verkiiudete. Schrecklicher ertöiito jonos Horn nicht bei Carls *<les Grofsen 
Fall. — Die Anspielung ist klar. Heinrich von Luxemburg wollte der 
NMUblger Carls des Gmüm asku Vingü bcninait dem Otulm dn 
Wtftn, er iikrt ikn niher, Ulkt ftn dieFuratea sdMii, wie ae schon halb 
dm hmcSlUr, den Papst, snhMfefiillen «od — 
da sagt Dante: 

„Scheuclit' ich den Walui, doch kam die Furcht zuriicke;^ 
nun wird ihm bane^e. 

Wir wollen jetzt die Kiesen einzeln betcacliteo, und aus der Ge- 
fehichte Tomohen die Räthsel xa lösen, unter welchen Otante sich hier 
ventecht hat Gnido deUa Tonre war es, der zuerst den Krieg gegen 
den Kaiser geföhrt hat Heinridi hatte ihn deshalb zun Strange Temr- 
tiMflt, Florenz nahm ihn aber auf und veradüofr dem Kaiser die Tbore. 
Dies gehet aus einem fulminanten Decret hervor, welches Heinridi am 
23. Deccmbcr 1.311 gegen Florenz und gegen Guido erliefs. — Guido 
' hatte aus Florenz Truppen nach Rom geführt, welche Heinri(ih verhin- 
dern sollten, sich in Rom krönen zu lassen. — Guido mais also wohl 
zasnt vnter diesen Riesen erscheinen, er ist der ^imrod, 
— dnrioli dessen toll Vergehen 
„Man nidit mehr Eine Spnch' fib« In der Welt" 
Er ist sehnM, daft die Einheit in der Welt, welche der Kaiser her- 
zustellen berufen war, gestört ward* und es forthin unter don Regierun- ' 
gen nidits als Zwietracht gab; Keiner verstand «len Andern, Nimrod 
. bringt nun unverständliches Zeug hervor, und Virgil schmäht ihn heftig: 
»rNlram doch Zuflucht zu deinem Horn, du findest es an Stricke 
nn deinen Hals;" 

eine Anspielung auf den Strang» zu wekhen Heinikh ihn -verdammt 

hattcu JFihre du nv jetat den Krieg/' 8i«t Ihm VirgU, „Friede Ist mit 

dir nieht mpgUch." 

Der nächste Riese, Ephialtes, ist Robert von Sicilien, der, wie der 

Dichter sagt: 

„ein gröfeerer, wildrer Riese ist/' 

als jener Nimrod; und in der Jktt war auch Robert ein ungleich mleh- 

tigerer Fcjn4, als Guido. Dante findet diesen BSasen gtftoielt und sagt: 

a dager lui-ilpl che fiMse fl maestro, non so io dh>, 

4 
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„wer tler Meistor war, der ihn fesselte, ich weife es uicht. — Die \ie- 
bersetzoi^ sogt hier: , 

im Streite ihn fing und band. 
Die Worte „in Streite" esUiSlt aber dn OrigiMa iMt ftoMüH 
tteinty w liege Mer wieder ei&*geiieiiiier Sin» 4er OAmtMehe wire D«i- 
te*8 nidit wardig. Der Rieee at in der NOUe, er ist g efce o eil; wer ni 
ihn wohl trofesselt haben, ab die götfliche CJerechtigkeit, die alle Sünder 
in clor Hölle straft? wer einen Verbrecher im Gefänt^nisso findet, wäre 
wohl «Ibem, wenn er friigo, wer ihn in Fesseln geleert hat? Die Worte: 

ich weifs nicht, wer den £phialtes gefesselt hat, 
sotten bedeuten: ioh weift nioht, wer den Robert von StoiUen so «■ Ml 
gelogen and zn eoleher Feindsdiaft gegen Heimidi tevleitetM? — Aber, 
Mgt Düte weiter: 

Idi sehe, dafs eine Ketle ilin nmwand, ran, ww von seinem 

Leibe nach oben Iragte, nach unten fünfmal zu nmziohen. 
Dieses „fünfmal nach unten" deutet anf Cleniens V., welcher den Ro- 
bert auflietzte und welcher ihn fesselte. Dieses gt'ro quinto, fünfTache 
UmwindoBg, Itonunt noch mehrere Male vor, und deutet »emtteh Idur «of 
Clemens V. • 

Nachdem die Wandernde» nun den fewaltfgen Ejphialtes gesehen hn- 
ben, sagt Dante: . • - 

ich m5dhte den Briarens sehen. 

Dieser ist ganz deutlich Philipp der Schöne, König von Frankreich. 
Von Guido heifst es, er sei ein Riese. Robert war der größere, wildere 
Riese. Briareus aber beiftt mmmratn, ^der nDgchewro Becken," gröfser 
als die beiden frtihem. 

- Dante, nachdem er erkannt hat, dafe mMkUge fteHn gegen Hein- 
rich ▼eiliiffaiiet.sbid, wird emsüdi banf ; «r wül IfedieD t erla ssha «ad 

sich nach Frmdcreicli t>egeben. Er Mrnftte nocb ni<4iil, Mi amli 

gegen Heinrich auftreten würde. In der That weifs man aus Dante's 
Briefen, dals er zur Zeit, als Robert von Sicilien gegen Heinrich Krieg 
führte, nach Frankreich gehen wollte; er kam aber erst später dahin. 
Virgil sagt ihm nnn: der, den chi sehen willst, ist weit von hier, er i^ 
anoh geltaMit, d. h. im Dändnisfe «lit 4an l^apste, imd Meh viel mlkii.. 
tiger, Als dietNT hier. Gehe dn lieber AntMOs, er M Jmt mA^ mr 

t 
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spBiebt und ist nicht gel'(>«isolt, „c flisciolto," und wird uns helfen, inde»- 
atD fingt Kphiiiiliii Robert «ob wieder «a gtwiUig in rege«: 

Eetn Erdemtoft, vM dem die ThfinM »AnnSäkim, 
War heftiicr, enrcfte tiefret Gtwi'n. 

NacUem Robert von Heiiiridi niehl gebiafigt werdcM fconnte, ent- 
schliefst eich Dante, statt co den Briareoe oder nach' fVankreich zu ge- 
hen, den Antaeus aufzusui lien ; und mm folgt jene sonderbare Svene 
zwischen <len Wandernden und dem Antaens. AVer ist nun dieser An- 
taeiM? Dais Dante eine bestimmte Figur, einen Mann der damaligen Zelt 
im Suuia hatte, gebet schon ans 4mi Worten bervor, welche Vbrgil n 
üua apdobt. Er fordert semeHülfe nnd sagt, um ihn dam zu beweg««: 

Bm, WM oMMi bkr cnchiMp haom dicNr geben, 
Kr hna aa£ Irdca Ammm Ba£ «rh«be», 

oder eigentKdi: den Ruf wiedergeben, rsndet fmna\ dem mythologi- 
schen Riesen Antaeus karni schwerlich daran gelegen sein, seinen Ruf 
hergestellt zu sehen. Wer ist nun dieser Antaeus? die peschichte sagt 
uns, dafs Dante, UAchdeui der Zui; Heinrichs von Luxemburg eine nUe 
* Wendung nah», zuerst nach Bologna ging. Bologna war die Wiege des 
CMbcUnianos; die anagezeidmetilen Gelehrten dieser Uolvenltit, Gio- 
VMMH di Vigflio, Ooesto Bolognese, Bcmardö da fiobgm imd Ander« 
mebrere, waren Dante'a Freunde nnd standen mit ihm in Verbindung, 
wie nus vielen Stellen ihrer prosäMchen Werke und ihrer Gedichte her- 
vorgehet. Die Stadl Holoi^Mia liatte sich indessen im Laufe der Zeit mehr 
den Guelfen genäliert; doch stand sie nie mit dem Papste im Bund, nnd 
ihre Trop]»ai widersetzten sich in Rom dnn Kaiser Uenridi niebt» 2Br 
Zät, ab Dante sich iiaeb Bologna ftaehtete, war das Haopt der SMt ^ 
JCn^ s i dd pefoltr ^ Lairibcrtacci OrgogiiDsi, voa den et: MM, 
er Mi g we eaan ; 

Valoroso guerriere di familia ghibellina. 
Dieser beschützte die verfolgten Ghib'ellinen ins Geheim, während er 
nicht wagte, es öffentlich zu thun. — Hier haben wir unsem Antaeus 
gefonden. Virgil sagt von ihm : 

che parla ed e disoiolto, ' 
«r sprkiht nnd Ist nicht gebunden. Sprechen belftt aber im ghibellini- 
achen Gergo: Gbibelline seui. Wn werden m der Folge viele Wörter finden, 

4* 
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/ ■ 
die ün gpliibeliinischen Gergo eine andre Bedeutung als die gewöhnliche 
iiabea. Es heilst also: er ist Gbibelline nnd nicht nit den Papirte im 
Bündniik. Virgil red«t iha ao, und sagt als ütfMit imevolmtitm, um 
seiner Tiq^fericeit zn achmeididn: 

Wem dn venint nift den Verbündelen gefoeMen Mittest, sö 
wäre ihnen der Sieg gewif» gewesen. 
Er tordort von ihm, dafs er ihnen forthelfen soll, und verspriclit da- 
für, dafs Dante seinen Ruf lierstellen würde, d. Ii. dafs er ihn bei d^u 
Ghibellinen von dem Verdachte des Guelfismus reinigen wird. Antaeos 
häft, er thnt m aber galiz im StiUen, und eilt, jede Spar dawon Ter> 
schwinden zu wiaeheni indem er ganz seine vorige Stdhmg amuuaat: 

„und idmdl^ en^por, ab ivie in Schiff d«r Mm.** 
Hier sdiliefst der Gesang, dessen grofse Schönheiten wohl mdur her- 

vorleuchten nnd geniefsbarer werden, indem der Stoflf, auf welchen sie 
gestreut sind, klarer geworden ist. 

Auf gleidie Weise ist der Sto und yte Gesaug der Hölle historisch 
ocwBeotirt, indem Hossetti mit der Geschi<^te in der Hand die Anspie^ 
lungen auf das zraräckfÖhrte, was der Dichter eriebt hat Es würde mich 
zn weit ffihrea, wenn ich Ihnen hier diese beiden GesSnge nebst RosB«t- 
ti's Commentar nnd die Bemerlnmgen zu beiden Gesängen voriesen ,wollts. 
Ich lade jedoch Jeden ein, der Interesse an solchen Forschungen mtomi, 
diese Gesäng^e im Rossetti zu lesen und seine Ansichten mit denen an- 
derer Ausleger und Uebersetzer zu vergleichen. Es ist merkwürdig zu 
sehen, wie himmelweit auseinander dasjen%e liegt, was jeder, von seiner 
ttypoHMse aoMgeliend, ans dem Gedichte heinns- oder in dasselbe hinein- 
gdesen hat Die Entseheidnng, trer tob beiden die WaMwit g««roffm 
babe^ möchte woU von der Stmmnmg nnd von den Anaiditen des Enft- 
sdieidenden abhangen; ich glanbe nicht, dafe eine Vereiuigong daribei 
je statt haben wird. ' .* ' 
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Wäre Rössetti bei dem historisoiiea Commentar stehen geblieben, so 
würde er wahnofaeinfidi mehr ADerkemnuig und weniger Anfechtung er- 
Mm heben. AUein er gehl weiter und eegt: „Wollt ihr die lyrisdieii " 
,,Credichte jener Zeit ▼erstehen, so vergesset nieht, daf^ sie etwas Ter- 

,,8tecken sollten. Scheinen sie euch unsinnig, träumerisch, so seid ge- 
„wifs: hier liegt ein tiefer Sinn verborgen. Lasset die Commentare ganz 
yybei Seite, die blofs grammatiralisch auslegen — ich nehme den meinigen 
,,nichi ans, insoweit er grammaticalisch ist — sie führen alle auf Abwege. 
JNelnet die PliUosophie, die Geeobiobte und die litteratiir der damali- 
„fen Zeit sor Hand, sondert die Facto critisoh, veigleichet sie sorgfiütig, 
„und ibr werdet Schatze finden. Ein alter Binkelsinger oder Cbroni- 
„kenschreiber kann encli oft mehr liebt geben, als zehh Binde voll gram- - 
„maticalischer Noten. Besonders höret auf /u glauben, dafs jene ernston 
iJBdänner seufzten fiir Beatrice, Solvairj^ia, Becliina, Ninia, oder wie sie 
f^wnst hiefisen. Thorbeit ist es, zu glauben, dafs sie immer und immer 
ny^m schöllen Angen, schönen HMr«n sangen, dais alle diese Mideben 
tjgnsmm wnm, dafr sie alle jong starben, nnd jene Diebter ihnen in 
„^item Alter mit gnmea Haaren Klagelied^ sangen. Ihr Sobmerz war 
„vid edier, ein böbores Ziel erregte ihre Begeiste m ng, und keine irdt- 
„sobe Gefohr konnte sie abhalten, nach demselben zu streben." 

Man kann die Hypothesen «ies Rosset ti mehr oder wenicror gegrün- 
det finden, man kann sie endlich als blofse Ilirngespinnstc ansehen, inuner 
ab«r wird sich aus seinen Zusammenstellungen die Gewifsheit ergeben: 
dafe die Schriftsteller und besonders die Dichter jener Zeit ihre 
Weike mit Absiebt so schrieben, daib sie nicht von Jedan ventm- 
den werden sollten, sondioni noc von denen, welcfae 'den Sehlüsoel 
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zu den RStfiselii hatten, in ivelöhen sie sieh, msdrftekten; dift sie 

ferner oft Bw^benheitoii und Namen einflochten, welche g^anz dazu 
geeignet waren, die rneingeweihten auf eine falsche Fährte zu fiih- 
ren, und sie zu verleiten, den Sinn da zu suchen, wo er nicht zu 
finden ist 

Rosaetti liefert zu dieser Behaaptnng m^lüiigbare Beweise» anch haben 
Jene IKohler nnd Schriftsteller selbst far nidit veriieinilloht, dafr sie mit 
Bedacht dunkel und zweideutig schrieben. "Wir haben ^gehfirt, was Boc- 
caz in dieser Hinsicht sagt. Aehnliche Beicenntnisse findet man in dem 

Convifo und in der l'/tn ?fU4Wä des Dante. 

Der Convito enthält eine ganz unverständliche Caiizoue, welche aolaiigt: 
Voi che 'ntendando il terzo ciel niovete. 
Wer Lust hat, disse Canzone .im Original oder ia dtt Uebsstinli— g 
zu lesen, whrd sich überaeagen, daft sie ein Rifthsel ohne iSdiHaslI iat 
Sie soUieftt mit einer Anrede an die Canzone selbst:' 

Bn vueit s« «dchfln, flrah* idi, idlMi hommat^ 

IKe didi, mein Ii«d, dwehichavm mit deftm BBchi 

^^dl ne in dniikd didi nnd ttrenge finden; 

Dnini, wenn t$ fügen «ollte das Cktchidt 

Daf« dick Penonen hStten aa^MMnaMn* 

Die deinen Sinn nicht scheinen eu ergründen, 

Lafs Miirli und Horfiitirig, lilti' ich, dann nichi ««kwindeai 

Mein liebes neues Lied, und sprich zu ihnen : 

Merkt mindciteas auf meine holden Mienen. 

UdbaHcimng ^ron CatI Ftater» 

Der CntiPito enthält 20 grofse Qnartseiten hindurch einen ( oimnejitar die- 
ser Canzone, der noch viel dunkler als die ('anzone seihst ist, und in 
HinsMif auf jene SchhOsstrophe sagt l>ante: „ich wül damit nichts aade- 
M^s s«gett, als:' wenn Ihr meinen Sinn nicht findet, so hallet eaob m 
Warle, sb sind graunaüoaKseh und riwtorisoh gut geseilt" Der- 
selbe CamiSf cnthih eine Canzone ähnlicher Art, wdohe anfiogt': 

BoBM i**«««la intaUctt» d*«MiNi,' ' 

O Pmnn, di« ihr tou kam Knnd» hahtt; 



Cttitone, i* credu chu saranno radi 
Color, che tua ragione intendui ben«, 
Tante lor parK fiidcoaa e forte; 
Onde «e per ventnra e^ »ddWene, 
Gh» tu diMMi pewon« «adw 



Che non ti pajao d'cua bcnff MOWt^ 
AUor tt pricgo che ti neonlinrtc, 
Bicendo lor, dileUa mia novella: . 
Ptonete mente ahnen, com* io «nn hoüa. 
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und Am Oommiirtir daan addiert Danle^ waa fiolfi: 

Wollte kli den Sinn dieser Canzoiie deutlicher zeigen, so mnfete 

idl mdhr ins Einzelne gehen. Ich sehe es aber lieber, dafs derjenige, 
dem das Gesagt«* nicht zureicht, inicl» ungelescn lasse. Ich fiirrlite 
ohnehin, dafs ich schon zu viel gesagt liabe, und dafs sie uun von 
Mehreren verstanden werden wird, als mir eben lieb ist*). 
AalioHoh« Aadaatnngin finden sidi m den Schrift« des Dunte, des P«- 
«UM, das Boecaz md anderer ihrer Zeitgenosaai. Etwm 100 Jahre 
nacb Danta's Tod, in der Mitte des 15. Jakrhunderti, schrie^ JacokUaz- 
zoni eine Vertheidigung des Dante gegen mehi-ere seiner Tadler, die, wie 
Mazzoi\i meint, ihn nicht verstanden haben. Kr konmit unter andern auf 
eine Steile im 7ten Gesänge des Paradieses, wo Daute sicli merkwürdi- 
gerweise mitten in der heitipten Begfjstensig eine Bnchstabenspielcrei 
eriauht. £s heüht: 

Di totto me, pur p«r B e per ICE, 

Allein die EhlfiKcht, der ich immer figtu 
Ala Sclav war, wo nur B und iee Uan;. 

Mm hat darunter immer Beatrice Terstanden, und dem Dante die €ie- 
•ohmackMgkeit einer soldhen Spielerei am um p ec li ten Ort voigevrorUn. 
Mumi sagt: „ihr tadelt, weil ihr es nieht recht verstehet Leset nieht. 
„Mß, sondern machet nach Jedem Bnchstahen emen Pnnkt Mehr Icsbb 

„und darf ich nicht sagen: wer es noch nicht verstehet, der verzeihe 
„mir.'* Also aucli 100 Jahre nach Dante fiirchteto man sich, manches 
Versteckte zu enthidlen. Rossetti will entileckt haben, was Mazzoni sa- 
* gen wollte: 1. C. £. heifst Jesu Christo Knrioo Enrico der Erlöser 
des licasQhevgesflhleddee, die wahre Beatrioe. Um diaee Batdeekung 
J«dodi itt «iidigen, mala man in Rossetti's SyUem tieflw eiagedrangen 
Min» als es in diesem ifidiAigen Ueherblick geschehen kam. 

IMe Knnst der versteckten Sprache ist im 14. und 15. Jahrhundert 
ganz systematisch betrieben worden. Man liat einen Tractat von Giau- 



*) Dico hene^ che • piu aprire U *ntciiuoiie di quMta GiDsonc si converrebbe uMre 
di pi& nunttte diviabni; nu totUvia M non h dl UDto IngcgB«, die per qnorte, che 
«M &cie, U poiM HMeadcre, « me aon ditplMe, m b au bada Kare} che «««q io 
t«mo d'avera a troppl comöoicttbo U mo iatcttduBeato, par per qoMia dSiuiou, che 
iaue c^o, «'csÜ mnrmat ch« nudli le potcanao udirc' 
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battista della Porta unter dem Titel : de ocmltis Utterantm noHt', yoB de- 

sein sagt der Dktionimire universel, es sei eine 

„Abhandlung über die Art, seine Gedanken in seinen Sclirifteii zu 
verstecken und die der Andern zu errathen. Der Verfasser erläu- 
tert 180 verschiedene Uanieren sich liinter seineii eigenen Worteii 
zn verstecken, und ISftt nodi viele andere Arten oneiUlrt'' 
Man stellt, es giebt nidits Neues unter der Sonne. 'In unsem 'Miam. 
bat ein. grofser Diplomstiker gesagt: „Gott hat demMensdien dieSpraciie 
»»gegeben, um seine Gedanken verbergen zu können." Jean Jacqnes 
Wecker in seiner Abhandluntr des secrets et merveilles de In nature sagt: 
kann seine Gedanken durch Worte verbergen, die einen ganz andern 
Sinn haben. Die Italiener nennen diese Art zu sprechen Calmnn- 
spreohen, ^ie erfordert grofte Uehnng, wer aber dieKmist gdenit knl^ 
der Icann sich jedem Verdacht entziehen." 

Anf wdche versddedene Wei^e diese Knnst geBbt nnd gennizt wor- 
den ist, zeigt Rossetti durch Beispiele, wo Anagramme, Acrostichen, 
Weglassungen von Interpiinctioiien haben helfen müssen <len Sinn zu 
verstecken. £r hat mehrere davon glücklich entziffert, und es ist in ^a&c 
That merkwürdig, dafs alle diese Räthsel einen poliüsclien haben. 
^ kh will ihnen einige Prol>en dieser Räthsel vorlegen. Zuerst eine Xo- 
nie von Dante selbst, die schon deshalb mericwüidig ist, weH nan mir 
diese eine von Dante kennt: 



' Die EntrSthselnnff ist hier leicht: der du das I schindest und bist 
■iebt mehr wert!» als H (welches im ftaliemsdien nnll werth ist), ver- 
doppele« das K — Kaka — du taugst zn nlchls andenn. Wer ist 

nun aber dieses I? Die Conunontatoren sagen, Dante sei ein kleiner, 
schmächtiger Mann gewcstMi, und man habe ihn scherzweise ein i ge- 
nannt. Die Xenie gelte also Einem, der den Dante geschmälict hat. — 
Man hat aber keine Beweise dafür aufatellen können, dafs Dante i ge- 
nannt wordeil sei, nnd Rossetti meint, das I heifte Imperator, und, die 



Do, d«r dai acute Z«ich«B »teta TCtMktet 
Uod wflB*fer gilt ab dai, «o vor ihm gdiet, 
Geh nad Tcrdopple das, was nidi ihm «tdiei; 
,M«r daxQ hat Natur didi «erdi geacktec 



O tu, die tpreni k nona figun 
E Mi da mca 4^ «oa aateccdeiitc, 



Ta e raddoppla la- mm sasMfocBte, 
Fcr altro aon li h« Alto la aatam. 
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Xenic sei gegen einen Guelfeu geschleudert worden, der den Kaiser ge- 
schmähet hat. 

In jener Zeit, als die unterdrfiGkteu GhibelHnen ihre Erlösung von 
dm ROmersoge Heinrichs VIL erw ar te te n,^ schrieb Badberino swd Gedidile: 
Docnmenti «Tamore nnd 
Reggunenlo e eostomi ddle donne. 
In diesen Gedichten hsl Vieles Besng auf die O e g ' gH sttnde, welche 
di<' Titel besagen, dann kommen aber Rathsei und Anspielungen darin 
vor, die mit der Liebe und den Frauen durchaus nichts zu thun haben. 

Unter andern spricht er einmal die Grundsätze der Gesellschaft: aifle 
tjgi, Dieu faidera ganz klar ans. £r sagt: ,,Sdilafe nicht ein und warte, 
„dafs Gott <fir Manna ins Haas regnen lasse. Im Traome kömmt dir 
fjktbi Heil, Gott verlangt dein ei^penes Wirken, und er thnt nicht bei je- 
„der Gdegenheit nene Wunder. Kommen dir die BOsen zu nahe und 
„machen dir das Leben schwer, so mache folgendes Zeichen an deinem 
„Hause. Es verscheucht die bösen Geister und ist von sehr kräftiger 
„Wirkung. Einige macheu es mit Blut von einem Böcklein.'* 



Jenes Zeichen ist 

Roflsetti findet in diesem Zeichen dieselbe Mischung des GMbellinis- 

nuis mit dem religiös Mystischen, welche in Daute's Comödie vorherr - 
schend ist. 

Die Anfangsbuchstaben bedeuten: 

. teu|^us. Uenricus Angnstos septunos 
vivat 

Die Zeidien in den Ecken sind aus dem Evangdimn Hatthaei. Da beÜht 
es: „Christus wird am jüngsten Tage die Lebenden zu seiner Rechten, 

die Todten zu seiner Linken setzen." Dies ist hier gesoheiien. — Die 
Todten bedeuten in der geheimen Sprache die Guolfen, die liebenden 
die Glübellinen. — Die Todteu stehen hier links von den GJubellia^ 
und unter ihnen. 

Weiter helfet es im £vangelinm: „so wie der Hirt die Schaafe rechte 
und dte BdcUein links stellt» ietit wissen wjr, wer die Böokkm sind, 
mit deren Blut man das Zeiche« nafllMn sott. 
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. Ein BmIi In den CMkhte nggimmio « eoUrnm iOh Jkmrn isl bei»- , 

» 

telt: sotto industria. Da wird die fndusina in Gestalt einer Frau eüige- 
fiihrt, sie zeigt, wie man die Kuust verstehen müsse, den Sinn iu den 
Worten w .vereteclcen. Als Beispiele folgen nun 50 Motetten oder Ge- 
nien, in welchen der Sinn nicht leickt aufzufinden isL — Ich will Urnen * 
einige mil der Rossettisdien AnflöMUig «Is Proben vorlegen« 

üii otm* TtniMnt» • pif^ 

0»lor dl* Imuum» il fvammo - ^ 
Ywtir dt fiuigo ranima AA T«ro, 

wie Sprev werdn aeiii vod «ddiiimer« die damit «ngelMB, mit Kolik ra 
tew e r fea die Seele de* Wahren. 

Jmma del vero helfet das Innere des Wprtes vpv — ER — ERfiigo 
oder An^|0 — » HeiurkA. 

• L' crbcttc 5on trc iettere che sUnno 
1> «Ml Ck' e poco vwano 

Gmm cU bMca for f« forM aqurlB. 

Han lese 

R. B. T. Robert (von SicUien, die Geifsel der Ghibellinen) sii^ddrei 
Buchstaben, zu denen M (morte) gesetzt, gar nicht schaden kann; 

come forza squarta chi bocc' aperse, 
*wie deqenige hingerichtet werden soU, der den Mund öffiiet ^ soll , 
heitai: wer Gkheinmisse verritth. ' 

^ -jÜndidie Badutsben-Bfosaikaibeift mögsn sieb die Dichter woU ancb 
hin und wieder erlaobt haben, docb finden sich die Spuren nur selten. 
Durdigreifender ist die Uebereinkanft, mit gewissen Wörtern euien an- 

dem Sinn als ihren gewöhnlichen zu verbinden, rsuhmen wir hiervon 
einige Proben: 

„Morte keifst im Allgemeinen Schlechtheit, Lasterhaftig- 
„keity insbesondere aber 'politische Schlechtheit, Guel- 
„fismns." 

In einer Ganzone des Comrito konunen folgende Verse vor: 

Ja woM kedackt, i«t deHeo Scknld (emckrt; 
, Der irre gekt, des YorkUd« nogeacktet, 
Der Übt nm'Scheüi, indefii ihn Tod iMBB^fh<e* 

Ha viEiMiK» Mmbra a du 1 ver guaU; 
E tsteea td» cV i ma rt p» « va per terra. 
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Dante erklärt sie in seinem prosaischen Conimentar wie folit^: „Den 
^böscn Mensciien kann man einen Todten nennen, denn nach Aristo- 
»yt^M ist der Gebrauch der Vernunft das wenegÜiche Kennzeidien des 
„Mfimhan Wm diese ebg«M, den kmm mm mk Beoht lodt nen- 
nen." Nfobt DiQte aUein Inaoohte Wort ürflr in iüiot Suum, 
mrisnt mfenra* seiMT ZsilowoM* Dise 9*^^^ ciuei' Nofvüs 4ss 
Boectv hervor. Es «nffen emet Tages —I r c f e nnrten Qsedk« veni- 
nie;!, mn Wie Lustparthie zu machen und dann grememschafffidi za spei- 
sen, wie es damals Sitte war, sagt Hoccaz, nnd wo dann immer abwech- 
selnd Einer die Kosten trug. Zu unserer Zeit, bemerkt er dabei, ist 
diese giis Sitte untergegangen, weil die jnngen Leote reicher, nnd daher 
geiliger geworden sind. Unter iluMi mar Betto Ikwiiseiilii, dar sioli 
gern an dem Guido Gavaksanti, dem Terinalen Frend de» DMrtn» iMb, 
* weil Seadt immer abgesondert von der w fisti Jngend seinen Studien 
nachging, aber, als ein feiner, gesitteter imd anelk reicjiker junger lAum, 
viel galt. Jene Uesellschaft trifft auf ihren Strei£zügen den Guido unter 
alten Grabmälern eines Kirchhofes, wo er oft hinging, um einsam seinen 
Gedanken nachzuhangen. Hier fiel es dem Betto ein, den Guido mit der 
ej^ienräisGlMBk Phitpsofiiiie xn necken. £r rief ilmi zo:* M^uido» dn w- 

HBieidBBi «naere Gesellefhaft; was wird es dir nötMn, wsm da wie iäm 
JMWur gefcnte hfim wirst, daft es keinen Gott gebe?" Gnifc, 4m 

sink dnrsli diese unsehicUidie Heraosfiordernng beleidigt findet^ mutwo oMi 
„Meine Herrn, in eurem Hause könnt ihr mir sagen, was ihr wollt," 

und macht sich eilig davon. Die Andern sahen sich einander au und 

wufsteu nicht, was sie aus dieser Antwort macheu sollten, his Einer von 

ihnen sagt: „Merkt ihr nicht, wie der Gnido nns besebimpft iiat? Hier 

„wohnen die Todten, nnd wenn er sagt, wfar wSren hier zn Hanse, so * 

„mdnt er, wir seien Ignoranten und unnützes GresindeL" 

Die eonrentiondie Bedeutung des Wortes Morte ist in die gh9»dlini> 

sdie Spradie übergegangen, morf« heifet GneUismus, die GueUeu morttj 

und im Gegensatz heifst der Lihibt'lliiiisuiiis n'/u. 

^Donnn soll keineswegs immer eine Frau bedeuten, sou- 
„dern im Allgemeinen ein Wesen, dem der Dichter sein ^ « 
„ganzes Gemäth zugewendet hat." • 

Die Beweise zu dieser Bdianptung smd schlagend: 
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Dante sagt im Convito: 
. „zum Sclüusse dieses Tract&tes sage und versichere ich: die Donna, 
wekke ich mich verliebte, nach jener ersten Liebe, war die schönste 
„Oii ♦lyiihiftBiitiii Toolrtiw des Kaitara des UntvenwH, wdblia Py- 
„tiHfons die PhüoiopkM nmit.'* 
Ab fliaer SMk im OmmmA» eowBcntkt «r cmeGanaoBe, ia ■niAiir Hs— ■ 

* ^ - ■ - . ^^^^^^ WU^^^4 J 

■BQ JKtHBwv mSs UIIUO ttOTC f UiaiMBnK, lUKl SSgS» 

„Unter schöner Frau (donna gentile) versMie ich jenes edle gei- 
stige Princip im Menschen, welches selbstständic: durch eigene Kraft 
— die Venumft. Die andern geistigen Friucipieu soll mau nictit 
n D m me — Franen — nennen, soBdem Milgde, dsmt'ae mA wekk 
„dl IBr sieh, ■oadeni fir Aadere.** 
FVdgeadtt Stelle in dieser Csnsone: ' 

In ÜMM Aaififei MifA Uw «ad «Am 
Sidl WoaB% die ^ PwmUm avr iMgl, 
IKe «M ikr Lichdn vimI är Blid wcft; 
Com «ppanscon mU» mo a^ctto, 

Che BOStran de*, piaccr del Paradiso; 
• Dieo oeehii e ad «no 4oke lita; 

eridSit Beate: „Hau eoD ivissen, daft die Augen der Philosophie ilire Be- 
weiee amd, dardi welche man die Wahrheit aii6 klarste erkennt; ftrLi- 
cImIb bedeutet die Argumente, nnter welchen sich die Weisheit einiger- 

mafsen verschleiert zeigt. In diesen beidpii Dingen besteht jener höchste 
Grad der Seeiigkeit, welcher das mmmum honum im Paradiese ausmacht." 
£ine andere Canzone schlieist mit der Anrede «a die Ganzone selbst: 

Den Irrcndrn geh, mein Gcsangi entgcgea; 

Und triflät auf doBcm Wegen 

Den Ort du, wo sich eeigt dir Herrin dir, 

So darfst du dcint-ti Antrag nicht verhehlen. 

Gieb die Vcrsirlirung ihr: * 

Von eurer Freundin komm' ich zu ersShlen. 

Diese Strophe comineutirt Dante, wie folgt: „Unser iieilaud sagt, man 
„soll die ^Perlen nicht vor die Sine werfen, denn sie wissen sie nicht 
^)zn niitzen, nnd man verdarbt nnr die Perlen. So 'empfehle ich der 



Contr' agli erranti, mia, tu tc n' andrai; Non Ic tcnere il tuo meslier covcrto. 
£ qoando tu «arai ' Tu Ic puoi dir per 

Ia parte, dovBMw I» dwutt aoetni Ia vo pMUala ddP 
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„Canzone, »lafs sio si< li nur «la »Mithiillo, wo jtyie Donna, die Philosophie, 
„sich zeiget. Sie hauset aber nicht blofs bei den Gelehrten, sondern bei 
„allen, die sie lieben. Diesen soll sie sich zeigen, dennj sie werden 
„üur Wesen erkennen nnd zn ilurem Nulzen in sieh «nfiielunMi.*' 

Diese nnd viele Ihnüdie ganz klare Worte kaben fie Orüiker md 
Cknnmentaloren des Dante idcht abhalten können, in dieser Donna die 
Geliebte des Diditers zo seilen; nnd da es ihm oft widerfilhrt, sie nnl 
Namen zu nennen, gröfstentheils Beatrice, oft aber auch anders, so ha- 
ben sie sich die gröfste Mühe gegeben , die Keuschheit des Dichters zu 
retten. Carl Wit^e, der einen Connnentar der lyrischen Gedichte des 
Dante 1837 beno^gagebca hat, sah das L äch e rliche dies« BesdmkUgnn^ 
ein, konnte sich aber doth mM endMdten, der Reditfcrtignng des Dante 
• bis 8 Seiten zn widvien, in wddien er sorgfiHig nniersooht, weldie 
Damen es vrM sind, die Dante besungen haben könnte. 

„Dann bedeutet aber Donna bei Dante nnd den Ghibelli- 
„nen seiner Zeit die Kaiserliche Würde — den Kaiser — 
„sie nannten ihn oft Donna nostra, und jeder Dichter gab 
„der Kaiserlichen Würde einen weiblichen Eigennamen, 
- ,^ahrscheinlich den seiner ersten Liebe." 
Ans den vielen Beweisen, ^ Rossetti für diese sonderbar klingeode Be- 
hauptung anlührt, will ich zwei von Dante und zwei von aaden gleidi- 
Zangen uicmern annnwen. 

Hören Sie die achte ('auzone: 

Der ruhelose Geist, der rOrkwärts blicket ' 
Auf die verlorne Zeit, die mir verstrichen, 
« Beatumit von liier mein Viert niil falschem SchoB} 
lodels der W uasch der Liebe mich entrücket 

Hmk jßtnm tAtkm Ltmä, dm icb «atwichen. 
Und ■lick TOB dxut bekimpit mit Idcbc^eiB. 
Vikl aBlch» will ab iwn Bcn.aiite hihiN 
Dd» kh vwmöchie hpg ra widflnidka, 
V^tii^ luM« Fh», Ihr MM Kna aiehft «tttJet 



La dispictata mente, che pur mira 
Di «U«tro «1 tOBf* 9mm* h «ndato, 
IMI* «■de' hti nd CMabttte U mn\ 
S a dlM» MuiroM ch« d£ lin 



Verso '1 dolce paese c' ho lasciato, 
Dali' altra parte h con forui d' amore. 
N% dmtio a loi io tmo valot^ 
Qm potM hnmit nie ftr difftt% 
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Dodi wem llir e« enräklet 
Zu iBaber ReMwig |e,W« Wcrii «u geho, 
GcfidP CS Eacb mir Euren GroT« m «endea 
Und T^rwt m4 BAtta d' neber Kraft ni «pcaden. 



Gefall* Eudi das Herz nicht zu verl 
Zu dieser Frist, das also für Euch glüheti 
Und das sich Heil allein von Euch versprirlit, 
Eio ruilder Herr pflegt kürtrr nicht r.it Inssen 
9m llLaeclites Zaum, dem er su Hülfe üehet, 
WeU aidM Ar ika — Ar eigne Ekr* er ficht! 
Und wilder brennt der Schmers und nagt and «ddit. 
Wenn tch erwlg«^ dal« die äand der lache* 
WmA, Heide, dicMr BrMt aintt «bgedrteheti 
W«Mh. sich's för Each «chicket 
Besorgt eu sein, da Ts nickt« dies Herl bctrAhe. 
D«-nn der des Rechten Lehre nur Vann reichen, 
Hält wcrlher uns, die seiDem Abbild (lachen. 

Und T^oUlcC Ihr, o süT»« Uofinun^ Mgea» 
De£i ich ennurten toll, wm ich orhine^ 
So wUet, dal« ich mdit linger harren Inno. 
As's Ende mdaer Hadkt bin ich vendiliigett, 
Das wiTst Ihr wohl,' da Ihr «k Üb 
Mksh nieiner letzten Hoßnung sehet naha« 
Denn jede Bürde trägt ja ehV der Mann, 
Bis dafs die Last ihn gant Boden beugt, 
Eb' Kweifelnd er vertucbt den besten Frennd; 



Gendl iriadonna, ae da voi non vene; 

PerA (se a voi convene 
Ad iscampo di lui mai fare iroprcM^ 
Piacriavi di niandar vostra salute, 
Che sia conforto delia sua vertnte. 



Coli e v<d devece 

ITIe maggiormcnte aver cora di lui. 
Che ^pd, da «ni convien che M ben a* 

appari, 

Per 1' tnmiagine sna nc tien piü cari. i 



Piacdavi, donna ala, nm ^nmu man* 

qneaio pnato al cor che tantny ana; 
Pot aot da voi !• «B» soceerao «Heade; 
Che hnoa Signor mai non mfennge 1 

' freno, 
Per soccorrere al sem>, fjuando '1 chiama ; 
Che non pur lui, ma M suo onor difende: 
E certu la sua cioglia piü ro' incende, 
Qnand' io mi penso ben, donoa, che voi 
Per aiu dP aaaor U entro piata tetc} 



Se dir ««leiMk dobe teia 
Dt dwe bdugb a ch* b n do- 

Saedate die I* attcnder piu non pOMO, 
Ch' io a«Bo a finc ddU mb poetania. 

E ciA conoscer voi dev*te, quandn 
L' ultima spenie a cercar nai son mosto: 
Che tntti i carrhi sostenere addosso, 
Dk V uomo mfino al peso ch' « mortale, 
Prinu che i cnn maggiore a wi e a prori; 



Digitized by Google 



Und 

So gibt M n 



lierbera To4 a« kSioi 



Ihr »her seid's, der »ick mcio Hctk ergeben, • 

Die dns Gesrhenk des HeiU allein ihm spendctf 

Auf der nn iri einrig IIollVu uuri binilit. 

Nur Kucli zu dienen, lieb' ich dieses Lebens 

Bi|thm av, WM Enera Bakai irall«iAtt, 

Vni Um« adMiiit aur jedes eodre Gvu ' 

DnoB rockt nur Ikr * was Kancr kum, B^ck tkvt 

Mv Mick; dena 1« vnd Nein gak euera HSndeo 

Die Liebe hin, weAalk Sek koek nick wttne^ 

Und diefs Yertraun eadehne 

Ich Euren Mienen, die mir Mitleid senden; 

Denn wer Euch sit-ht, dem inxil'i es klar ersckctOeOt 

Dal« Huld und Milde sich in Euch vereinen. 



Dm aMdat Saera Qtmb aar 
Daa Sera la lakea, vdckes aadt ikm kraaate^ 
Eikakne IVaa, wie iA voa Eack bcgckrt. 
Dodk wHal» dal» aa kei^ eMten Naka tendkloMeu 
Voa jenem Pfeil sich zeigt, den Aaier WaadiW^ 
An Tage, d.-) er also aiich versohrt. 
Drum ist der Eintritt Jedem auch vorwehf^ 
Als Amors Boten, der's zu ölTnen weils, 
Mit gutem Willen dessen, der es schlielst; 
Uad in dem Kampf erspirierst 



Che non sa, qual sei trovi; 
£ s' cgli avvien < he gli risponda male^ 
Cosa non h che tanto costi cara; ^ 
Gke norte n* ba piu lotta, e piu amara. 



Muove dal vostrn pnrtnmrnto untano; 
Che ciascun che vi miia, in vcritatc 
Di fuor conosce, che dcntru e pietatc. 



E TM par aale ylla di* io ptt ano ; 
E far mi potate wiafginr doao; 
E cai 4a aaa ipaiauaa piu ripoaai 
Che sol per voi »enrir, la «iMi kMuaai 



]>nnqne voalm ialale onaal ai 
E iragaa deatro al cor cke Ici 



E qnelle cose rh' a voi onor »ono, 
Dimando e vogiio; oj^ni altra m' e nujosa. 
Dar mi potetc cio ch' altri non osa; 
Clk' U e '1 nd tatvtto ia «octra mano 
Hbpoa4oaau»re} oad' iö (n^nde nd tegao. 
La feda ck* io «* oticgBO, 



Ha ««ppi ch' alle entrar di lid-ai 
Serrato forte di «jocUa aaelia, 
Ch' aatar laacai lo gMaac ch' io «i* 

preso ; 

Perche lo entrarc a tutti altri b conteso, 
Faor ck* a' meMi d* amor, ch' aprir lo 



Per voloaU della ?«rt& die 1 acrra. 
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BOMT Aak»aft Sdmim «k^ ttül 9tm, 
Warn «r oiit Joim Bmw iMift encMeae * 
Dct holuB Hnw, d» dkm Scli 

Mein Li«d, schnell sei und eilig deine Reue; 
Du weifst, dafs dem, für den du sie begonMB^ 
Micht lange Lebensfmt mehr tugesponnen. 

UeberseUttDg von Kannegiel«er. 

* 

Man findet gsr keinto Sinn darin, wenn Dimnm eine FVan ist. Es 

wird aber Vieles darin klar, wenn Do/ma der Kaiser ist, dessen An- 
kunft Dante sehnlichst erwartete, um ihn narh Florenz zurückzuführen. 
Die Bedeutung des Wortes amore läist sich nun erratlien, Rossetti wird 
sie nodi durch sehr viele Stellen darthon... 
Im Anfange der FUa Muwa sagt Dante: 

Diese ndnngekrdnte Doqna, die icb meinei wddie Viele Beatrice 

nennen, die nidit wissen, wie sie heiftt*). 
Das ganze Werk Vita Numni ist nur eine Apotheose der Donna in plato- 
nisch mystischen Ausdrücken. Im 30. Gesanee des Fegefeuers erscheint 
dem Dante die Beatrice; sie erinnert ihn an das, was er gegen sie in 
seiner vUa mtova war, wie tren er ihr damals angehangen hat, und wie 
er spiter, von der Welt veriockt, sie Teriassen hat; und mm sieht tnan, 
was der Name Beatrioe verstecken soDte. Dante ld«gt sich sdbst mo, 
auf dem Wege gewesen zn sein, die CaiibeUüien za veriaasen. DieCtom- 
mentatoren wollen, väa mma in der Anrede derBeatriee heifte die Ja- 
gend des Dichters; sie mögen nicht erkennen, dafs der Dichter hier 
wirklich auf sein Gedicht Vita Niwva hinweiset. So viele i-Mitionen des 
Dante ich aber auch gesehen, habe, ich fand in allen Vita Nuova mit 
groften Initialen, ein Beweis, dafs die erste Ausgabe so schrieb, und dafis 
nicht die Jugend des Dichters, sdndem jenes Werk gemeint sei 



Onie BiMa mm gnerra Cansone, 3 tuo andar tuoI esser coiio; 

La sna TtMta mi sarebbe dannö; Che tu sai ben, che picciol tempo omai 

S' ella Tonisse scn^a compagnia Puote aver iuogo ^el petchc tu vai. 
De' meMi dcl signor, che m' ha In balia. 

*) Qaaado a' ami o^dä «ppam prima la glorioia doma d«lU mU mcnie, U ^1 
fii da BHtiti BeatanH^ U ^pM^ hob Mpewaao che li d^iaaian« 
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Guuiai AUani, Einer, der mit Dante ans; Ploronz verwiesen war, singt: 

Wenn jrne Fran, die irh im Sinne Itabe, 

Dem treuen Diener hüllV-, 

S" ^v;ir' mein Üann zur WeihnachUteit gehlset; 

Doch wcifs ich leider, daf* sie das nicht kümmert. 

Drain ihr, ancme Mo&encbwaren Worte, 

Suckt fot in «imeo mm ron meiaea Leid«» 

SUi jcoea Frann, di« edle Hencn Iwbea, 

So daTc debiifitlili Uttead 

Zn der de lehn, dwrdi dBe Jedweder eteigt. 

* UcbenelBt «oa Dr. $duMkeabaf||. 

worin koiii Siui tn fiaden ist, wenn die Geliebte Oin wieder ncdi sei- 
nem Vaterlande fiihren soll, wohl aber, wenn es lieir$t, er er wa rte dies 

vom Kaiser, und bitte die Grofsen des Reichs, sich fiir ihn zu verwenden 
bei deui, durch welchen Jeder seinen Rang hat. ^ 

Selir merkwürdige ist ein Sonett von Angioleri, weldies^er an Daate 
§«riolitet bat. Seine Ck^liebte beifet BeofainiL 

Der Dieht«r beflchwert sidi über sebie Becbina iffeid wUF sie bei Carl. 

von PKovenot verklagen. Carl ton Provence war es bekamitUch, der 

die €ai&>dlinen so befti^ verfolgte. Dante neimt den Angioleri daraaf 

einen nnverschäniten Plauderer, und sie geratfien in offene Fehde, st) dafs 

Angioleri in einem andern Sonett drohet, den Dante todtzusclüagen. 

Irli, Dante AligUen, Un'a nun mäde 
Becliin.i 7,u besingen; nenn' mich immer Uofscbranr., 
Weil sie 'in Goldstück sdicint und ist nur Messing} 
6ie ist von Salz und scheinet feiner Zucker, . 
Schont Weiaenbrod und ist von schiechter Hirte, 
Und tchäat en Thnrm, uad iM dend Gerbte, 
' Jtt Balndit mir und adidnt dn edler Falhci^ 
. Und aehcint jdn Hahm und iet aar eiae Heane.- 

Geh, man Soaett, idi hitle, geh aadi Floreas} * 



Sc quelta Donna ched io tengu a lueute 

Io MTci ^hutdk» ora « Natale^ 

«erto che aoa g^ ae cal«. 
Perft, parole nate A üMfon, 
Sappi a te ben cantar de* miei maidn 
A quelle donne rh' hanno U COT featile^ 
Si ehe parlandu umiie 
, Pregfaio coiei per cui dascuna vale. 



La&sar vo' lo trovare di liechina, 
Dante Alighieri, c dii dd Mariscalco; 
Che par liorfaa d* «m ed » ncdeo, 
Par aaccar eaüMabe ed i.aaliaa, 
Par.paa di «^ao ed » dl M|giaa, 
Par oaa torre ed h nao dl bd«», 
Ed i aa nibbio e pare ea |irifidep, 
E pare un gallo ed e nna galKna. 
Sottctto mio, deh vattene e FSoreau, 

6 
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Dort wirst du schauii die Fraurn und »lir ipVäuttiii; 
Sag, däkii ihr Treiben uubeüvulcnil wärvj 
Vmä iAf hk geh, -> mm davon an enSUco 
D«m KBi^ Carl» dam Graliea «<m Frovcacc^ 
Und md* ihr hdd dia OnU abo cdion liiaMi. 

Ucbanetst van Dr. Sdmakcalmrf . 

„Amore ist nirlit iiiimor die Geschlecht.sl i clx', sondern 
,,selir oft die Anhänglichkeit au den Kaiser aud das 
„vertrauensvolle Hoffen auf ihn." 
Ich habe oben b«i den Belegen für die Behaoptung, dafs Donna oft 
den Kaiser beoeidwe» beStofig der hier angegebenem Bedeotang des 
Wortes MMfv erwiOnt. RoMetti hat den Beweiwn Ar diemlbe mm. 
beträchtlichen Theil seines Werkes gewidmet; sie dienen ihm, seine Hypo- 
these durchzuführen, dafs nian viele lyrische Gedichte jener Zeit für 
erotische g^|ialten habe, die eigeutlich politische sind. In der That ge- 
lingt es Um mit Hülfe der Geschichte und der von ihm angenommenen 
BedeotiiDg der Worte, in viele Ganaoaen, Madrigale niul Sonetto einen 
vemfiaftiteii ZssawmeBhang, einen Simi sa bringen, der ihMn bis jetzt 
geleUt hrt. Ich wi|l ans dteaen groto Vomifa einige BciepMle vorle- 
gen. Blan hat folgendes pftetisehe Schreiben des Dante an t f mm, IVemid 
Cino da Pistoja und die Antwort des Letztern. 

Dante an Cino. • 

Schon glaubt* ich, Cino, nun von Eurem IKchtan 
Auf immerdar und gnnzHch mich ixTrrict, 
Weil neuer Falirl sicli jetzt mein Narlien weihet 
Und fern vom Ufer nnifs die Anker lirliteu. 

Docli weil idi hör' aus vielfachen Berichten, 
Dar« man Euch groben Flatterainne* seihet. 
So hoflP ich, dafk da» mfida Ohr Ihr Idhet 

wa« die Feder hier Euch mag bericklea. 

War ao wie Ihr mit dem ¥erliab«n ipialii 



Bvw «nM b dMuw « b denadla^ 
Di* aha 1 MM Ano h aafe dl parvooaa. 
Ed io par aat na w mm h «nvaUa 
AI hMm Ae G«b» Gaaia di ^wwu» 
E par <!• IM* la fiiMcA la palla. 

In mi credc;i del intio esser parlilo 
Da queste vo«trc rinu;, McMcr Cino, 



Gha « eonviaaa aaaa» altio cammiav 
Alu mSa aave pü hmgo dal Im. 

ftm farch* io ho di voi piu velta odIto 
Che pigliar vi lasciaM ad afoi unoM, 

Placciavi di pre«tarc nn pocohno 
A quesla penna Io siancat' odito. 
Clii s' iunaraora siccorae voi fate, 
Kd ad ogni piacer ai t«f a e «cioglie, 
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VU fMicv LnM dA kaptbt uaA vstfidifft, 
Den tnf inrdil Anor li6dMcm nnr mmn Si&me. 

Wraa Euer Hm m» mir mdi L9«tett Mclct, 
So «cht, dar« llof't^nni B«ssrrn Eiicli cni^hc^ 
DiMBit die TUt nun «fibcD Wort «ich ciac 



Ciiio's Antwort UM Daiitf. 

VV'cil, Daiitc, ich aus tucinctii \ ntcilandc 
Durch schweren Bann xu' wandern ward gcswungen 
Und fortgerliMii ward vom HodifcniuMv 
Den nslicgretttte Iioit jcnd« gdboten, 

B6d Utgend fift tdk dvrA die Weh y og tm 
thm Tod mAmtkrnAt ab eb Tie%ib«i«ic#. 

Und IVCnu ihm nah' ich Einen hab* gi-riinden» 
So sprach ich, dafs das Herz mir drub geblutet. 

NIrht y'*n den ersten ni?t!<'l(]svolIcM Arnifti, 
Noch von getäuschter lloflinmg, ilic iii'u Ii ( reisprw'ht , 
Ward ich bewegt, weil ich nicht Hülfe liuilc. 

Nor «ne Lust kann feMdn mii^ nnd Utecn, 
Dvrch die ick imira mit viel fdidbten Fraven. 
An S^Ankat gläch, midi kier nnd da verfnO|en. 

I7d>eraelzt von Dr. Srknakmkarg. 

Ist CS nicht absurd, <lafs Dante so ernst dem Cino seine Flattorliaf- 
tigkcit in «ler Liebe vorwirft!' uud wie wenicr pafst die Antwort auf «liese 
Enuahnoiig? Noch oufialleuUer wird der Inlialt dieser Correqpondeiiz, 
yenn man erwägt, daft diese beiden Frennde am und ans dem Viiiter- 
lande vertrieben waren, eine Zuflucht sndkten, und daher sidi wohl nicht 
in der. Lage befiuiden/an Liebschaften zu denicen. Han lese die Cor- 
respondenz unter der Hypothese, dafs Dante dem Tino vorwirft, er habe 
sich verleiten lassen, vou seiner Parthei abtriiuiiig zu werden, dafs dieser 



Se il voaiio «kot m picsa in taate vOffie, 
Per Die^ vi prego che voi '1 eorreggiat«, 
Sicchk a^ aecordi i btit et dolct delti. 

Poiche fui, Dante, <lal nat.tl mio sito 
Per gravf esiiio tatto jicllcgiiiio, 
E iontanatu dal piacer piu fino 
die Baal imnaMO il piacere Snfinito, 
lo mm piiMpBii per la «oado gilo, 



Sdefoat« delaaorirtoaaoaMMldao; 
El aa trovate ho di loi alawi weinet 

Detto ho che questo m* ha ll> Oarfnlt». 
Ni dalle pnmo hmceia dispietate, 
Nr dal fermato sperar che tu* assulve 
Son mosso, porrhe aita non a.sprtti. 
Un piacer ienipn- nii lega e «lis.xilvr, 
lÜcl qual convicu rh' a »iniil di beltale 

CoQ anlia donne «parle ani dilellL 

6* 



Djgi]izcG_Li Google 



sagt: „die Noth hat mich getriobon, mich hin und wieder an die Gnelfen 
zu wenden und zu thiin, als gehörte ich zu ihnen, — ich hoffe aber 
noch imiier auf die GJübeUioeii, und wo ich wekdie finile, halte ich mich 
zu ihnen." 

Ein Sonett aas der damaligen Zeit spridit auch ton Cino nnd sagt: 
O hbtei^ FnmD, nad ont cnch Uagt die liebe; 
Khft, Liebende in «II* und |edem Lende, 
Weil «UMcr Eebevoller Heuler Gao 
leut wiedenun nnn ist von mm § cacbleden. 

Hier haben Sie in vier Zeflen doima, amore, amoroto in der gehei- 
men Eedeotong. GSno ist mehr als 80Jahre alt geworden, nnd da wer- 
den die rfaww g nnd m mmU sieh wenig nn flm gegrämt haben. Unmög- 
lich kann von dem Tode des Cino die Rede sein — er ist wohl wie- 
der von d(Mi Gliibollinen zu den Guelfen iibergec:aiigen, und jenes So- 
nett soll den Verbündeten Hc'hutsanikeit gegen Cino esapfehlen. 
In der VUa ißuow stehet folgendes Sonett: 

Ihr «pottetf Firaoa, mit andern Frauen m«ii, 
Und fraget niclit, w*t wohl für Gkiündc walten» 
Dafs'irli mir}i pfirpp ganz umzjigeslalten, 9 
Sobald mir glätizci fui<i llcizr Schein. 

Wenn ihr va wülistct, würdet ihr euch scheun» 
So epottend imllndloe mit mir sn •cbahm. 
, SiAit Aaqor nah nucL eueren Geetalteot 

Bonidrtift Ij^ttbnbeit nnd Yertrann neb «dn. 

Er acU^ anf mebe Geietcr, die vpnaftcn, 
Und tödtet die und ij-eibt von dannen icne» 
'Und bldbt« encb antusrhaun, allrin znrurk. 

Vcrwandfb sifhot dann iiilrli nicr Blick, 
Jedoch nicht so, da(» ich nicht das Gestöhne * 
Vernähme icner iaromemdeu Verjagten. 

'e Uebcrselzt von Kannegieber. 



Piangete, o donne, e con voi piange amorc. Teuer piü uanlM a mc I' usata prova ; 
PSangete, amanti per ciaecnn paese, €kt ^nando Amor li prernn a vol du 



Mh» il Meiro tmumo Mernr Ono 
MoveOnmeat« ^ & da ani paitilo. Prende baldanaa • tanu aicortate^ 

— — - — Che M fier Ire» mei apiritS pauroMi 



GoU* alire 'donne mSa mta gabbate, E quäle ancide, c fnal cacda di fora» 

E non pensate, donne, *onde si ttkvnt, Si ch' ei solo riraane a veder vui: 

Ch' io vi rassembrl si figara nova, Ond' io mi cangio in figura d' altnii, 

Quandn rigu.nrdn \:\ vostra biltale. Ma non si, ch' io nou scnta bene allora 

Se Io sapeslc, non porria pietate Gli guai de' diacacciali tormentOM. 
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Zu^diesem Sonett bemerkt Dante; „Es nt wahr, dafe unter den Worten, 

„welche den /weck dieses Sonettes nn«! die V'ei aiilassiing da/u angehen sol- 

„len, viele sehr dunkel sind, wenn ich z. B. sage, dafs die Liebe (amore) alle 

„meine Lebensgeister tödtet und blofs die Sehkraft (^j/^/r/// wjiri^ mir bleibt, 

„doch anlseriialb des ihr bestimmten Organs. Diese Duu]ielheit kann ich dem 

yjuicht anflieUen, welcher oioht in gleidiem Grade treu der Liebe (fedde 

^wnor^ ist Wer es aber ist, der wird nlcMs Dinddes in jenen Worten 

„finden. Es ist also nicht gut, diesen Zweifel zu iSsen; denn was ich dar- 

„über sagen könnte, wäre vergeblich oder zu viel*' *). 

Lesen Sie im Petrarca die Sonette XXi. und XXII., weiche im (am- 

somere auf einander folgen. 
# 

XXL 

, Amor und ich, wir mufsten manchmal Idagen 

Wie Ick mich immerdar sa ihn gehalten, — 
Sahn wir durch i'reradCf grausam« Gewalten 

Sich ihrrr Fcssehi eure Sccl' entschlagen. , ^ 

Nun heb' ich Herz und Hand, Gutt Dank zu sa^eUi 

Dafs er sie trieb, &ich wiederum zu halten 

Auf rechtem Weg, weil er ipit gnäd'gcm Walftn 

UutfflllidMB Gebet KicliU wiD versagen. 
Und wenn, sarfldigclwfarl uun Liebeleben, 

Ench abtnwenden von dem «cfadnen Neigen, 

Ihr Ström' und Berge fandet auf dem Wrgr, 
"War*«, d»S» Ihr säh't, wie dorncnvuU die Stege, 

Und wie so rauh und steil das Aufwärtsstetgen, 

Da« uns sar reckten Stärke «oU crkeben. 



*) Tero i, che ti«Ue pa^ole, ove sl manUie^ 1a caglone di qnecto eoncUo, iS tmo- 
dahhinee parole; do^ qnando dico, dieAmore vccide tnMl. fK ind fpifili, e H 

Ttsiri rimangono in vita, salvo che fuon dcgl! «trumcnti lorO. S fWBItO dubbio c 
inpossibile a solvere a cht non [ns^e in simit grado fedelc d' Amore; cd e coloro cke 
vi Äono , e raanifcslo ci6 che solvrrebbc le dubbiose parole. K percio non h benc a 
me dichiarare cotal duhitesione, eccioccbi 1 mio perUre sarebbe tndamo owero di 
snperdiio. 

Amor piangera, «d io con im Ul volta, Benignamente, «na nercade, ascolta. 

Dal qual micl p.->»M non für mai lontani, E se, tornando all* amornsa vita, 
Mit.mdf), per gli iffrtti accrbi c strani, Per farvi al bei dcsio volgcr Ic .spalte, 
L'aninia voslra de' siioi nodl scinlia, Trovaste per la via fossa^l o poggi, 

Or ck' al dptto ci^min 1' ba Dio rivolu, Fu per mostrar <|uant' c spino«o calle, 
C«i enr lavando al dcU aahe le atam, E quamo alpaalra a dnra U eattta, 
Rinfnuo Ini A* i ^«ati pvcghi «Maaai Ondc al «aro «alor cnavan ch'nomp^ggi* 
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XXII. 

Niriit fröhlicher, als icli, «icht >i< Ii .im Lande 
£ia Schier, von Ftuth |cängstet und bezwungen, 
'VVenn fidi das Yollc, woh Andacht frMmn dturdidningen, • 
Zu Banken atederwirft am ndieni Strande; 

MMrt frttW «teht «lUtel »A der Banden 
Dem aclMn der $tnm§ den Kacfan Uck «nnJbiwngwn, 
AU ich, der nicllt das Schwert mehr »eh* gescbwnogea. 
Das eurli bc-dräiij^t mit langem Knegeshrande. 

l rnl all' ilir, «lir- im Sang die Lieb' erhoben, 
Er\vi'ij>t der Lir-Ix'ssjtrüehe gtiteni Mcisler, 
Der früher irrte, die verdienten Ehren ; 

Denn grölser ut die Prend' im Himmel droben 
Um eines Sfindcr» reuiges Bdteluren, 
Denn fiber nenn und nenndf fromme Qttstcr. 

Dio Coninioiitatoroii siiul .trost- und rathlos, wenn man sie fragt, an 
wen dieso C'auzoucu gerichtet sind, über welche Abwege des Freundes 
die erste Canzone klagt, und über weldie VerSudemng in dem Wesen 
des Freundes ditf zweite Canzone so «in Entzüdcen geräth. Amore kann 
woU Iiier nnmSglich die GeseMeohtaliAbe bedeuten. Die zweite Canzone 
wSre in dieser yorAassetzung unsinnig. Was heiftt i^Hiier dann woU:- 

Ala ich, der nicht das Schwert mehr seh' geschwuugeu, 
Dai cuck bedrSngt mit langem Kriegesbrande? 

— vcggcndo qucila spada scinta, 

Che free al signor mio si lunga guerra? 

Ich bemerke mit Iliu.sicht auf die Ucbersetzung, welche fiir sig/wr i/tio 
euch giebt, dafs mir dies gegen den Geist der Sprache scheint; es mufs 
heifsea neinrea Herrn, und kann nioht dem gelten, an weldMS dasS»- 
nelt geriehtet ist Diese Mebe dem Text angediane Gewalt toUte eiai- 
germafeen das anscheinend ganz Widersinnige des Originals berichtigen. 



Pi& di me licta non u vedc a teira 

ISave dall' onde eombaltnta e vinlai 
Quando la gente di picta dipiiita 
Sil per la riva a ringrawar s' nttcnra; 
Nc, lielo plü, del r.ireer si ilisserra 
Chi 'niorno al t oUo ebbe la corda av- 

vmtai 

DI me, de »päd« wiat»> 



' Che fece al signor nuo «i lunga guerra. 
£ tiitti voi rk* Amor hmdate in rimn« 

AI biion teslov »legli amorosi delli 
Rendete ouor, rh' era sraarrilo in prima. 
Che piü glori.i < m l regno «Icgii eletd 
ü' im spirilu coavcrso, c piü «' catiraa. 
Che di nnvantano«« aliri pcifMlL 
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t)beiiso wäre "die uiigeniossciu' Freude de* Petrarca uuerkiärlich, dafs 
der Freuad wieder zur Liebe zurückkehrt: 

Denn grfiber ut die Freud' im Himmd droben 

Um eines Sünders reuiges Bekehren, 

Denn über neun und neunzig fromme Geister. 

Diese Blasphemie, wenn von EiaeBi die Itode iU, dar sich der phy- 
sisdieii Liel»e wieder sngewendet habe,- wfifde Pietrarca sidi nie er- 
lauM Ittben. 

Einige Goininentator«ii sagen, der Freund, an welchen die Sonotte 
gerichtet sind, sei Mönch geworden. Ich linde jedoch nicht, »iafs diese 
Hypothese die Sonette besser erkiärt. Ist aber amore Ghibellinisnius, An- 
hänglichkeit an den Kaiser — sind sie an einen bedeutenden Alann ge- 
richtet» der abgefallen war, demiUiser sehr gefährlich %vard, und endlich 
sich wieder an ihm wendet, ao werden diese Gsinonen voOkoonnen klar 
und verstSndlidi. 

Um Ihre-Credidd nicht zu ermüden, -wollen wir nur noch die IVte 

Canzone des Petrarca lesen, die zu den vielen gehört, welche, allen Cout- 
nieutatoreu unverständlich geblieben. 

Ein Weih, der Sonn* an iÜtcr gleSdk an achten, . 
Doch schöner, leucliit ndor, trat nur entgegen. 

Und mit der Scliruiln it Segen 
Zog mich, den Jüngling, sie zu iliren Svliaareu. 
Die, was ich mlcn nu>cht\ und thun und trachtcU, 
"War, als der selt'ncn Ding' eins, allerwegen 
Fortu mf tantend Steg«n ' • 

TMwa'w «tols «ad liehlieh w gewdbtt. 
Fflr «e B«r M kh, was ich fiehte, fahiva, 
' Seit ich ihr Angj* «npfand in MiMiap» Nihe( 
Für sie nur hah' ich che 
Mühvollem Schafien mich so früh ^geben, 
Dafs, komm' ii li einst zum HafilK,, dcaa CiauhnllM, 
Ich dtirrli si.' wndf li ben, 

Wenn Andere mich langst gestorben wähuten. _ 



Una donna ptu bella aani die *1 tol^ 
E piu lurcnte, e d' altrdtanta ctadc^ 

Con lauiosa hrllaili", 

Accrb*» ancor im tra.s.sr alla sua schiera. 
^ucata in jwnsin i, in oprc, rd in pai oli , 
Pcrö ch' e delle cosc al raondu radjc, 



« 

Questa per mille «trade 

Sempre innanai mi fu Icggiadra altera} 

Solo per li'i tomai da quel cb' i' csn, 

Poi ch' i' snfTersi gli occhi suoi daprCMO 

Per suo anior m' ci'' lo racsso 

X laticu^A impresa assai per tempo, 
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ffidt iie nidb vide Jahre lauf gebuadea, 

Bloa um mich prüfend Lehrer tn fewinnen. 

Nur Scheuen zeigend, Srhlcier und Gewand«^ 
Liefs sie vom Angesirht mich nidltl eAundcn; 
Und ach! der Jngeod Standen, * 
VcrmeincnH, gniig 7.u «elui, lief» ich entrinnen! 
Und denk' ich ihrrr, fini' ich noch niirh innen. 
Darf Einiges ich iu<-)ii vnn ihr nun sehen. 
Kann ea aar |«ttt ge&chciK'ii, 
Sdtdam «ic^ wms anr «»nst geschähe ■ii— 1> 
Sich OBW CBthAUl, wodurch nir Eis filomfii 
laa Berat dat nua mid knaaer 4 
Drin bleibt, bis ia den Arm Me* midb feafinunen. 



Docli konnte Furcht und Frost nicht ab mich 
Mit freudig kühnem Herz.fn ihr sn FüTscn 
Zu sclmiicgen mirli, des SiKxMi 
Zu ziehen mehr aiinoch au» ihrem Blicke. 
Und eie, die aehon gelupft des Schleiers Falten 
Ter mir, begaaa: nNna magat dn, Freund^ 



Des AabBcka und bcachBeCMa, 
Wu ai«^ i&r ddae Jahre aiem' «md «dii^e.** 
«,0 Herrin,'* sprach ich, „lanfe Zdt schon blickr 
Auf euch mit Ueb' ich, die nvn ward avm Brande^ 

Drob ich in solchem Stande 

Auf alle -Luat und Unlnat aontt versichte." 



■V 



Tal che, •* i* anivo al 

Spera per Iri gran tempo 
Viver fund* altri mi tank per 



QiD'stA tilia rloiina iiii nirnn n'iolt' anni 
Pico di vaghezza giovenile ardendo, 
Siccom' or io comprendo, * 
So! per ater di aae pih eerta prova, 
MaalnndimK pur P 0Bahra,.o 1 vdo, o ■ 



Talor di ae, aaa 1 viao naaeaadcndo; 

Kd io, lasso! credendo 
Vederne assai, tutta 1' eta mia nova 
Passat contcnto, e 'I rinifrnhrar mi giova. 
Poi ch' alquanto di lei vcggi' or piu in- 

nanai. 



P die* chepm 

Qual io non H avea viata infin allora, 
Mi ai aoo«aMa| 



Nel corr, od rvvi anrora, 

£ sara sempre fin ch' i' Ic si« in braccio. 

Ma aen lael talie la paura o 1 gielo, 
Che pnr t&ta baldanaa al ano cor diedi, 
Gh* i* le mi atiinri a* piedi, 

Per piu dolrezz« trar dcfli Occhi «uoi. 
Ed elb, che rimosso avea gU il vdo 

Dinanzi a' miei, mi disse: amico, Or vcdi 

Com' io son bella, p rhicdi 

Quauto par si runvcn^a a^li anni tuui. 

Madonna, dissi, gi» gron tcmpu in voi 
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, Drattl' .sprach sie Worte, die «o saubriach klaoKcn, 
Mit cinern Angesichte, 

Das atett midi hofi» kwaa tiM wmI bangen : 

nMdkt ^Ue ^ et, dk^ wem ile gebflm, . 
Wie BMt Knft vad Mbfo bfai gesSerct, 
Midit Uttcn dHn geipärct 

.Ein GIüh**n, mindpit kurr-e Weil' entx&ndet; 

Doch meine Feindin, die das Gate störet, 

Verloscht es bald, die Tugend fich verttcret» 

Und andrer Herr regieret, 

Der ein behaglicheres Seyn verkfindei. 

Amofff der ddn GeuSth tnent efgHhidelt 

Sagt vakrluA Dinge mir von ttaii an« denen 

Idk seh*, dab grolaes SduMB 

Dir Aaipm A «of da ruhmvolle« Ende» 

Und eme Herrin sollst du bald eihBl&ea, 

AU adtner Freundschaft Spende, 

Die na^deh mehr deaa Ange wird eatiucken." ^ 

■ 

„Das ist unmöglicli!" wollt' ich eben sagen; 

Sie aber sprach: ,3^>(^ gldeh wirst dn adMa 

la mdir Terborgnen Hflhen 

Eia Wdb, deft AaUick Wea*gea ward erthetteL" 

BeadJml niui«^ ich da« Ange iüeder«ddasca$ 

Demi griris^re Ghithea fühlt* Ich dda cfMdtea. 

Wie Schert liefs sie's geschehen" 

Und sprach: wWohl seh' ich, wo dein Bück verweilet ! 



PoaS *l auo amor di* io «cato or A *afi- 

anmato, 

Oaf a au la questo «uto 
Akro volere o disvoler m* h tolto. 
^ Con TOCC allor di si niirabU tempre 

Rispose, e con un volto 

Che temer e sperar mi fi^a icjupie: 

Bado In äl moado fra oosl gran twba 
OA, adeado rag^naar dd nuo valore^ 
Noe A «eatisae al core 
Per hreve tcmpo afaaea qnaldM fiiwlla; 
Ma r awenada aila che *! ben perlnAa, 
Tosto la spcpi^ oad* ogni ver^ more, 

E rcgna altro signorc 
^ Che promctte un» vita pia traa^uilla. 



*Ddla taa mcate Amoi^ dw prima apiflla« • 
IC «Kce cose veramcate, oad' io 
Venk> che *l gran desiö 

Pur d* ooorato fm ti fara degno, 
£, cope gia ae' de* mva rari aaud, 
DonAa Tedrai per segno, 
Che fara gli occhi tuoi via piü fclid. 

I* volea dir: qaest'«« impossibll cosa; 
Quand* db: or 4un, e leva gK ocdd na 

poco, 

' la pi& riposto loeo 
Donna ch' a pnch! si moctrA glaanaii. 
Ratto indunai la fronte verff»gno«a 

Scntendo nos-o dentrn mag|^or foCO) 

£d eUa ii preac in gioco. 
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Ytwt |«4ar Sm «duidl vor ihv San* caicUit 
IM ihm SttdilM mIcMin 
$• tau »tiruek iiu Dankd 

Mein Antlitx, seit die micht'gen Strahlen kamen. 
Dock bleibst Du mela* und dir Uoibt ndbe Hci|Wif ( 
'Dcna Beid' au« einem Samen, 
Siit ent, mich draof^ erjchuf dieaeUbe Zeuyuag.'^ — 

Iiidd« MRÜ« um d«r BwdblmCTg Knoten, 
Der frfikcr.iiMiM Zuofe kidt «uMlridbe^ 
AI» idi ncKao duddiBcbst 
' ikr «m Ti« dtr «lÄca Sdundh egfcmate. 
Und ick kefann: „VLut Wakrkctt da^fekoten. 
Gesegnet aei der Yttm, koeiü>cf Ificket , ' 

Der Tag, der mit euch hat die "Welt gcachmücket,* 
Die Zeit auch, die ich euch zu sehn verwandte! 
Jünd WTCnn ich je den graden Wog vcrkanuto, 
Bereu' ich 's mehr, als aulsen ihr mö(t lesen; ' 
lloek kin von eurem Wesen 

hh, mAr nt ktSrcn» wertii, midit* ick'« woU ferne." — • 

SuuMsd KfnA m» and wenraad* «« lenkte 

Kyik iHMT dw iAJtfB StenMi 

DaCi Wort vad Ao^ wk ia'« ficn aur mAu: 

„Dem fw'geia Vater droben hat's gefallen, 
Dafs Beide wir Unsterblichkeit empfi^fen. 
Kann es euch Vortheil bringen? 
£uch taugt' CS mehr, wir müislen dcfs culbehrcii. 



Dioeado : io veg|^ kca dovc te «inL * 

Siccome M sol co' siioi possenti ru 

F« «ubilo sparir ogni allr« stelU, 

Goal par or men bclla 

La visia mla cui nia^ior luce premc. 

Ma io per6- d«^ muA aoa ti dipai tu , 

Cke «nMta e. iM.d*.aa «eau^ 

Lei dmati e ae poi» prodwae «n puto. 

ftappeei iataoto di vergogna il nodo 
Ch* aUa aua Uagaa era dittretto intomo 

Su nel pnmiero scomo 
AlUr ^oand' io del «uo accorgcr ra* ac> 

corsi, 

£ 'ncomtuuai: »' C((ki c v«r quel ck' i' 



Bc.-ito il padrc, e b<'iir<Ktto il fiofao 
Ch' ha di voi 'I mondo adurno, 
E tutto 'I tenipu ch' a vrdcrvi io corai! 
£ sc mal ilalla via ilriita mi torsi, . 
Dttokueae iortc assai piu ch' i' oou 

moftf«( 

Ha «e ddl* cster voatro 

Fota dcgno odir pi&» dd deair ardo.. 

ywneea mi li^a^' e coil fiao 

Tenne U «HO dolce 'afnavdo^ 

Gk' al cor anndiSi «an Ic pan>|e U nio: 

Siccome piartjue al nosiio « iciimi padrc, 
Gascuna di noi duc nactjue iumortale. 
Bliacri! a voi che vale? 
Ib* V en dw da ^ loaae 1 düotHk 
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Wana 'vir cmüs 4ie Zdtm ach! vergingen! 

VnA jiäie MUSgt die Schwiagea, 

Za ihrer «hea Wohnmig hdmBiilc^ren. 

Ick bin ihr Mtmun nnr. Du wvttleMfs hdren, 

UW weifst, WM du jcut ßkig» m Ttwiehcn." — 

Dann, schon bcroit, zu gehen, 

Sprach sie: „Nicht fVlrchtc, dafs ich gänzlich scheide!" 
Und einen Kranz von gninera Lorbeer pflückte 
Sie, <lcn tum Festgescluneide 
Sie freuadlkh mir um meine Schilfe driekUu 

.Wer dnalnl aemit, Cuumhic^ deine Sprache^ 
^Dcm «elf: »Idk eorge Mdht, well hnld dk Wahifceil ' 



In allTeaMnndner 
Knnd weiden wird Ton einem «ndem BofWB. 

BiVts EU erwecVen, bin ich ausgetOfeB|y 
•Wenn, der mir dii\s geholen, 
Mich, aU ich von ihm schied, nicht hat 



Deber den Sinn dieser liöchst dunklen Canzone haben die Aoideger 
viele verscliiedene Hypothesen voi^ebracht, und so mag anch die Ros- 

settisclu' hier stohoii. Er gründet sie auf die Geschichte und auf die ge- 
heime Bedeutung dor Wfirtcr tlon/ut und (iinorc. Letztere hiihe ich Ihnen 
bereits vorgetragen, uml ich will nur aus Petrarca's Leben nach Rossetti 
das hierher Gehörige anföhren. Wir haben gesehen, welche sanguinische 
Hoftinngen Dante auf den Römerzng Heinrichs VU. setzte,^ und wie 
grausam er sich getäuscht fimd. Aehnliches sollte Petrarca 40 Jahre spa^ 
ter erbhren. Er und seine ganze Parthei erwarteten von Carl IV., was 
Heinrich uuerfnllt liefe. Petrarca war un Briefwechsel mit iluu, und ia 



Amate, Mlc, giovani, e ieggiadre La faal con le ene 

Fvnnno alcwa Usiü^ ed or nam ginnte litonra mtomo aUe nue teaaple avvplie. 

a tele, ■• '• 

Che eoetci bette 1' ale Canaon, chi taa chianaMC oaenra« 

Per tomar aiP'antico suo ricetto. Di': non ho cura, perdifc toato »pcro 



V per me anno nn* omhra, cd or t' ho Ch' altro mossaggio il vcro 

detto Fara in piii chi.tra voce manifrsto. 

Quanto p) r ii- >i bi evc inlender puOMl. io vcnni sol per iävegliare allrai» 

Pui che i pic &uui lur moasi, ' Sc chi ni' iiuposc que4to 

IKcendo: non tcnoMr di* iP m' aUontani ; Non m' ioganno quand' io paali' da InL 
Dl Tente lauro vaa ghirlanda cobe», 
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eineni seiner Briefe sagt er*): „Du kennst die Gröfse des Unterneh- 
„raeiis, eile es zu vollführen. Hier ist der Sitz des alten Reiches, hier 
„ist sein Haupt; sonst überall findest du nur die minder edlen Glieder. 
„Niemals halitalien ssiiiea Uamdwr lo sehnlich erwartet; eilo also, die! 
,^UBni jenen ersten Caesar znmlinster, iai Qriinder des Reidis; er er- 
„langte Alles durch nsdkes Vorschrehen.** Dann schildert er Sun Rom 
als eine edle Malron^ die klagend ilin raft und flun versprichV ^ würde 
nirgend Widerstend, überaD of ene Ahm linden. Sie erinnert ihn an das, 
was sein glorreicher Ahnherr Heinrich VII. gethau hat, und fiihrt den 
Geist desselben also redend ein**): „O mein geliebter Sohn! da du 
„lebst, bin ich* nicht todt. Geh' und stelle in Rom unsern alten *Throu 
' „wieder her. Die Ckiten nnd Tapferen werden nfiter deinem Adler sich 
• „veceinen und für dicb fediten. Die 'BOsen mdgen atlera. Vollende, 
„was ich nur beginnen konnte, 'und warte nicht, bis der Tod dich eben* 
„fidls ereik. Staw nicht; Rom erwartet den mUitigani, Italien seinen 
„Erlöser." Carl gab den dringenden Bitten der Ghibellinen endlich nach. 
Er schrieb nach langem Zögern an Petrarca: ,,Wenn icli die geringen 
„Kräfte erwäge und die grofsen Sdiwierigkeiteu, so möchte ich wankend 
„werden^ aber die liebe, diese gewaltige Herzenslenkerin, stärkt mich. 
„Sie hat sich bei mir eingefunden, sie zeigt mir den Sieg, die Krone und 
„einen Platz unter den Sternen." 

Carl rückte 1354, 33 Jahre nach Dante's Tode, nach Italien vor. Er 
beschied den Petrarca zu sich nach Mantua. Dieser blieb acht Tage lang 
bei ihm, und war Zeuge der Unterhandluncren mit der lombardischeu 
Ligue. Carl wendete jede müfsige Zeit an, um sich mit Petrarca zu un- 
t^haiten; und dieser rühmt in eiUem' seiner Briefe die grofse Freiheit, 



*) Voi conoscctp la grandozza dl questa Jniraprcsa, compitcla Htifujiio al piu 
presto. Qui c la scde dclV impcru» antiquo, qui n' t' la trsln; alfrovc non nc vcdrcte 
che rocmbra. Giamiuai 1' Ilalia non bramö ron piu ardore il suo principe; affretta- 
tevi, affrcttaieri. Prtnidete per modello Ceaare, quel piimo fondator dell' impcrio, 
che totto etegnmi eon celeritl. 

**) O mio diletto figliuolo, poiche tu vivi, io non son morto. Va, rislabilisri 
Roma sul seggio eccelso. I buoni e vaiorosi si uniranno tutti sotlo . Ic aquile tue, u 
per te combatteruwo; gl' iniqui aoU, «ol easi han da tremare. Compi la raiaimpresa, 

■■ p B Mf die b motu iatAt * te qvel cIm « am ümc Com; Rom« «tteade 
il §uo «f o*o, e 1* It^lt« il «vo Salvatare. 



* 
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die ihm der Kaiser gewährte. Als Petrarca Abschied von Carl nahm, 
trat ein toskAiiischer Ritter iiinzu, nahiit den Petrarca bei der üaiid und 
aigCe zu dem Kaiser: „dieser Mann wird £iir|^ Namen veiewigeBy wenn 
Eure Handlangen es ytrdieaen; — sollte es andirs sein, so weift er so 
adiweigen.*' 

Das kli^klw finde diesea Rtaencugei ist bekamt. iNach BoeMMTs 
Hypothese schrieb Pelmrea jene Oanione, als er» -von Ca») endassen, 

wieder zurückkehrte; und seiner Parthei war sie ganz erklärlich. Die 
Schlufsstrophe: „wer dunkel nennt u. s. w,", die von keinem Coinmen- 
tator auch nur auf eine erträgliche Weise erJüürt imd von den mei- 
sten mk Stittsokweigen übeigngen worden ist, wird aon voIUmmumo 
mslfadlielL Die anten Strophen sollen nof «in« .den VeiMndeten 
vfntindliBbe Weise darkgen, was ober die Stelhng der gws ük b en nnd 
der w eMi eh en Hecht z«risdien Carl and Petvarca verhandelt worden ist. 
' Mai^ findet das Nähere in dem Kapitel XX. des Sfdrito antipapale. 

Rossetti hat ein ausfiihrliches Verzeichnif§ jener Wörter gegeben, welche 
in dem damaligen Gergo einen andern Sinn hatten, als den gewöhnlichen» 
nnd er hat für jedes Wort mehr oder weniger treffende Beweise. 

Bossetti ist ain^iiens nicht der Erste, dem bei der steten Wiederho- 
fang von dMa und tmmn In den lyrischen Gedichten jener Zeit elwis 
anheteiKrh geworden ist Gingnene ssgt» indon er von den Gedichten 
des Cino da Pistoja spricht*): 

„Ces niemes recueils coutiennent des vers de quelques autres poe- 
tes du meme age, un Binde -Bonichi, uu Antonio da Ferrara, un Fran- 
cesco ds^ Albizai, an Sennnocio del Bene, intime ami de Petrar^pie, 
«vec qnl tons les «nlns eorent anssi des liaisons d'amüiew Ce qoi resto 
dPenx nons ks flut voir tons ooea|ns dn meme sqfet, ^ est rsmonr, 
et Fon ponrroit en queiqoe softe les croire tons amoni^nx da mime 
objet, puisqn' aucon d'eox ne Sil le nenn de sa msitresse, aneon ne la 
peint avec des traits particuliers et sensibles. Tous parlent de memo de 
leurs p eines, de leurs soupirs, de la mort quils implorent, de ia pitie 
qu'on leur refiise etc. etc." 

Weiche Veranlasunng hatten nan aber Dichter und Prosaisten jener 



^ ^»a^tmA kM^in «M^hrtri lf JhJte. Mi igU. T. I. ptf 811. 
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Zek, sich hinter eino geheimo Sprache zu verstecken? sollten ihre poli« 
Useben Meimn^gcn attetn die Vennihnowig daiü gegeben haben? 

'Boss^ iMt av Beui^vortiiiiif di0Mr Flngai UslofiMhe UotirmlnHi- 
gien m g eHul it, tont RsMÜHte aieht ^ «d wcaigstea Irtwimaiitt ki 
Minen Buche muL Er leigt» dafe die um daaudige Zeit in finrapn aa^ 
g^etanditen antica tfi ol techen Seeton dnrdi das vernichte lAÜatn. der PSip<!te 
lind der Cardinal«' ininuT mehr überhand nahmen und auch in Italien 
Einsranfif fandon, nnd dafs der Hafs der Ghibellinon gecen die Papste, der 
in «ler Politik seinen Grund hatte, ihr Gemiith geneiL^t mnrhto, sich «Uesen 
Seoten insoschüeiienf nnd aaeii -in reUgiöaer lüncackt die iienraekaft das 
Papetes äbsoMMUMn. Non war es die MUk der rdHbdMa Oavier da- 
mab wie jetzti |^M|^Kch InnwugiiuMlMn IHber iHeB Spott f^egm die P^m^ 
MMiefi der iMilieii G^lilli<4iikeil, md scibat gegen die des Papstes; mit 
F<Mi('r und Schwert ab(M', soweit die Macht reichte, gegen den geringsten 
Schein einer Ketzerei, troL^en die geringste Aeufseniiiü' eines Zweiftjs an 
der Unfehlbarkeit des Papstes oder ähoÜclie Dogmen zu Felde zu ziehen. 
Was dM Erste anbelangt» den Spott gegen die Perseiten, so erlaubt man 
sieh in dfeser lOneiell aneh heute noeh weit mehr in Rom, ab mm steh 
in irgend einen Staate gegen den Regenten und gegen die Grollen des 
Reichs erianben darf. Pas^uino md Marforfo heeiieln dentPapst und die 
Cardinale noch immer tlicbtig dnrch, und es fällt in Rom gar nicht ntif, 
wenn das Volk dazu lacht. In jenen frühem Jahrliuiulerten iresehah dies 
'nach damaliger Sitte viel d<>rber itn<] beleidigender; die päpstliche Regie- 
ffftig ndun aber sehr «selten Anstofs daran, nnd verachtete es zu sehr, 
nm es «I ahnde». VMe SelwiftsteUer damsi^er Zeit, md nanHmüoii d« 
gn>6e Kleeltlatt Danie, Pelmrcn md Boeaas, iumtun mmAolaa Bem 
Babylon, dien Papst Satin, Lnetfbr, AnMrirt, n|id die CaninNe die ge- 
fallenen Engeir Man- hat Briefe von Petrare« ans Avigiion, wo er damals 
am päpstlichen Hofe lebte, die mit einer wahren Wuth sich in Schelt- 
nnd Schimpfworten gegen den Papst und seine Umgebungen auslassen. 
Er sdffeibt emem FVennde, der neeh Avignon gehen wollte: 

„Qnidlibet vide, Indoa quo^, modo ne Tideü BakiykRMH, oaqae 
desoendas in Inftmum ilvens. liiiDn ibt Im^ ned eaÜgo aMipie et 
nbiqne eonlbsio ac perplexitas rermn mira, (ntqne Lueani vcAo ntar) 
nox in^rens scelemm: tenebrosa inqoa» et asiwna nox, perennet angns- 
tiae, inluutus labor, iuuuortale fastidiuui." ^ 
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• « 

Skaeoi Andern schrieb er: ' • ^ 

,,RliodttlBS tartarca fliimina, ( 'Ocytum vincit et Aohorontom. Qoidquid ns- 
pihM peiMiie et doM, ^pudquid superbiae^ mipadieatiae|»effiRBeiiataeqoe Ubidi- 
nii «odhrMi waA legisti; qniiqBid deniqne impietalv et mönmi pcMiniinim 
sparsnn habet anthibint oriw teme, totnmhic cundatfaB videas, äbervatnn- 
que reperias. — * Et si ChrisluiB coÜB, quod Semper reHgfosissinie fedsti, con- 
sp^cta hüstium ejus iiiipiotas nianiini piotati ac fidei {iiae calcar adjicorot. ' 
Vides enim populuiii non modo ( 'hristi adversarium , sed, quod ost gra- ' ! 

vras, sub Christi vcxUlo, cebellantem Christo, militantem Satanae, et . . | 
dHristi saoguae tamidiiBi ac Jascmeatem; et dieeraB popnhmi doricor- 
den, bnpiiini, aopeitaii, fionelleiiiB, iHieiileiii, Manti fostro, acotto dentl- 
bus, proeonria nogaibmy pedibus hdäicia, peetore saxfo» ootde chalybeo^ I 
plumbea vohmtate, Yoee nellHlua; populnm coi oonveiilre dixeris iflnd 
evantjeliciiDi Jiida«* Ist liariotis, qui, dominum snum prodons et osculans, - I 
lyebat: Ave Rabbi; et illiid Judat orimi, qui, indutum purpura, coronatum j 
^inis percutientes et conspuentes, irrlsioue amarissima, flexis poplitibuSy 
«dorabaat et aalntabant: Ave Rex Jodaeomra. Quid ^nbn, quid attnd aa- 
sidae geritnr lioa kiler OmtA km/b&sr 
* Ft iiimi iBiiM'i fliiiliifaiOilwi . wiiliiliii ji im IfÜimm mfcii iltii FtpHl, w\m 
Groften nad Ihre Lebensweise anaf^eelolbeii haben, zun TheO auf das Volk 
übergegangen nnd allgemein bekannt gewesen. Noch heutiges Tages erfamert 
sich das Volk, dals Kom Habel genannt worden ist, nud Rossctti «^rzaldt in . ^ 
dieser JÜnsicht folgende Anecdote aus der neuest«i Zeit. Semirainis, von I 
Bataini in Aflunkgeaetzt, ward im Jahr 1830 in Rom gegeben. In der Scene, 
in «ikhar Anaeea auftritt mit den Worttfi: Mcafi Jnae» im Mämh, 
hier hiat do nmiy Arsaeea, m ttduyioa, — tag das gamsa PoUftiim ao 
kot aa m lachen, dafc die Vorstdlimg eine Zeit lang naterbrochcn war. 
Die rdmisdie Censar hat dlefHeile nicht gestrichen, md iie hat hei jeder 
Vorstellung ähnliches Lachen erregt. — Man liudet nicht, dafs die päpst- 
liche Rcfi-ierung auch damals im 13ten und 14ten Jahrhunderte diese 
Schmähung weder an den Personen, welche sie aussprachen, noch an ih- . i 
■« WeriMtt geahndet habe. H ab efamr der Imioisitoren, Maria PI- 
ehin, ehnge Scfariftatdier, die sieh ihnlicher SehmHnui^ aohridig gciuae h t 
hnttn, vertilgte md der Cardinal Bdtghetto, der päpstlicher Legul fai | 
Savmna ymti ala Dante atirb, die Cieibeine des DieMera kons nach sei- 
nar Baardiging in Ravenna verbrennen lassen woUte, wurden diese Ver- , 
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fügiingen von Rom aus höchlich goniifsbilligt , die Verliafteteii wiirileii in 
Freiheit gesetzt und jener Cardinal Borghetto des Dknstes nütmm. 
So hat die rtensoh^ Regienmg in jener Zeit es inmer gesdMQt, doreh 
VerÜDlgiui; der Sdvifteii mid der Sdviftatelkr die AnfincrloMMikeil dee 
Velkee «f beide in lenken. Pee Heirte wurde kteiniiefc geednrieben ; 
inid wer in der Volkssprache schrieb, versteckte das, was er Kundis^oii 
sagen wollte, sehr sorgfaltig hinter Worte, die einen zweideutigen Sinn 
hatten, so Uafs das Volk aus den Bücheru nichts lernte, was der Curie 
entgegw war» 

Dalung^Scn war die rdmiseheR^giemiig iraineswega naefcaicirtig, son- 
dern streng und anft iaiserste verfolgend gegen fargianben nnd gegen 
ketxeranke Dogssen, welche um danudige Zeit so sehr Uberluttd neh- 

men. PloaqneC in 'seinem DietbnSr der Ketzer zeigt, wie die geheimen 
Secten, welche vor Christi Gebort schon sich von "der herrschenden heid- 
nischen Religion trennten, auch nach Einfiihrung der christlichen Religion 
nie ausgestorben sind, dafs sie in verschiedenen Jahrhunderten die Namen 
geündert, ihre Lehren aber* und ihre MTSterien auf einander vcrsibt ha- 
ben. Ueber den Zustand der Kelzerei sohreibt er im Artikd I<ollard: 
,;Die Krenzzfige hatten viele Ketzer vertOgt, die Inqnisilion lieft sie hao- * 
Imveiae verbrennen, und Ihst in ganz Enro|>a droheten Sebeiterhaofen 
den Sectirem; und dennoch sah man täglich- neue Secten entstellen, die 
dann nieder andere er/eii^ten und die Irrlehren der Manichäer, der AI- 
bigenser, der ( uthari in hundert Variationen verbreiteten. So bildete 
Walter Lollard eine Secte, — er wählte zwölf aus seinen Schülern, 
welohe er seine Apostel nennte, und lieft sie in Deutsohbnd herumzie- 
hen, um seine Anhinger in untsmohtA. Zwei dieser Apostel Moften 
die Priester; sie behaupteten, jedes Jahr das Parsdies an betreten nzd 
von Henoch und Elias die Vollmacht zn erhalten, den Anhängern der 8eete 
alle Sünden zu vergeben, und diese Vollmacht übertrugen sie an jedem 
Orte einem Ausenvählten. Die Inquisition liefs Lollard festnehmen; nnd 
da er nicht recantiren wollte, so wurde » zum Scheiterhaufen verdaaun^ 
den er muthig bestieg. Msn verbFumte aneh alle senm Anhft^, die 
man entdecken konnte. Indessen gelang es nicht, die Secte zn nnter- 
drücksn, sie veiMtele sish Iber DentacUaad, Fhmdem nai Engend. 
In diesem letzten Lande Ibnd sie Eingang durch die diamligwi Streitig- 
. keiten mit dem Papste. Die Loilafd-Secte verschmolz sich dort mit den 
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Wicleffiteii und bereitete das Schisma vor unter Heinrich VIII. , während 
sie in Böhmen dem Johanmi Hufs vorarbeitete." So weit Plouquet. In 
jenen I^ändcrn konnten die Sectirer sich juebr zeigen; denn wenn scbou 
«U« FäEstea auf Andruigai ^ler Päpste gegen sie veriahMn moftteD, bo , 
gciffluli es dooli oft mit Lüiigkeit; es blieben ihnen Weige offen, sick zn . 
Mit«, bi Itelien selbst aber, md T—ri ja Klrdunstast» konnten de 
nidit eaf 4ie kleinste Nadniakt reohnan, und hier rnnftten sie ak^ ht- 
feerst versteckt halten, nm in Worten sowohl, als in Werken keinen An- 
lafs zimi Verdacht zu geben. Dennoch aber verschonte die Secte Italien 
akiht. Man findet Spuren davon in wenig bekannten Schrillen jeuer Zeit, 
. 4ie nun Thefl gar nicht, nun Tkeä erst viel später und aufserhalb Italiens 
^gedmekt wnrdan amd. Damals wnftte die püpstlkbie Befienug woU 
dafir an ap^goa, dafr nichAs dariftcr disDiii^. ersokeiBen konnte. Wie 
weit es dar päpstlidien Regierung dimalw mit UnterdrBelEung derKetaetei* 
gelang, g^et aus einem Werke über die Fortschritte der Reformation in 
Italien hervor, welches M'Crie herausgegeben hat*). Er beweiset aus 
glaubwürdigen Documenten, dafs das Lutherthum in seiner Entstehung 
sokneU in Italien ¥eilureitete , dafs daselbst mehrere bitherisoke Kir- 
. eben exi«liat kaban, und gaaze, Städte die nene Lehre angenosanMo hal- 
ten. — Es ist* der pi^pstUdien Regierung gdnngen, die Bekenner des 
neuen Glanbens zn Vertilge und alles darüber dfEendich bdcannt ge- 
machte zu verbrennen und zu unterdrSeken. Wenn dies zn einer Zeit 
geschehen konnte, in welcher die päpstliche IMacht schon sehr geschwächt, 
die Verbreitung gedruckter Schriften und das Lesen derselben aber 
so weit vorgeschritten war, so darf man sich wenig wundern, wenn Aehn- 
liches zu jener Zeit geschehen, .als das Wort des Papstes viel niächtiger 
in Italien war amd dm gedruckten ProdüetiomB so, sparsam erschienen. 
^ Rossatti mcmt nun, die besten Geister der daamligen Zei^ ninan^inb 
Dante, Petraroa und Boocaz, seien nicht blofe als Gha>ellinen der wdtii- 
chep Madit des Papstes entgegen gewesen, sondern sie seien auch als 
Sectirer von der geistlichen Macht der Päpste abgefallen. Die gelieime 
Sprache, deren sie sich oft bedienten, habe den Zweck gehabt, sich unter 



*) Gccdudite der FiNPteduntte und Unterdrückung der Reformation in Itafiea m 
16tes JaMmadcrt, tm$ dem EafliMlieit dt« Thona» IPGne ohencUt mto Dr. IVedficb. 
Lc^sig 1838L 
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cliiander sa' vemfündigeii niid ManoliM imter ifcre'€ffaHib«nsgeno98iB m 

yrerbreiien, was, öffentlidi gesagt, ihnen uumiltelbar den Tod zugemtgßO. 
haben würde. 

Indem ich diesen Bericht über die Rossettisdie Schrift schliefse, er- 
l«ihe ich mir, nochmals 'auf das zarfic^psakomineD , vvas kh froher sdmn 
gesagt hahe. Mao kann sieb k ai MWPCg i ti&t AUem emrerstaaden eildl- 
rai, was RoiB€tti -volMiigt, Vi ehM h r werdkn 'rohige Thnk» dsr 
Meinting sein, da* er seine EBMeckangen mwtikn km PhanMlnbe sm- 
gcdehnt hat. Indessen bringt' er Bber die Meisterwerke damaliger 2Mt 
so viel Neues, Klares und Gesundes vor, dafs es zu einsehen wäre, dals 
ein Mann, der das Talent und die nöthigen Kenntnisse in sich vereiniget, 
die Arbeit ühemähme, den Deutschen die Entdeckung)»! des Rossetti, be- 
freit von allen m weit gjatriebenen Ph—tsäei^ bekannt so joarhsn Roe- 
bM lebt Bodi» «r hat gewifr seinea ComMiitar, von wekhm Ms jetzt 
nur der Iber di« IMe gedmdct ist, aneh aof das Fegeisoer ood das 
Piaradies aasgedehnt, und aas mehreren znftlligen Aeoftemngen in seinen 
gedruckten Werken kann mau schliefsen, dafs er sehr gern bereit sein 
wird, JiRdeni, der es der Mühe werth findet sich mit seinem C^mmentar 
am besohäfiigen, mit Rath und Ausknnft an die Hand zu gehen.. 



M 4m CMr. Uaf «ft 
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